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GOTTFRIEDS VON STRASSBURG TRISTAN 
UND SEINE QUELLE. 

Gottfried, der Stadtschreiber von Strafsburg, war ein ge- 
bildeter und belesener mann, aber er war mehr als dies : er mufs 
sich einen kühlen köpf bei aller wärme der empfindung bewahrt 
haben, das zeigt sich einestheils in seiner rationalistischen auf- 
fafsung der menschlichen und göttlichen dinge und von der an- 
dern seite nicht so sehr in dem respect vor der Überlieferung — 
den theilte er mit andern — als in der Wichtigkeit, die er den 
durch seine Urkunden beglaubigten thatsachen beilegt, selbst wenn 
sie mit den auch ihm als hauptinhalt seines gedichts erscheinen- 
den Situationen nur lose zusammenhängen; also geographische 
und politische Verhältnisse, damit zusammen hängt dann die 
selbstgefällige empfindung dafs er es gewesen, der nicht ohne 
mühe die authentische quelle der sage, von der andre nur zu 
ihrem schaden abweichen, gefunden habe, wir können demnach 
erwarten bei ihm einen eingehenden, wahrhaftigen — eine fiction 
würde seine gelehrte citelkeit nicht befriedigen — und zugleich 
exaeten bericht über das Verhältnis seiues gedichts zu den frem- 
den quellen zu finden. 

Ich setze die hauptstclle hieher. er sagt von seinen deut- 
schen und wie man annehmen inufs auch fremden Vorgängern — 
denn aufser Eilhart hat es wohl keine deutsche bearbeitung der 
Tristansage gegeben — , sie hätten von Tristan nicht rehte ge- 
lesen: denn 

5, 29 sine sprächen in der rihte tiihl 
30 als Thomas von Brüanje giht, 
der doentiure ein meister was 
und an brilünschen buochen las 
aller der lanthe'rren leben 
und ez uns ze künde hdt gegeben. 
das heifst, Thomas, ein englischer oder bretagnischer chronist, 
habe nach wälschen büchern eine historia regum ßritanniae ge- 
schrieben und dadurch das gelehrte publicum mit dem früher an 
unzugänglichen orten verborgenen historischen material bekannt 
gemacht. c ein englischer oder bretagnischer chronist' mufs man 
leider sagen, da Gottfried entweder keine klaren geographischen 
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Vorstellungen hat, oder, was mir glaublicher scheint, getreu sei- 
nen quellen, das dies- und jenseitige Britannien durch keinen bei- 
namen scheidet, denn Gottfried misversteht zwar hie und da 
geographische angaben, — so ist ihm der ocean eine bestimmte 
örtlichkeit, 470, 17 in dl den inseln — , die wider Occe'ne sint ge- 
want, oder er hält Irlant und Iberne, Sivdles und Gdles für ver- 
schiedene dinge 222, 20. 12, 30. 396, 16; aber die berichte über 
die reisen seiner personen, Ruals z. b. und Tristans von Irland 
nach Cornvvall und auf dem continente sind ganz verständig. — 
Britannien aber ist ihm einmal 134, 29 ein mit Parmenie, woher 
man zur see nach Cornwall kömmt, zusammenhängendes land, 
das Britannien Morgans 10, 12, und da man 467, 7 ff. vou Al- 
manje über die Normandie nach Parmenie gelangt, wahrscheinlich 
ein theil der heutigen Bretagne; das stimmt auch vollkommen mit 
einer 470, 17 gemachten angäbe, nach welcher das hcrzoglhum 
Arundel beinahe unzweifelhaft auf einer der normannischen inseln 
anzunehmen ist, die zwischen Britannien und England liegen 
469, 12: andrerseits ist aber Britannien der alte name jenes lan- 
des , das die Sachsen von Gales den Brünnen abgenommen und 
nach Gales, wie Gottfried etymologisiert, Engelland genannt hat- 
ten 12, 3411'.; seine läge wird auf das genaueste bestimmt durch 
die angäbe 97, 32 Kurneiotlle — stözet jensit Brilunje an duz lant. 
— nach diesem Thomas von Britannien nun haben sich jene 
von Gottfried getadelten Tristandichter nicht gerichtet. — er 
fährt fort 

5, 35 als der von Tristande seit, 

die rihte mit die wdrheü 

begunde ich sere snochen 

in beider hantle, buochen, 

wüschen mit lalinen, 
5, 40 und begunde mich des p'inen, 

das ich in siner rihte 

rihte dise getihte. 

sus treip ich manege suoche, 

uns ich an einem buoche 
0, 5 alle sine jehe gelas, 

wie dirre dventiure was. 

was aber min lesen dö imere 

von diseme senemwre, 
1. F. D. A. neue folge II. 18 
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daz lege ich miner willekür 
6, 10 allen edeln herzeti vür, usw. 
diese verse lehren uns zweierlei: dafs Thomas von Britannien 
nicht Gottfrieds unmittelbare quelle gewesen; der gegen seine 
Vorgänger in dem vorangegangenen gerichtete Vorwurf wird also 
dahin präcisiert, dafs sie, wenn es Deutsche waren, nicht wie er 
die Übereinstimmung mit der historia regum Britanniae bei der 
auswahl ihrer französischen vorlagen zur richtschnur genommen 
hätten, oder, wandte er sich an die Franzosen, dafs ihre erfundenen 
oder aus bretagnischen lais geschöpften romane nicht im einklang 
mit jener autorität stünden; und ferner dafs Gottfried selbst in 
einem geschriebenen buche eine darstellung von Tristan und 
Isolden gefunden habe, die in den historischen thatsachen mit den 
angaben der vita Tristani bei Thomas zusammentraf. — es ist 
bemerkenswert dafs Gottfried auch von lateinischen büchern 
spricht, in denen er, offenbar nicht eine vita Tristani, denn die 
hatte er in Thomas, sondern ein senemeere, die geschichte von 
der liebe Tristans und Isoldetis suchte, die Untersuchung über 
lateinische quellen der französischen kunstdiehtung ist jedesfalls 
nicht geschlofsen. — dafs jenes buch, bei dem sich Gottfried 
schliefslich beruhigte, ein französischer roman gewesen, ist zwar 
aufserordentlich wahrscheinlich , wird aber keineswegs durch die 
in das deutsche gedieht eingestreuten französischen verse und 
worte bewiesen, es war das Zeitgeschmack, der schon bei Wol- 
fram manier geworden war; gerade wie im XI und XII Jahrhun- 
dert lateinische worte, phrasen und verse deutsche poesie zieren 
mül'sen, ohne dafs, wenn nach einein lateinischen original gear- 
beitet wurde, die fremden ausdrücke gerade daraus geschupft wer- 
den musten. wie dort lateinisch genügte es im XIII Jahrhundert 
französisch zu können, aber vor allem, die französischen reim- 
zeilen und reimpaare bei Gottfried sind keine französischen verse: 
de us sal, beas amis 69, 1, de us sal, beas oassal 85, 34, sire, sire, 
de us sal 102, 27, Parmenie scltevelier 141, 23, 'de le saut, beas 
harpiers'l merzt, gentil schevaliers 334, 23 entsprechen keinem in 
der französischen epik üblichen inetrum. dem falle 141, 23 geht 
voraus der vers schevelier Parmenie, und andre siebensilbige mit 
weiblichem reime begegnen 20, 23 'a, de vus sal, la bele, 'merzt , 
dit la pucele; 316, 5 hol, Isot,' la blande, marvell de tu le munde. 
aber wer wird annehmen dafs ein ganzer Tristan in den sechs-, 
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bei weiblichem reime siebensilbigen versen Robert Bikez gedich- 
tet und bei Gottfried kein einziger männlicher vers davon erhalten 
worden sei? auch müsten dann jedesfalls die siebensilbigen männ- 
lichen und alle achtsilbigen von Gottfried stammen, da sein origi- 
nal doch nicht mit dem metrum wird gewechselt haben, wir ha- 
ben also guten grund auch diejenigen verse, die man für franzö- 
sische rimes plates lesen kann, mit mistrauen zu betrachten; 61, 
37 beas Tristan, curtois Tristant, tun cors, ta vie a de eomant; 
83, 19 de us sal, roi et sa mehnie; 86, 3 Tristan, Tristan li Par- 
menois, cum est beas et cum curtois! 139, 10 a, noster sires, il est 
mort; 257, 35 a, bele Isot, merzi, merzil 330, 19 de us sal, mes- 
sire Gandhi; 406, 33 a, bieri venianz, gentil Tristan; 419, 26 la 
fossiure a la gent amant; 482, 19 Isot, ma drue, Isot, ma mie, en 
vus ma mort, en vus ma vie. es kann zufall sein dafs in allen die- 
sen versen der französische wortaccent, so weit er sicher ist, mit 
den hebungen des deutschen verses zusammenfällt, dennoch ist 
nach dem obigen anzunehmen, Gottfried habe überall deutsche 
verse in französischer spräche gemacht, mit einer ausnähme 
glaube ich: 419, 25 heifst es die hole was der Minnen benant la 
fossiure a la gent amant; so mag schon der roman die auch in 
der chronile vorkommende grotte genannt haben. 

Zwei bücher werden wir demnach annehmen sind Gottfried 
bei seiner arbeit vorgelegen, das geschichtsbuch des Thomas uud 
der roman. es ist natürlich dafs, wenn er auch im gange der er- 
zühlung sich eng an letzteren hielt , er doch partien die hier viel- 
leicht nur kurz berührt waren in der chronik nachlas, wir sehen 
das deutlich. Gottfried legt gewicht darauf dafs Tristans stamm- 
land nicht, wie in den gewöhnlichen darstelluugen zu lesen, Leon- 
nois sondern Parmenie gewesen; er drückt das so aus: 10, 4 ge- 
nuoge jehent und warnent des , der selbe herre er wwre ein Loh- 
noiswre — : nii tuot uns aber Thomas gewis — , daz er von Parme- 
nie was. — das wort histörje ferner murs sehr selten gewesen 
sein, ich kenne es nur aus Tristan. Gottfried wird es aus dem 
lateinischen des Thomas selbst germanisiert haben : das französi- 
sche wort ist histoire, estoire, estore und das viersilbige estoiie. 
auf eine histörje nun beruft er sich bei gelegenheil des Irenzinses, 
den sich Gurmun Gemuotheit als römischer vasall erwarb, 1 49, 
5 der dö zlrlande künec was, ah icha an der histörje las und als 
daz rehte meere seit, der hiez Gurmüu Gemuotheit und toas geborn 

18* 
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von Ajfricd und was sin vater künic dd. es ist hier keine hendia- 
dys : wie hätte Gottfried ganz gegen allen Sprachgebrauch mcere 
mit dem singulären histörje gleichgestellt, und warum wäre gerade 
das nachstehende mcere das rehte genannt worden, nicht die rehte 
histörje? Gottfried sagt c wie ich es in der lateinischen historia 
des Thomas und in dem durch seine Übereinstimmung mit die- 
sem einzig in rede kommenden romane gelesen habe', und dafs 
hiebei die weitläuftige politische auseinandersetzung in dieser aus- 
führlichkeit nur in der chronik gestanden habe, ist eine sehr 
wahrscheinliche Vermutung. — es werden also auch die übrigen 
fälle in denen die hislörje angezogen wird, auf ähnliche weise zu 
erklären sein. 13, 10 ouch saget d 'hislörje von im das, daz allen 
den bilanden, diu sinen (Markes) namen erkunden, dehein künec 
so werder was als er; 400, 1 als uns diu wäre histörje seit von 
Tristandes manheit, so was des selben mdles (zur zeit von Tristans 
besuche bei Gilan) dem lande ze Siodles ein rise bi gesezzen usw. 
Urgan nämlich: dinge also die in einer chronik mindestens ebenso 
am platze waren als in einem roman. dieselbe autorität wird 
durch geste bezeichnet, was Gottfried aus dem französischen oder 
lateinischen genommen haben kann; es bedeutet geste wie gesta 
den bericht von historischen oder für historisch gehaltenen that- 
sachen. ein roman wird nicht so genannt und an eine chanson de 
geste in tirades monorimes ist nicht zu denken, allerdings aber 
könnte geste eine französische historische darstellung in reimpaa- 
ren genannt werden, wie die chroniken Renoits und Waces. dem 
widerstreitet aber wie oben erwähnt der für dieselbe, die histori- 
sche quelle gebrauchte name histörje und die unwahrscheinlich- 
keit dafs ein wälsclier gelehrter die nationale geschiente der älte- 
sten zeiten und wahrscheinlich nur bis zum untergange der Un- 
abhängigkeit in französischer spräche sollte geschrieben haben, 
lateinisch geschah es ja bekanntlich, wir sind also genötigt 225, 
27 dd (z ' Anfergyndn) was des trachen heimwist, als man an der 
geste list auch als eine berul'nng auf Thomas chronik aufzufafsen. 
die episode widerspricht nicht. 

Aber noch ein drittes wort mül'sen wir herbeiziehen: dnen- 
tiure. wir werden ihm die bedeutung 'schriftlicher bericht von 
einer historischen thatsache' zuerkennen in folgenden stellen, 
ein mal werden die wälschen bücher so genannt : 1 0, 8 heifst es 
nu tuot mis aber Ihömas gewis, derz an den dvenliuren las, das er 
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(Riwalin) von Parmenie was unde hate ein sunderz lant von eines 
Britunes haut und solte dem sin undertdn: der selbe hiez li duc 
Morgan — also eine geschriebene biograpbie — ; dann die Über- 
setzung dieser vita bei Thomas, der nach 5, 31 dventiure ein meister 
was, 8, 7 der (Riwalin) was als uns diu wdrheit an stner dventiure seit, 
wol an gebürte künege gnöz ; 9, 39 wie er aber genennet wäre, daz 
kündet uns diz tnrnre, sin dventiure tuot ez schin : sin renter name 
was Riwalin, sin dname was Kanelengres; 10, 24 wan als sin 
dventiure giht, so greif er (Riwalin) Morgdnen an als einen schul- 
digen man; 432, 31 Swaz aber von der fossiure von alter dven- 
tiure vor hin ie was bemceret, daz wart an in (den liebenden) 
bewceret; das bezieht sich auf 4 19, 15 daz selbe hol was wilent e 
under der heideneschen e vor Korineis jdren, dö risen dd herren 
wdren, gehouwen in den wilden berc. dar inne haHens ir geberc, so 
se ir heimliche wolden hdn mit mit minnen umbe gdn; und sied der 
einez vunden wart, daz was mit ere bespart und tcas der Minnen 
benant la fossiure a la gent amant. also durchweg genealogische, 
historische und antiquarische notizen, die einer chronik sehr gut, 
schlecht aber in ausführlicher darstellung wenigstens, wie sie hier 
vorausgesetzt wird, einem romane anstehen. 

Ungleich häutiger als die erwähnten drei Bezeichnungen be- 
gegnet natürlich der ausdruck meere, wenn Gottfried sich auf die 
Überlieferung bezieht. 50, 26 als wir daz meere hären sagen, 
sone geschach ez weder sit noch e daz ein man unde ein wip nie 
mit solher liebe ir herren zugen, als Rual und Floncte Tristan 
nämlich; 54, 37 ouch beere wir daz meere sagen, ez gelernte birsen 
unde jagen nie dehein man so wol so er, Tristan; 65, 27 dar zuo 
seil uns daz meere, der selbe phelle (der stoil zu Tristans kleidern) 
weere ingrüener dünne ein meiesch gras; 70, 40 sins wheimes hunde, 
Markes von Kurneiodle, die heeten ze dem male, als uns daz wäre 
nuere saget, einen zitigen lu'rz gejaget; I I 5, 35 sioer mich nu vrdget 
umbe ir, der genofsen Tristans bei der schwertleite, kleit und 
umbe ir kleider richeil, — dem sage ich als daz wäre giht; dann 
folgen 116, 3 die vier allegorischen richeil ihrer toilette, also 
offenbar nach der vorläge; 133, 3S nn die ze Kanoe'le gemeinliche 
kämen, gesdhen unde verndmen von Tristande die wdrheit, ah uns 
daz maire von im seit; das geht auf Tristans Schicksale von der 
enlführung bis zur ersten heimkehr nach Parmenie; 149, 7 in der 
oben erwähnten stelle der dd zlrlande künec was, als ichz an der 
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histörje las und als daz rehte mcere seit, der hiez Gurmnn Ge- 
rmwtheit und was gebom von Affrkd usw., eine berufung auf den 
übereinstimmenden bericht beider quellen; 173, 32 Nu hwre ich 
al die werlt jenen und stdl ouch an dem mwre daz diz ein einwk 
wwre, der kämpf Tristans mit Morolt; 224, 28 diz mwre saget unde 
tjiht von einem serpande usw. ; 358, 12 nune vinde ich aber niht 
von im an dem wdren mwre wan daz es kündec wwre, lislec unde 
rede rieh; 404, 26 wan der verser ete man, Urgan nämlich , der 
hwte, als uns daz mwre seit, sine verlorne hant geleit uf einen tisch 
in sinen sal und was er von der burc ze tal geloufen würze graben 
usw.; 419, 29 ouch saget uns daz mwre diu fossiure weere sinewel 
xoit hoch mule üfreht; 441, 7 Ine weiz von welker arbeit diz 
mwre spellet unde seit, von ders, Isolde, erhitzet solde sin, 
bei dem lager im walde; 470, 15 Tristan, als uns daz mare seit, 
der was von siner manheit in al den inseln erkant, die wider Occene 
sint gewant. — bei den meisten dieser stellen ist es allerdings 
durch nichts bewiesen , dal's mwre nicht auch auf die chronik ge- 
hen könne, der begrill mwre ist ein weiterer als dventiure. jede 
dventiure, also auch jede schriftliche Überlieferung historischer 
thatsachen, kann ein mwre genannt werden, aber nicht jedes 
mwre ist eine dventiure. da nun aber Gottfried dventiure in die- 
sem erwähnten eingeschränkten sinne gebraucht und an einer 
stelle 149, 7 das Verhältnis zwischen mwre und dventiure klar 
angedeutet ist, wozu dann die übrigen stellen kommen, wo auch 
von einem rehten oder wären mwre gesprochen wird, so ist jedes- 
falls die thatsache zu verzeichnen dafs an den filierten stellen das 
objeet, das durch eine autorität gesichert werden soll, entweder 
ebenso gut in einem romane als in einer lateinischen chronik er- 
scheinen könne, einigemal entschieden befser in einem romane, 
so die einzelheiten über die theils wirkliche Iheils allegorische 
toilette, über das erhitzte aussehen der liebenden u. ä. — ein ein- 
ziges mal bedeutet mwre mit grofser Wahrscheinlichkeit Thomas 
von Britannien: 9, 39 wie er aber genennet wwre, daz kündet tms 
diz mwre: sin dventiure tnot ez schin: sin rehter name was Ri- 
walin. dventiure ist hier präcisierung des erst allgemein ange- 
deuteten. 

Das ganze Verhältnis erinnert sehr an die angaben die 
Wolfram von seinen directen und indirecten quellen gibt: Flege- 
tanis der eine astrologische beobachlung über den Gral nieder- 
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schreibt, Kyot der diz mare, d. i. einen genauen bericht über das 
von Flegetanis nur angedeutete, begunde suochen in launischen 
buochen und dazu eine anzahl französischer und englischer Chro- 
niken durchliest, bis er in einer den nötigen aufschlufs findet und 
darauf seine arbeit baut, nur geht die genealogie der autoritäten 
noch hinter die historischen quellen zurück. 

Einmal wird deutlich das mcere, der roraan, ein buch ge- 
nannt, 358, 10 ine wil ab nihtes von im, dem zwerge, jehen, wan 
als ichz von dem buoche nim. nune vinde ich aber niht von im 
an dem wären mcere usw. das wäre marre ist, wie gezeigt, der ro- 
man. — höchst unbestimmt sind allerdings die ausdrücke wie ah 
ich ez las. dennoch scheint es nützlich sie hieher zu setzen: 
46, 35 Swer nach dem vriunde ie riuwe hat, deist aller [triitwe ein 
kröne, mit der selben kröne was gekrrenet dö , als ich ez las, der 
mar schale und sin scelec wip; da Flonete hier zum ersten male 
erscheint, kann las nicht durch c vortrug' übersetzt werden ; 90, 
29 die — Tristans hände — wären, ah ich hän gelesen, daz si niht 
schöner künden wesen, weich und linde, kleine, lanc und rehte alsam 
ein härm blanc; auch hier ist von Tristans händen das erste mal 
die rede; das sinen schienen handen 74, 31 kann nicht in betracht 
kommen, und die beschreibung einer schönen hand wie das lob 
von Floraetens weiblichen tugenden deuten offenbar eher auf den 
roman als auf die chronik. 

Nicht wesentlich verschiedenes meint Gottfried, wenn er hie 
und da sich auf mündlichen bericht zu beziehen scheint. 17, 
36 wir liieren von ir, Blanschellurens , scheue jehen,. sine gescehe 
nie kein lebende man mit inneclkhen ougen an, ern minnete dd 
nach immer me wip und lugende baz dann e; 131, 19 ich sage in, 
als ich hän vernomen, wie si, Rual und Tristan, da — in Parme- 
nie — wären willekomen; 164, 36 diu zalvonim, Morold, ist 
manicoult , daz er an muote , an gneze , an kraft ze »ollekomener 
rüter schuft daz lop in allen riehen truoc; 411, 40 man seile daz si, 

— die schelle l'etitcrius, — niemer me erlaschte noch zerstörte, 
swie vil man si gehörte, dekeines herzen sietcre. denn an allen die- 
sen stellen, von denen besonders die erste deutlich auf eine ro- 
manphrase zurückweist, adoptiert Gottfried für seine darstellung. 
173, 32 macht er allerdings einen unterschied Nu heere ich al die 
werlt jehen und stet ouch an dem mare daz diz ein einwic weere. 

— immer geht diese mündliche Überlieferung entweder auf den 
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Vortrag oder (He freie reproduction eines französischen romans 
zurück. 

Nach all dem erwähnten ist natürlich eine äufserung wie 1 1 , 
1 1 ich warne im, Riwalin, Morgan alsam tete: er valte im ouch bürg 
unde stete nur als eine poetische redeweise zu betrachten und fest- 
zuhalten dafs Gottfried als nächster quelle einem geschriebenen 
buche folgte, dessen inhalt, einen französischen roman, er als die 
wahre Überlieferung erkannt hatte, einige male, wie schon angedeu- 
tet war, bezeichnet er dieses mare geradezu als das rechte, das 
wahre: 71, 3 als uns daz wäre mare saget; 134, t von Tristande 
die wdrheit, als uns daz mccre von im seit; 149, 7 und als daz 
rehte mare seit; 358, 12 nune vinde ich aber niht von im an dem 
wären mare; 463, 31 mir ist doch mit der wdrheit ein michel 
arbeit nf geleit. 

Gottfried spricht es auch deutlich aus dafs es ihm darauf 
ankomme sich enge an seine vorläge zu halten: 115, 35 swer 
mich nü vrdget umbe ir kleit, der genofsen Tristans bei der 
schwertleite , dem sage ich als daz mare giht ; sage ich im anders 
iht, so widertribe er mich dar an und sage er selbe baz der van. 
daher auch seine polemik gegen andre als die durch seine quelle 
gestützten darstellungcn der sage, ich fafse seine polemik gegen 
mündliche und schriftliche berichte zusammen: 10, 4 genuoge 
jehent und wanent des, der selbe herre, Riwalin, er wäre ein Lohnoi- 
sare, usw.; 21 7, 7 Si lesent an Tristande daz ein swalwe ze Irlande 
von Kurneiodle käme , ein vrouwen hdr da nwme — . weizgot, hie 
spellet sich der leich, hie lispet daz mare; 217, 22 ouch ist es 
alware, swer saget daz Tristan iif daz mer ndch wdne schiffete mit 
her. — waz räch er an den buochen, der diz hiez schriben unde 
lesen'? 318, 17 ouch sagenl gnuoge mare, daz ez des trankes 
wäre, von dem Tristan unde hat gewinn in ir herzenöt: nein, des 
trankes was niht me: Brangane warf in in den se. 35S, 7 Melot 
künde ein teil, also man giht, umbe »erhöhte geschult an dem ge- 
slirne nahtes sehen: ine wil ab nihtes von im jehen, wan als ichz 
an dem buoche nim. 403, 23 doentinre erwarb er vil, des ich alles 
niht gewähnen wil, wan wolde ich alle sine tat, die man von ime 
geschriben hat, rechen al besunder, des mar es würde ein wunder, 
die fabelen die hier under sint, die sol ich werfen an den mint : mir 
iat doch mit der wdrheit ein michel arbeit üf geleit. 

Ich werde später zeigen welche Überlieferungen durch die 
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angeführten stellen zurückgewiesen werden, zunächst sind die 
andeutungen, die uns Gottfried selbst über seine quelle gegeben 
hat, zu einer wahrscheinlichen gestalt auszuführen. — über Tho- 
mas von Britannie können wir aus Gottfried nur weniges er- 
schliefsen. er hat nach wälschen quellen, wie Nennius und Gal- 
fried von Sfonmouth, lebensgeschichten der landesherren von 
Parmenie, einem fürstenthume in der Bretagne, insbesondere die 
Riwalins und Tristans , verfafst. sehr wahrscheinlich aber be- 
schränkte er sich nicht auf die geschichte dieses ländchens, son- 
dern zog auch die wälschen reiche jenseit des canals in den be- 
reich seiner darstellung. denn gerade bei besprechung der Corn- 
wallschen Verhältnisse berichtet Gottfried von staatsrechtlichen 
dingen mit einer nüchternen thatsächlichkeit, die er erst mit einer 
art historischer phantasie in den roman hätte tragen müfsen; 
12, 28 umb Engelatulen sluont es so usw.; 149, 4 umb den zins 
was ez so gewant usw. — 152, 12. die letztere stelle verrät sich 
auch durch das folgende 152, 13 Nu sul wir wider zem moere 
komen , worauf von Tristan gehandelt wird , als nicht der unmit- 
telbaren quelle entnommen, was in der geschichte Tristans und 
seines vaters Gottfried selbst auf Thomas zurückleitet, ist oben 
gesagt worden, aus dem Charakter der ausdrücklich durch die 
chronik gestützten thatsachen darf man sich die Vermutung er- 
lauben, dafs auch 43, 30 die nur lyrische Schilderung des kampfes 
zwischen Riwalin und Morgan auf eine epische weise, dafs das 
strategische detail 471, 7 ff. und 139, 16ff. bei Thomas genauer 
also auch verständlicher möge zu lesen gewesen sein, die sechzig 
135, 14 zurückgeiafsenen ritter spielen 139, 26 ff. keine rechterolle; 
unklar ist auch wie Tristan mit den seinen von dem testen berge 
139, 28 in die wazzervesle kam 140, 20. 

Mehr und zum theil höchst befremdendes lehrt die betrach- 
tung der hauptquelle, des romans. dafs es ein französischer ge- 
wesen, ist so wahrscheinlich dafs wir stellen wie 51, 30 ff. die ab- 
leitung des namen Tristan von triste und das Wortspiel mit Vameir 
Vameir, la meir 301, 3 2 ff. gar nicht brauchten, woher auch als 
durch beständige französische lecture hatte Gottfried jene Vorliebe 
t'ür französische spräche, die ihn trieb deutschen Wörtern franzö- 
sische endungen zu geben, ja selbst französische verba finita in 
deutsche Sätze einzuschieben? die namcu zeigen weder lateinische 
noch provenzalische, italienische oder englische gestalt. sie sind 
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französisch wenn auch nicht immer in der form der erhaltenen 
Tristangedichte, von einem vielleicht erhaltenen verse habe ich 
oben gesprochen, auch ohne das werden wir über die metri- 
sche form desselben nicht zweifelhaft sein. — von vorneherein 
zu entscheiden oder auch nur zu erwägen, ob Gottfried die ganze 
französische vorläge übersetzt, ob er hinzugefügt oder ausgelafsen 
habe , ist misslich, die möglichkeit mufs zugegeben werden , dafs 
Gottfried alle facten , alle ideen ja bis auf ihre äufsere form ent- 
lehnt habe, die eingangsstrophen, die litterarische stelle, die vcrse, 
in denen er von eigenen erlebnissen erzählt, und noch zwei stel- 
len ausgenommen, an denen eine abweichung von der Überliefe- 
rung ausdrücklich angezeigt wird; 173, 32 Nnhare ich al die werlt 
jehen und stdt ouch an dem meere daz diz ein einwic wicre, es 
waren aber vielmehr auf beiden seiten vier Streiter und 441, 
7 Ine wetz von loelher arbeit diz meere stellet unde seit, von ders 
erhitzet solde sin — . jd ich erkenne mich nü xcol waz dirre ar- 
beite was: sie war nämlich morgens spazieren gegangen, dazu 
kommen noch 52, 23 und swer nü gerne halte erkant durch weihe 
liste Foitenant daz hieze sagen ze meere, daz Tristan daz kint 
weere — tot, den sülle wir ez wizzen Idn und 215, 3 den eil tet 
er niht umbe daz, daz im sin gemüete iht baz so' hin stüende danne 
her usw. es werden thatsachen hinterher erklärt die, hätte sie 
Gottfried selbst erfunden, wohl schon in der darstellung wären mo- 
tiviert worden, wir haben eben die litterarische stelle angeführt : 
gleich darauf 126, 5 ff. wünscht Gottfried Tristan möge sich mit 
vier richeilen rüsten, d. i. muot, guot, bescheidenheit und hö [sehen 
sin. da diese worte in so nahem bezug zu andern von Gottfried 
sicherlich nicht entlehnten gedanken angebracht werden, so wäre 
grofse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dafs auch sie sein eigenthum 
seien, und man könnte daraus schlül'se ziehen auf die übrigen 
allegorischen stellen, 227, 2211'.; 25S, 3 MI'.; 425, Off.; 44t), 2211. 
dazu käme noch dafs an der oben erwähnten stelle 173, 32 von Gott- 
fried unter ausdrücklicher erklärung von der quelle abzuweichen 
eine allegorische Schilderung gegeben wird, dennoch dürfen diese 
folgerungen nicht gezogen werden, da einmal eine allegorie, die 
von den zwei heniden 322, 11 ff. bekanntlich schon bei Raimbaud 
d'Orange (f vor 1173) vorkömmt, unsere stelle aber 126, 5 nur 
eine reproduetion jener andern von 116, 4 ist, die ausdrücklich 
als dein maere entnommen bezeichnet wird : swer mich nü vrd- 
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get — , dem sage ich als daz mcere giht. — aus den ablehnungen 
möglicher ausführungen ist nirgends mit bestimmtheit oder selbst 
mit Wahrscheinlichkeit zu entnehmen ob sie in der vorläge gestan- 
den haben oder Gottfried sich nur auf die natürlichen erwartun- 
gen oder befürchtungen seiner leser beziehe, 44, 14. 48, 14. 88, 
26. 115, 35. 116, 29. 124, 28. 128, 16. 164, 28. 182,2. 
200,21. 306,29. 313,1. 314,29. ebenso wenig ersehen wir 
aus der behandlung der episoden: selbst wenn 182, 37 gesagt 
wird Nügrife wider da ich es liez, ist es nicht notwendig darin 
etwas andres als einen rhetorischen Übergang zu sehen; s. 95, 
30. 132, 27; — 152, 13 bezieht sich auf eine einschaltung von 
Thomas ; s. oben. 

In jeder art gröfserer poetischer darstellungen sind die dich- 
ter vergefslichkeiten ausgesetzt , die den glatten ablauf der ereig- 
nisse oder der ideenfolgen hindern, ja sogar in einzelheiten Wider- 
sprüche verursachen können, mehr natürlich unterliegen solchen 
zufallen dichter die ihren stoff frei erfinden oder zwanglos bear- 
beiten, die Sphären der zu verschiedenen zeiten entstandenen 
conceptionen werden sich mitunter schneiden, anders werden die 
erwähnten erscheinungen zu beurtheilen sein , wenn der dichter, 
wie Gottfried eine ehre darein zu setzen scheint, keine als eine 
beglaubigte thatsache zu bringen. — 65, 13 Tristan ist in Corn- 
wall ausgesetzt und macht sich nach einem gebete 64, 1 auf den 
weg; nun wird seine Kleidung beschrieben; 66, 20 ruht er am 
wege und betet wieder, die beschreibung von Tristans äufserer 
erscheinung am beginn einer neuen lebensperiode ist zwar poe- 
tisch gerechtfertigt, aber die zwei langen gebete sind bei Gott- 
fried, der sonst nichts ähnliches hat, auffallend, toilette und zwei- 
tes gebet gehören jedesfalls zusammen. — 124, 23 ff. Gottfried 
lehnt ab Tristans waffen zu beschreiben , thut es aber doch, sogar 
eber und liebespfeil werden erwähnt; 166, 7 vor dem kämpfe mit 
Morold, gibt wesentlich dasselbe; das eberwappen fehlt. — 149, 
8, Gurmun Gemuotheit ist könig von Irland, schwager Morolds, 
vater Isoldens, eine höchst überflüfsigc person, besonders nach 
der wichtigthuenden einleitung. während Tristans erstem aufent- 
halte in Irland wird zwar öfters von dem könige gesprochen , der 
leser hat aber längst vergefsen dafs dies Gurmun sei und durch 
ihn erfahren wir es nicht; 202, 39 ir vater der künec; 203, 3 ir 
vater; 203, 5 vor dem kiinege; 203, 12 dem vater. als Tristan 
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den drachen erschlägt, also bei der zweiten irischen reise, hören 
wir erst wieder seinen namen, 244, 27. — 219, 37 sagt Tristan 
seinen geführten, die teile ich morgen uze si, des drachenkampfes 
wegen, — so si Kurvenal dd vor und ander mit im an dem tor, 
(das ist nf der brücke vor der schiftür 219, 23), den diu spräche 
si bekamt; kehre er in drei, vier tagen nicht zurück, so sollten sie 
nach hause fahren, das ist doch abschied uud letzte Verfügung. 
221, 8 aber wird erzählt sus d. i. mit einer reisekappe und dem 
köpf verseilen trat er in ein schiffelin und Kurvenal zuozim darin 
und ke'rte hin engegen der habe, jederman mufs glauben, er 
werde nun durch irgend eine list sich eintritt in den hafen und 
ungefährdeten aufcnthalt am lande erwirken, die sache kommt 
aber anders, auf den zuruf der Irländer fährt Tristan 221, 18 
wirklich in den hafen; hier bittet er für sich und seine habe, die 
man sich natürlich in dem grofsen schiff vorstellen mufs, um 
Sicherheit im hafen. 224, 13 hies in der marschall stözen in die 
habe, den grofsen kauffahrer nämlich. 225, 12 des andern tages 
vil vruo sd todfent er, Tristan, sich also wol als ein man ze 
nceten sol. nf ein starkez ors saz er, er hiez im reichen ein sper, 
gröz unde veste, daz slerkeste unl daz beste, daz man in dem kiele 
vant. üf sinen icec reit es zehant. was ist das für eine darstcl- 
lung! mit keinem worte erwähnt der sonst umständliche dichter, 
dafs Tristan, nachdem er dem schiffe den ungefährdeten gebrauch 
des hafens ausgewirkt, seinen gefährten durch irgend ein zeichen, 
von dem wir auch nichts wifsen, den glücklichen ausgang 
der Unterhandlung angezeigt habe, dafs diese nun wirklich in 
den hafen eingefahren seien und Tristan mit Kurvenal sich wieder 
von dem kleinen auf das grofse schiff begeben habe, auffallend 
ist auch in der zuletzt citierten stelle dafs Tristan so ohne weiteres 
auf dem grofsen schiff zu pferde steigt und nach Anfergynan rei- 
tet. — abgesehen von dem feierlichen abschied Tristans, auf den 
keine definitive trennung folgt, ist wie man sieht, in dieser epi- 
sude kein Widerspruch, aber alle rationalistischen zurechtlegun- 
gen können die frage nicht zurückdrängen, woher es denn komme, 
dafs der sonst so klare und eingehende Vortrag des dichters an 
dieser stelle solcher ergänzungen bedürfe. — 222, 1 fragt man 
sich warum Tristan dem marschall etwas andres sagt als Isolden 
im wähle 239, 3, warum er nicht als der von früher her in gutem 
andenken stehende spielmann Tantris auftritt. — 235, 3 sagt die 
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königin Isolde Brangome, stant üf Use und sage uns Paranise daz 
er uns satele schiere, wer sind diese zwei personen, die hier das 
erste mal ohne die sonst übliche einführung auftreten ? — 365, 
7 der besuch Melots bei Tristan ist vollkommen überflüfsig. der 
zwerg in der absieht zu seinem verdachte ein beweismittel hinzu- 
zufügen geht zu Tristan und gibt vor von Isolden geschickt zu 
sein. Tristan durchschaut die list und jagt ihn mit groben Wor- 
ten fort, darauf reitet Melot zu Marke in den wald und sagt ihm 
dafs er der Wahrheit auf dem grund gekommen sei. in der that 
aber hat er gar nicht mehr erfahren als er bereits wüste 364, 36, 
denn die art wie Tristan seine verstellte botschaft aufnahm konnte 
nichts beweisen, da dieser in jedem falle so handeln muste. aber 
auch für Tristans ferneres benehmen ist diese episode vollkom- 
men gleichgiltig; er läfst sich nicht warnen. 380, 32 Melot sin 
mel ze handen nam: aber der leser weifs kein wort von diesem 
plane. 380, 2 war nur im allgemeinen ein anschlag angedeutet 
worden. — 383, 33 hätte gesagt werden müfsen dafs Tristan 
nach der entdeckung durch das blut gcllohcn sei, was 390, 
39 vorausgesetzt wird. — 390, 39 warum mufs Isolde Tristan 
schreiben? war er doch weder vom könige nach der entdeckung 
noch auf dein concil verbannt worden. — 396, 1 1 nachdem durch 
das gottesurtheil der liebenden Unschuld bewiesen ist, geht 
Tristan nach Swales zu herzog Gilan und sehnt sich nach Isol- 
den, es ist weder zu begreifen warum er fortgegangen, noch 
wenn das irgend einen grund hatte , warum Marke 409, 27 ihm 
wieder die heimkehr gestattet. — 410, 19 Tristan ist wieder bei 
hofe in allen ehren. Isolde trennt sich nicht von Petitcriu ze 
nimoenne ir senede leü. wie unpassend! — 435, 411'. Tristan 
und Isolde hören mit besorgnis den jagdlärm im wähle: denn sie 
fürchten, es sei Marke, dem jemand ihren aufenthalt verraten, 
wie sollte Marke nachdem er sie gerade friedlich hatte von hofe 
scheiden lafsen nun auf einmal böse anschlage spinnen? — 438, 
12 wand iesd da er, der Jägermeister, wart gewar daz daz swert so 
bar dd lac, er tele sieh dannen unde ersehnte: ez dühte in 
angestbwre ; er ddhte daz ez weere etewaz von wilden dingen, diese 
furcht vor dem blofsen Schwerte ist nicht motiviert, oder konnte 
Gottfried auf leser rechnen, die wie der Jägermeister in der be- 
schriebenen Situation unheimlichen zauber witterten? — 

Bis zu harten Widersprüchen steigern sich diese befremdenden 
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Unebenheiten der erzählung in einigen fallen des folgenden. 97, 
18 Rual läfst sich von den pilgern, um die Identität mit Tristan fest- 
zustellen, das äufsere jenes fremden knaben beschreiben, den sie 
in Cornwall getroffen hätten, sie erzählen auch vrie maneger hande 
spräche und vuoge er künde; sie hätten ihn in Tintajcel gefunden, 
weder das letztere ist richtig 70, 5, noch hatte sich bei der begeg- 
nung Tristan gelegenheit geboten seine Sprachkenntnisse leuchten 
zu lafsen. — 137, 31 sagt Tristan zu Morgan: ir sluoget mir den 
vater doch: 43, 36 könnte das kein mensch erraten, an dirre 
neigen lantwer wart der vil klagebcere erslqgen, den al diu werlt 
solde klagen — : Kanelengres der guote — der lac dd jwmerlkhe 
tot. — 232, 9 der truchsefs sticht und haut auf den erschlagenen 
drachen los: genuoc versuochterz an den. kragen: den hatte erm 
gerne abe geslagen: dö was er so herle unt so gröz, daz in der ar- 
beit verdrös. unmittelbar darauf 232, 20 hiez derselbe truchsefs 
balde üz vüeren vier phert unt einen kanzwagen, der daz houbet 
solde tragen und 233, 19 daz houbet vuorle er mit im dan. — 
418, 4 bevor die liebenden in den vvald ziehen, nimmt Tristan 
zweinzec marke von Isolde golde im selben unde Isolde zir nötdnrft 
unt zir lipnar. nicht das natürlich ist der Widerspruch dafs hier 
Vorbereitungen zu materiellem unterhalt getroffen werden, den 
Gottfried später 422, 13 in Überschwang! icher weise für über- 
flüfsig erklärt, dafs Gottfried dein leser nicht ein durch die macht 
der liebe bewirktes wunder auftischen will, sieht man aus 433, 
34, wo die jagd mit Iliudan nur zum gröTseren theile auf rech- 
nung der Unterhaltung kommt und aus den schalkhaften worten 
424, 35 womit der dichter die fragen rationalistischer pedanten 
mit hinweis auf seine eigne erfahrung abfertigt, aber das leben 
im vvalde, wie es Gottfried später schildert, erlaubt durchaus keine 
Situation, in der Tristan das mitgenommene gehl hätte zu statten 
kommen können. — 435, 1311'. findet der Jägermeister Tristan 
und Isolden in dergrotte, 438, 35 berichtet er dem könige davon: 
der mann, der dort schlafe, sei wie ein andrer, die frau aber das 
müfse wohl eine göttinn sei. wer wird es möglich finden dafs der 
Jägermeister, ein hof würden träger, die königiti und den neffen des 
königs nicht gekannt habe? und noch mehr; es ist mit keinem vvorte 
gesagt dafs dieser Jägermeister nicht derselbe gewesen, den Tristan 
die curie und furkie gelehrt hatte, dafs es am hofe nur einen 
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Jägermeister gab, scheint aus 87, 20 hervorzugehen : Tristan — nü 
uns gemant, daz du min jegermeister bist. 

Es kann an keiner dieser stellen wahrscheinlich gemacht 
werden dafs Gottfried aus irgend einem einseitigen ästhetischen 
interesse die hervorgehobenen Verwirrungen selbst in seinen stoff 
getragen habe, andrerseits kennen wir seinen respect vor der 
Überlieferung, ohne uns nach analogien umzusehen können wir 
also schon vermuten dafs diese kunstfehler bereits in seinen ori- 
ginalen vorhanden gewesen seien, einmal mag Gottfried auf nicht 
ganz geschickte art die Schwierigkeit zu beseitigen gesucht ha- 
ben, 219, 37 ff. wo die vorsichtige aber ganz unsinnliche, ja durch 
grofse ellipsen undeutliche art, wie von den Vorgängen auf den zwei 
schiffen gesprochen wird, die Vermutung nahe legt Gottfried habe 
wenigstens zum theil eine darstellung als autorität anerkennen 
müfsen , die im gegensatz zu einer oder zwei ebenso unanfecht- 
baren stellen Tristan nach der Unterredung mit dem Marschall 
habe ans land steigen lafsen. für einige fälle, unter diesen den 
eben genannten 219, 37 kann auch an eine contamination des 
romans mit Thomas von Britannien gedacht werden, da wir aber 
durch Gottfrieds eigene angäbe gezwungen zunächst nur den roman 
als quelle im äuge behalten müfsen , so sind wir nicht berechtigt 
an andern stellen als allenfalls 124. 28. 149,8. 219,37. 39«, 1 1 
und bei den Widersprüchen 137, 31 (ein zweiter fall weiter unten), 
also in episoden bei denen sich Gottfried ausdrücklich auf Tho- 
mas berufen hat, die Schwierigkeiten durch den hinweis auf die 
chronik abzulhun. es liegt ja auch in der natur der sachc. wir 
müsten uns den gang der sache so vorstellen, dafs z. b. Gottfried 
in der chronik gelesen habe, der truchsefs habe dem drachen den 
köpf abgehauen, in dem roman er habe ihn nicht abhauen können; 
dafür hätte er dann das auskunftsmiltel getroffen, den nicht ab- 
gehauenen köpf auf einem kanztoatjm fortführen zu lafsen. Gott- 
fried hätte wenn er in zwei verschiedenen buchen) widerspre- 
chendes las und das eine wie das andre zu seiner darstellung her- 
anzog, doch notwendig die Verschiedenheit bemerken und dann 
ein wirkliches auskunftsmittel suchen müfsen. in einem buche 
dagegen muste er von vorneherein alles für übereinstimmend 
halten und er konnte aus reiner gedankenlosigkeit die Wider- 
sprüche des Originals in sein gedieht tragen. — dazu erinnern wir 
an die geographischen verstöfse: Irland und Iberne 12, 30, Gales 
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und Swales (wohl verlesen für Gwales) 396, 16 werden für ver- 
schiedene länder gehalten. — er mufs beide formen im roman 
gefunden haben, denn beidemal sind es die französischen, nicht 
lateinischen ländernamen. auf dasselbe fährt die oben gemachte 
bemerkung dafs Gottfried unter Britanje bald das herzogthum 
Bretagne bald England verstehe, ich habe ebendaselbst Arundel 
auf einer der normannischen inseln vermutet, eines allerdings 
spricht dagegen. Tristan läfst seine freunde von Parmcnie kom- 
men um dem herzog zu helfen, dafs diese zu schiffe herüber und 
wieder zurückgegangen seien, wird nicht gesagt, 471, 35 die 
brdhten im an einer schar vünf hundert koverliure dar und 475, 
16 Tristan der schicket al ze hant sine lantmassenle xoieder heim ze 
Parmenie. doch können wir annehmen entweder dafs Gottfried 
die ausdrückliche concrete bezeichnung des kommens und gehens 
nicht für nötig gehalten habe , wie er ja sogar Tristan eben zu 
pferd aus dem grofsen schiffe dem drachen entgegen schickt, in 
einer freilich auch sonst schwierigen stelle, oder auch dafs wieder 
die vorläge ihn zu dieser Unklarheit verleitet habe. — vielleicht ist 
auch hier an die chronik zu denken. 

Nehmen wir aber an es sei vollkommen gewiss dafs Arun- 
del nach Gottfrieds anscliauung auf einer insel gelegen gewe- 
sen, und es widmete das französische original Gottfrieds dem 
kämpfe, den Tristan für den herzog gegen dessen feinde führte, 
eine eingehende ins einzelne malende Schilderung, und enthalten 
wir uns an die möglichkeit zu denken, dafs auch im französischen 
die fahrt blofs abstract hätte erzählt werden können, so haben wir 
zwei wege um den ausfall jener Seefahrten zu erklären: einmal 
indem wir eine Kicke annehmen die Gottfried sich nicht zu füllen 
veranlafst fühlte oder indem wir uns vorstellen wie eine darstel- 
lung, nach deren Voraussetzungen Arundel auf einer der norman- 
mannischen inseln gelegen, abgelöst und fortgesetzt worden sei 
durch eine andre, nach der es mit Parmenie unmittelbar oder 
durch andre länder zusammenhieng. es mufs in diesem falle sich 
nicht notwendig so verhalten haben: die hypothese ist aber not- 
wendig und ihre anwendung auf viele der oben angeführten Un- 
ebenheiten und Widersprüche geboten, wir sind gezwungen die 
Vorstellungen, die wir uns bis jetzt über die vorläge zu Gottfrieds 
Tristan gemacht hatten, dahin zu ergänzen dafs die in ihr enthal- 
tenen episoden der Tristansage als eine Sammlung verschiedener 
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von einander unabhängiger dichtungen betrachten, oder minde- 
stens als eine sehr schonende oder sehr oberflächliche bearbeitung 
eines solchen werkes. nicht blofs die verschiedenen natürlich sich 
ergebenden abschnitte der sage stammten von verschiedenen ver- 
fafsern, auch in den einzelnen episoden scheinen theile einan- 
der ausschliefsender bearbeitungen äufserlich verbunden worden 
zu sein. 

Man wüste, oder hat wenigstens wifsen können dafs Gottfried 
keine der vorhandenen französischen bearbeitungen in ihrem 
ganzen umfange vorgelegen habe, dabei darf man sich nun nicht 
mehr beruhigen: es ist in erster reihe die innere beschaffenheit 
aller französischen oder auf französische originale des xn jahrh. 
zurückweisenden bearbeitungen zu untersuchen und dann die frage 
aufzuwerfen, ob Gottfrieds Tristan nicht vielleicht mit theilen 
dieser arbeit stimme, ob er nicht an den betreffenden stellen ge- 
radezu nach ihnen gedichtet sein könne. 

Fünf darstellungen der ganzen oder eines gröfseren thei- 
les der Tristansage repräsentieren uns die leistungen der fran- 
zösischen epik im xn und xui Jahrhundert: Berox, der trou- 
vere Thomas, Eilhard von Oberge, Gottfried von Strafsburg 
und Sir Tristram. sie sind entweder im originale oder in Über- 
tragungen erhalten, der Chrestiensche Tristan ist verloren, es 
wird also die innere gestalt der beiden originale Berox und Tho- 
mas abzuhandeln, dann das Verhältnis der in ihnen gefundenen 
theile zu den Übertragungen in der weise zu bestimmen sein, dafs 
festgestellt werde, ob überhaupt diese französischen gedichte ganz 
oder zum theil den deutschen und englischen dichtem bei ihrer 
arbeit vorgelegen haben, und wie , wenn nur einzelne stücke mit 
einer bestimmten quelle stimmen, die Zusammensetzung dersel- 
ben mit denen eines anderen bekannten oder unbekannten Origi- 
nals vor sich gegangen sein müfse. — die vorlagen der über- 
setzenden oder bearbeitenden dichter können bis zu einem bald 
gröfseren, bald geringeren grade von genauigkeit bestimmt werden. 
— daneben her gehen kann die Untersuchung über französische 
quellen zweiten ranges, d. i. solchen die zu den zwei genannten in 
einem gewissen abhängigkeitsverhältnisse stehen. 
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Bei Berox (Michels Tristan bd. 1) ist der behandelte stoff in 
den hauptzfigen dieser: die scene im baumgarten Frocins, des 
zwerges, flucht Versöhnung des königs mit Tristan der zwerg 
führt auf anstiften der drei barone durch aufgestreutes mehl eine 
entdeckung herbei Tristan rettet sich durch die kapeile 
Isolde wird deu aussätzigen übergeben von Tristan und Gover- 
nal befreit waldleben der liebenden tod des zwerges, der 
Markes geheimnis verraten der einsiedler Ogrin sucht vergeb- 
lich die liebenden zu bekehren Heudan losgelafsen eilt zu 
Tristan und lernt ohne laut jagen einer der drei barone wird 
von Governal im walde erschlagen l'arc Qui - ne - faut die 
liebenden werden schlafend von einem jäger und dann dem könige 
gesehen sie fliehen der liebestrank verliert seine kraft 
Ogrin schreibt einen brief, in dem Tristan sich erbietet Isolden 
zurückzubringen bestellung des briefes abschied der lieben- 
den Isolde kehrt an den hof zurück, Tristan wird verbannt 
feierlicher einzug der königin Tristan zu dem förster Orri 
die drei barone verlangen dafs Isolde sich reinige Marke er- 
zürnt verbannt die drei barone Isolde willigt ein sich vor kö- 
nig Artus zu reinigen l'erinis benachrichtigt von Isoldens vor- 
haben erst Tristan, dann Artus Tristan als bettlcr an der fürt 
treibt schelmenstücke trägt Isolden über den sumpf tur- 
nier zweideutiger schwur Isoldens bei erneuter nachstellung 
der drei barone tötet Tristan zwei von ihnen. 

Dieses werk , das sich bald als eine Sammlung und gruppie- 
rung einzelner Tristangedichte erweist, fordert zunächst zu um- 
fafsenden und eingehenden betrachtungen heraus. 

Marie de France dichtete ihren Geisblattlai nach bretonischen 
quellen, ob Peter von Blois französische, englische oder wälschc 
spielleute meine, wenn er erzählt wie der Vortrag der rührenden 
Schicksale Tristans die hörer bis zu thränen ergreife, ist nicht zu 
bestimmen, dafs Chrestien de Troyes bretonisch verstanden 
halte ich für eben so unwahrscheinlich als für Marie de France 
bewiesen, wenn wir aber aus ihm und Wace wifsen dafs die fran- 
zösischen spielleute des xii Jahrhunderts sich der bretonischen 
sage bemächtigt hatten und sie ins wunderbare ausgeschmückt 
und in einzelne stücke zerrifsen vortrugen, so liegt die Vermutung 
nahe dafs in jenen resten französischer Tristandichtung, die in der 
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metrischen gestalt, in composition, darstellung und tendenz we- 
der der gelehrten noch der höfischen dichtung des xn Jahrhun- 
derts entsprechen, lieder oder erzählungen jener spielleute erhal- 
ten seien, aus diesen können Chrestien und die übrigen französi- 
schen trouveres ihre kenntnis geschöpft haben. 

Die formen der Jongleurpoesie waren manigfach: doch ist 
fester gebrauch erkenntlich, contes konnten im gegensatze zu 
den gestes in vierzeiligen Strophen mit einem oder zwei reimen, 
oder in unstrophischen reimpaaren 6 oder 8 silbiger verse vorge- 
tragen werden, als stoff der contes galt zumal bretonische sage '). 
Die vierzeilige Strophe zu zwei reimen war durch die lateini- 
sche hymnenpoesie seit dem x Jahrhundert in Frankreich heimisch 
und zu gelehrter und volksthümlicher poesie verwendet, bei der 
gebundenheit des satzbaues gab sich der Übergang aus dieser me- 
trischen form in die reimpaare von selbst. 

Zeigen nun die sicher in vierzeiligen Strophen gedichteten 
reste altfranzösischer Tristandichtung auch in inhalt und darstel- 
lung eigenschaften , die sie den in reimpaaren vorgetragenen vor- 
angehen lafsen, so drängt sich die Vermutung auf dafs die ent- 
wicklung der Jongleurpoesie von strophischer zu unstrophischer 
darstellung gelangt sei , ein Vorgang der schon aller analogie nach 
höchst glaublich erscheint. 

In dem werke das unter dem namen des Berox gehl sind 
nun folgende ganze oder verstümmelte absätze als strophisch an- 
zusehen, anfang und ende ist, wo ich es nicht anders angebe, in 
der handschrift bezeichnet. 

230 — 249 = 5X4; ende des absatzes unbezeichnet. in- 
halt : könig Marke bereut dem zwerge vertrauen geschenkt zu ha- 
ben. — alle fünf Strophen fallen zwischen zwei anführungszeichen. 
erste und zweite strophe: expositioii. dritte strophe: Marke will 
Frocin bestrafen, das beispiel von Costentin und Segoron wird 
in der vierten und fünften strophe vorgetragen, der sinn verlangt 
nach jedem vierten verse starke interpunction und in der vierten 
strophe ist nach dem zweiten verse auch keine schwache inter- 
punction am platze. — es ist aber wahrscheinlich dafs die voran- 
gehenden zeilen von v. 224 an, dem sinne nach mit unsern nahe 

') Wolf über die lais anm. 15; Jubinal Jongleurset trouveres p. 151 ; 
De la Rue essays histor. sur les bardes etc. I p. 149. 
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verbunden aber verstümmelt überliefert, auch einer strophischen 
darstellung entnommen sind. 

296—303 = 2X4. inhalt: Frocins flucht. — es ist nur die 
sonderbare einleitung dieses absatzes durch ein oiez im zweiten reim- 
verse des vorigen absatzes v. 285 (s. unten unter I) und die in den 
unstrophischen theilen nicht übliche kürze der darstellung — molt 
tost s'en vet fuiant vers Gales: li rois vait molt le nain querant — , 
verbunden mit dem eigentümlichen tone, was die möglichkeit 
diese acht verse als vier Strophen zu lesen, zur Wahrscheinlich- 
keit erhebt. 

475 — 513 = 10X4. anfang unbezeichnet. inhalt: Brangäne 
läfst sich bewegen Tristan herbeizurufen. — die ersten zwei Stro- 
phen stehen in anführungszeichen : in der ersten sagt Brangäne den 
grund ihres zauderns, in der zweiten entschliefst sie sich, die dritte 
Strophe ist ein appcll des dichters an die aufmerksamkeit des hö- 
rers. die ersten zwei zeilen der vierten Strophe sind anrede Bran- 
gänens an den könig, die letzten zwei dessen antwort. die fünfte 
und sechste erzählen wie Brangäne zu Tristan kam. die letzte 
zeile der sechsten strophe ist ausgefallen, in der siebenten, ach- 
ten und neunten strophe entledigt sich Brangäne ihres auftrags 
und zwar schildert sie in der siebenten allgemein, in der achten 
im einzelnen die Sachlage und fordert in der neunten Tristan auf 
den umständen angemefsen zu handeln, die zehnte strophe zeigt 
uns Tristan und Brangänen auf dem wege- zu Marke, in der 
sechsten und siebenten strophe kann nach der zweiten zeile nicht 
interpungiert werden. 

5! 1—531 =4 x 4 [522. 523]. inhalt: Versöhnung Markes 
mit Tristan. — die handschrift hat von 520 ab : qui ce iriavez mis 
sure , dont li mien cor el ventre pleure, li granl desroi, tel felonie : 
dannez seroie tel honie. ainz n« pensames, dex le set. 522. 523 
sind nicht nur entbehrlich sondern auffallend durch die ungleiche 
einkleitlung paralleler ausdrückt! — - li graut desroi und tel felonie 
— und durch die Unterbrechung der gram malischen beziehung. 
ainz nu (== ne le) pensames schliefst sich nicht an honie oder 
felonie, wohl aber sehr gut an an das ce und dont in 520. 521. — 
in der ersten strophe spricht Marke den eintretenden Tristan an, 
in den zwei folgenden und den ersten zwei versen der vierten 
strophe antwortet dieser und das zweite reimpaar der vierten 
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strophe schliefst den absatz. nach den zweiten reimversen der 
zweiten und dritten strophe ist interpunction nicht möglich. 

590 — 609 = 5X4. ende unbezeichnet inhalt : die barone 
raten Marke Frocin zu berufen. — nach 609 dehe aient tuit eil devin 
hat die Handschrift noch zwei verse vor dem grofsen anfangs- 
buchstaben des nächsten absatzes ; qui porpensant (hs. porpensa) 
tel felonie wm fist eist tiain, que (lex maudie ! der zusatz ist ab- 
schwächend , beinahe albern. — die ersten zwei Strophen sind 
rede des königs, die dritte antwort der barone ohne inquit, die 
vierte erzählt die ankunft des zwerges, die fünfte bereitet auf 
künftiges vor. nach den ersten halbversen der ersten, zweiten 
und fünften strophe kann entweder gar nicht oder nur schwach 
interpungiert werden. — mit 296 fl". kann dieser absatz nicht be- 
stehen, da dort der zwerg nach Wales gellohen war, hier die ba- 
rone verlangen 60 1 manäez k nain, puis soit asis und unmittelbar 
fortgefahren wird et il i est molt tost venuz. 

1193—1208 und 1237—1248 = 4 X 4 und 3 X 4. die 
handschrift bezeichnet 1192 als anfang. inhalt: Isolde wird von 
Tristan und Governal aus den händen der bettler befreit. — über 
den ausfall nach 1208 und die interpolation 1209 — 1236 s. un- 
ten. — erste strophe : Isolde wird von Ivain fortgeführt, zweite 
strophe: Governal zeigt Tristan das empörende Schauspiel, dritte 
und vierte strophe: Tristan spricht seine trauer (in 3) und seine 
entrüstung (in 4) aus. in der fünften strophe llüchten sie nach 
Morrois. in der sechsten und siebenten wird ihr leben daselbst zu 
schildern begonnen, die zweiten halbverse der ersten, dritten, 
vierten und siebenten strophe lafsen keine oder keine starke in- 
terpunction zu. 

1267 — 1 290 = 6X4. inhalt: der zwerg verspricht den drei 
baronen Markes geheimnis zu verraten. — erste strophe: Übergang 
und ankündiguug des kommenden, zweite strophe: zusammen- 
fafsung der ganzen episode. dritte strophe: die barone fragen 
den zwerg um könig Markes geheimnis. vierte, fünfte und sechste 
strophe: antwort des zwerges ohne inquit: er will seine treue 
nicht brechen (vierte strophe); doch lindet er ein auskunftsmittel 
(fünfte strophe) ; einzelheiten der ausführung (sechste strophe). 
die zweite strophe erlaubt nach dem zweiten verse keine inter- 
punction. — die handschrift hat in der fünften strophe, v. 1283 
mais je merrai les trois de vos devant le Gue Aventuros. et il vet d 
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une anbe espine: une fosse a soz la raa'ne, man chiefporai dedenz 
boter. es würde also die rede des zwergs 1285 durch einen vers 
unterbrochen und 1286 ohne ein äufseres zeichen wieder aufge- 
nommen, schon die futura porat, rriorres fallen auf, und dafs der 
leser erraten soll der weifsdorn sei am Gue Aventuros gewesen, 
ist viel zugemutet; betrachtet man aber die darstellung des fol- 
genden absatzes, der sonst so genau dem inhalt und der form 
nach sich dem unseren anschliefst, so wird die überlieferte ge- 
stalt des verses 1285 mehr als zweifelhaft, im nächsten absatz 
nämlich heifst es: Li baron vienent ä V espine, devant eus vient li 
nains Froctne. die worte a une anbe espine allein sind richtig und 
gehören als nähere ausführung des Gue Aventuros wie das vor- 
hergehende und nachfolgende der rede des zwerges an. 

1291 — 1314 = 6 X 4. inhalt: Frocins verrat und bestrafung. 
— erste strophe : sie sind an der besprochenen stelle, zweite Stro- 
phe: Frocin erzählt in der grübe Markes geheimnis. dritte Stro- 
phe : eines tages nach der mahlzeit spricht Marke mit seinen ba- 
ronen. vierte strophe: die drei verraten dafs sie sein geheimnis 
wifsen. fünfte strophe: Markes drohungen. sechste strophe: er 
tötet den zwerg. in der dritten, fünften und sechsten strophe 
ist nach dem ersten reimpaar keine oder nur schwache inter- 
punetion möglich. — 

Dieser und der vorangehende absatz mögen eine deutliche idee 
von dein character altfranzösischer spielmannspoesie geben. 

liti" Seignors, eisi fönt longuement 

en la forest parfondement: 

longuement sont en cel desert. 
1270 oiez du nain com au roi sert. 

nn consel sol li nains du roi; 
ne sot gue il par grant desroi 
le descovri: il fist gue beste: 
gar puis an prist li rois la teste. 

li nains ert ivres : li baron 
nn jor le mistrent ä raison, 
gue ce devoit gue tant parloient 
il et li roit et conselloient. 



1275 
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'a cel bien (? viell. sachez bien) en (hs. m) suen consel 
1280 molt m'a trove toz jors feel: 
bien voi que le volez olr, 
et je ne vuel ma foi mentir. 

mais je merrai les trois de vos 
devant le Gue Aventuros ; 
1285 et il vet a (? wohl il a Id) une aube espine, 
«ne fosse a soz la racine. 

mon chief porai dedenz boter, 
et vos m'orrez de fors parier: 
ce que iirai c'ert de segroi:* 
1290 done je suis vers le roipar foi! 



Li baron vienent d Vespine,' 
devant eus vient li nains Frocine. 
li nains fu cort, la teste ot grose : 
delivremeut out (hs. ont) fait la fosse. 

1295 jusq'as espaules Fi ont mis 
'or escoutes, seignor marchis! 
espine d vus, non d vasal : 
Marc a orelles de chevaV 

bien ont o'i le natu parier 
1300 s'en voll nn jor apres disner, 

parlout (hs. portout) d ses barons roi Marc, 
en sa main tint d'auborc nn arc. 

atanl i sont venu li troi 
ä qui li nains dist le secroi, 
1305 au roi dient priveem ent : 

Voj's, nos savon ton celement.' 

li rois s"en rist et dist: 'ce mal 
que fai orelles de cheval, 
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nfest avenu par cest devin. 
1310 certes, ja ert fait de lui fm.' 

tratst Yespee, le chief en prent: 
molt en fu bei ä mainte gent 
qui haoient le nain Frocine 
por Tristran et por la roine. 

Dieser wie der vorangehende absatz können nicht zu 590 ff. ge- 
hört haben, da hier der zwerg Frocine 1292. 1313 (: espine : roine), 
dort Frocin genannt wird ( : devin). 

1711 — 1734 = 6X4. das ende ist nicht bezeichnet, 
inhalt: der bogen Qui-ne-faut. — erste Strophe: allgemeine 
furcht vor Tristan, zweite Strophe: Tristan erlindet den bo- 
gen Qui- nc-faut. dritte und vierte Strophe: Wirkungen des alles 
treffenden bogens. fünfte und sechste strophe : sein nutzen für 
die liebenden, die erste, dritte und fünfte strophe erlauben nach 
dem ersten reimpaare nur schwache oder keine interpunction. 

1780 — 1797 = 4X4. der anfang ist nicht bezeichnet, 
das ende nach 1798 angesetzt. [1784. 1785]. inhalt: Tristans und 
IsoJdens einsames lager im walde. — 1784 f. ist eine ungeschickte 
Wiederholung und ein lückenbüfser; 1798 bringt einen dritten 
reim und wiederholt was 1796 gesagt worden war. erste Stro- 
phe: sie halten sich umarmt, zweite strophe: ihre genäherten 
lippen berühren sich nicht, dritte strophe: ein Sonnenstrahl fällt 
auflsoldens antlitz. vierte strophe: so schlafen sie in der ein- 
samkeit. nach den ersten reimpaaren der ersten, zweiten und 
vierten strophe ist nur schwache oder gar keine interpunction 
möglich. 

Dieser kostbare rest im schönsten stil und durchaus von 
poetischer Stimmung belebt, gicbt wohl ein Itild des höchsten, 
was die französische Jongleurdichtung zu leisten vermochte, auch 
den schönsten stellen des romans vom comle de I'oitiers fehlt die 
geschmeidigkeit des ausdrucks, mit der unsre stelle alle vorzöge 
volksmäfsiger poesie verbindet. 

1780 desoz le col Tristran a nris 

sou braz, et iautre, ce nCesl vis, 
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li out par desus gete: 
estroitement Tot acole. 
[et il la rot de ses braz cainte 
1785 lor amistie ne fu pas fainte] 

leurs bouches furent pres asises 
et neporquant st ot devise (hs. devises) 
que riasenbloient pas ensemble. 
vent ne cort, ne fuelle ne tramble. 

1790 mm rain decent desor la face 

Ysent, qne plus rehiist que glace. 

eist s'endorrnent li amant, 

ne pensent mal ne tanl ne quant. 

riavoit qne ms en cel pais 
1795 qar Governal, ce m'est avis, 
s'en ert ale o le destrier 
aval el bois au (hs. an) forestier. 

3987—4025 = 10X4. Tristan verkleidet beim turnier. — 
weder anfang noch ende sind in der handschrift bezeichnet ; der 
zu 4025 gehörende reimvers und vielleicht noch mehr ist ausge- 
fallen. — erste Strophe : den königen fallen die zwei fremden auf. 
zweite Strophe: ihr auftreten in den schranken, dritte Strophe: 
die königin erkennt sie: Andrez kommt ihnen entgegen, vierte 
Strophe: ein angriff, fünfte Strophe: seine niederlage. sechste 
strophe: Governal sieht den förster. siebente Strophe: er tötet 
ihn. achte strophe: Isoldens freude über seinen fall, neunte und 
zehnte strophe: die Artusritter beraten sich. — in der ersten, 
dritten, sechsten und neunten strophe kann nach der zweiten 
zeile gar nicht oder nur schwach interpungiert werden. 

Die gestalt dieser reste erlaubt keine bestimmung ihres um- 
fangs und keine Charakteristik ihrer kunst. als hauptunterschied 
von den unstrophischen darstellungen wären eine gröfsere rasch- 
heit der erzähluug hervorzuheben, s. 602. 1237. 1303, so wie die 
abwesenheit jener andern eigenschaften, die wir unten als charak- 
teristisch für jene dichtungen erkennen werden. 
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Neben diesen strophischen vortrügen gab es andre in kurzen 
reimpaaren ohne jede wiederkehrende gliederung. doch auch sie 
behandelten die einzelnen momente der erzählung in einzelnen oder 
mehreren absätzen von mäfsigem umfange, die ausnahmlos mit 
dem zweiten halbverse schliefsen. im nächsten absatz wird frisch 
angesetzt, die darstellung ist breiter, mitunter läfsiger, der inhalt 
sentimental und religiös gefärbt ; wortreiche gespräche, ritterliche 
etiquette, possenhafte komik ; die persönliche theilnahme der dichter 
zeigt sich in moralisierenden reflexionen. sie selbst scheinen 
einer höheren, gebildeteren gesellschaf tsclasse angehört zu haben 
als die verfafser jener strophischen gedichte : sie arbeiten nach 
mündlichen und schriftlichen quellen und stellen sich den contor 
auch ausdrücklich gegenüber, trotzdem schalten sie beliebte 
partien aus den darstellungen dieser in die ihren ein. auch sie 
aber dichteten für den mündlichen Vortrag und lasen ihre werke 
den seignor, deren aufmerksamkeit sie oft anrufen, vor. im Vor- 
trag wie in der aufzeichnung mül'sen sich die absälze trotz des 
engen anschlufses an folgendes und vorangehendes einer selb- 
ständigen existenz vermittelt haben, die sage wird überall als be- 
kannt vorausgesetzt. 

Ein grofser theil des Stoffes war in solche zusammenfafsun- 
gen aufgelöst, die unabhängig, ja selbst im bewusten oder unbe- 
wusten gegensatze zu einander entstanden. 

Von Tristans und Isoldens wechselvollen Schicksalen am 
hofe könig Markes mufs man um die mitte des Jahrhunderts 
mindestens zwölf darstellungen gekannt haben, deren keine diese 
ganze periode umfafsle, sondern sich ablösend oder auch sich 
kreuzend behandelten sie einzelne abschnitte der sage, die jedem, 
,der von den grol'sen zügen kenntnis halle, verständlich sein 
musten. — was von dem inhalte der einzelnen gedichte nur zu 
erschliefsen war, setze ich in runde klammern. 

1. Marke überzeugt sich auf dein bäume von der Unschuld 
der liebenden und versöhnt sich mit Tristan. — (Tristan aus der 
näheren Umgebung der königin verwiesen; er ersucht sie um 
eine Zusammenkunft; Marke durch den zweig davon benachrich- 
tigt lauscht auf dem bauine; Isolde bemerkt die gefahr); sie nä- 
hert sich Tristan 4 und wirft ihm vor dal's er durch seine ver- 
wegene bitte um eine Unterredung sie grol'sen gefahren aussetze; 
vorwürfe und klagen ; 70 Marke sei gegen sie eingenommen wor- 
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den; 78 Tristan bittet Isolden ihn mit dem kernige zu versöhnen; 
136 sie weigert sich; 166 so solle sie doch seine schulden zah- 
len, damit er das land verlafsen könne; 188 sie wagt es nicht und 
geht. 202 — 223 Tristans monolog: er beklagt sein geschick; 
250 [nicht als absatz bezeichnet] Markes monolog: reue und be- 
schlufs sich mit Tristan zu versöhnen, unterdes beobachtet der 
zwerg Frocin die Sterne ; 296 erschrocken über die drohenden 
zeichen flieht er nach Wales ; 304 Isolde erzählt Brangänen das 
abenteuer; 335 deren freude; Tristan eröffnet sich seinem onkel; 
Marke verständigt sich mit Isolden und verspricht Tristan wieder 
freien zutritt zu gestatten (Tristan wird gerufen), 532 er ist nun 
wieder in seiner früheren Stellung; aber kann sich liebe ver- 
hehlen? 

In den gesprächen Isoldens mit Brangänen und dem könige 
wird auf manche einzelheiten der im anfange erzählten Zusam- 
menkunft bezug genommen und es zeigt sich vollkommene Über- 
einstimmung. — aus 2 und 82 quant out oi parier sa drue sehen 
wir dafs Isolde Tristan zuerst angesprochen hatte, dasselbe be- 
richtet sie auch Brangänen 316 dex im fist parier premeraine. 
Isolde hatte 61 Tristan gesagt, der parente mit dem könige wegen 
schätze sie ihn, ebenso erklärt sie 390 Marke: por vos Vai je tant 
ame, sire. 400 erzählt sie Marken, sie habe Tristan verboten, je 
wieder nach ihr zu schicken, da sie gewiss nicht kommen würde: 
nule foiz mais ne me mandast, qar je ä luimais ne vendroie; so 
hatte sie wirklich 11 gesagt: ne me mandez nule foiz mais. je vos 
di bien, Tristran, d fais, certes, je rii vendroie mie und 50 Tristran, 
gardez , en nule place ne me mandez por nule chose : je ne seroie 
pas tant ose que je i osase venir. 13611. schlägt sie seine bitte ihn 
mit Marke zu versöhnen rund ab ; sie werde nichts davon erwäh- 
nen: et j'en rendrai le parlement? auch das berichtet sie 402 ge li 
dis — ne ja ä vos n y en parleroie. Tristan hatte sie 187 gebeten : 
envers mon hoste m'aquitez, denn 173 engagiez est tot mon hernois; 
dasselbe 408 dist moi qu'a Vostel Vaquitasse. — ebenso wird was 
281 der könig versprochen hatte: s'anra congies d'estre ä ma 
chanbre d son plesir, 532 erfüllt: Li rois li a done congie d'estre 
ä la chambre: es le vus lie! 

Hier schon trat öfters die Übereinstimmung des ausdrucks 
deutlich hervor, noch mehr da sie nicht durch die beziehung 
zwischen erzählung und der erzählten begebenheit vermittelt wird, 
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in folgenden fällen, die obige stelle 402 lautete vollständig: ge li 
dis ee quUl s'en alast, nule fois mais ne me mandast, qar je ä lui 
mais ne vendroie, ne ja d vos n'en parleroie; ganz wie Isolde 325 
Brangänen erzählt hatte : et je li dis que grant folie avoit requis, 
que je d lui mais ne vendroie, ne ja du roi (hs. a toi) ne parleroie; 
260 ne jamais jor ne mescroira Tristran Wisent = 427 ja ne's 
mesererra nul jor; 54 trop demor ci = 77 Tristran, vois m!en 
trop i demor =165 vois m'en, trop sui ei longuement; 47 que vos 
m'amez d'amor vilaine=26(> s'il s'amasent de fol amor; 89 puis 
que chambre me fu veee = 148 il vos a faü chambres veer; 
302 li rois vait molt le nain querant, nu puet trover, si en a duel 
grant = 349 ne pout son nain trover li rois. 

Eine anspiclung geht über den rahmen unseres liedes hinaus 
294 molt se penout de ceus decoivre qui de Vame le feront (hs. fe- 
roil) soivre. 

Die reflexionen nach 536 bilden einen sehr passenden 
schlufs, einen deutlicheren wenigstens als in dem Berner lai von 
Tristans Verkleidung die worte: entre Tritan soz (hs. sor) la 
cortine , entre ses braz tient la raine, oder im Douccschen ma- 
nuscript: Tristran en est joius e lez, mull set ben ke il (est) herbigez. 

Die zwei Strophen 296 sind im tone und der darstellung 
merklich verschieden und sollten wohl durch den auffallenden 
Übergang im voraufgehenden absatz — or est remes li suen 
(Tristans) fuirs quil voloü faire le malin. oiez du nain bocu Fro- 
cin usw. — eingeleitet werden, in der letzten zeile ist allerdings 
ein auf folgendes hinweisendes oiez nicht ungewöhnlich, v. 3. 2975, 
aber in dem neuen absatz wird dann frisch angesetzt: or oiez que 
Tristran fera. darauf Tristran s'enpart, oail a s'entente (hs. faü 
a sa tente). 297 aber wäre unverständlich ohne den vorangehen- 
den vers. wenn sonst in einem absatze eine ganz neue Situation 
anhebt oder eine neue person eingeführt wird, so geschieht das 
mit dem ersten reimverse, womit die möglichkeit der Zerlegung 
in zwei absälze gegeben ist, s. 349; denn IV 3485 oiez du 
frone de bone main: Perinis le congie demande bringt nur die fort- 
setzung der begonnenen handlung: — Perinis entledigt sich sei- 
nes auftrages; und VIII 2976 — 2992 ist nur eine etwas längere 
einleitung zu dem hauptstücke des absatzes, das mit 2993 oiez 
des Irois que dex maudiel beginnt. 

II. Froein rächt sich für das mislhigen seines ersten an- 
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Schlages durch eine neue list, die gelingt, die liebenden entflie- 
hen. — (Marke von Frocin bewogen auf dem bäume einer Zusam- 
menkunft Tristans und Isoldens beizuwohnen, überzeugt sich von 
der Unschuld der liebenden): 224 reue und hafs gegen den zwerg; 
230 monolog; beschliefst Frocin fürchterlich zu strafen, (doch 
gelingt es diesem den könig zu einer nochmaligen probe zu be- 
stimmen; bei dieser werden die liebenden überführt und zum 
feuertode verurtheilt) ; 791 trotz der klagen des volkes, das den 
zwerg verwünscht, werden die Vorbereitungen zur hinrichtung 
getroffen. 845 ohne urtheil soll Tristan zum tode geführt werden ; 
863 Isoldens schmerz um Tristan. (Rettung beider). 

Die zwei deutlich getrennten hälften des gedichts sind durch 
die person Frocins, des 'zwerges von Tintaguel', wie er nur hier 
heifst v. 229. 844 zusammengehalten, es ist ein lied von den 
ranken und vielleicht der bestrafung des zwerges. jeder anlafs 
wird benutzt um seine betheiligung an den beiden anschlügen, so 
wie die empfindungen des abscheus, welchen er allen wohlgesinn- 
ten errege, hervorzuheben: 229 molt het le nain de Tintaguel und 
der ganze darauf folgende monolog , 235 por qoi ferai pendre, 
240 se je le pnis as poinz tenir, par fen ferai son cors fenir, 
804 ha! nains, c'a fait ta devinalle. ja ne voie den en la face qui 
trovera le nain en place qi nn ferra dünn glaive el cors, 843 mV a 
celui ne face duel fors qne li nains de Tintaguel (hs. Tintajol), 

Wiederkehrende phrasen sind : 794 qne li rois destruire eus 
veut — 828 qne voslre cors fus ci deslruil = 851 puis les destrui, 
799 qel damage qne = 868 quel damage qn\ 

Der dichter mag l gekannt haben. I 1 1 1 hiefs bei Schilde- 
rung der allgemeinen mutlosigkeit, welche Morolds ankunft er- 
zeugte: molt les (die barone) vi ja taisant et mnz, qant li Morhot 
fut avenuz , ou n'en i out nn d'eus tot soul qni osast prendre ses 
adoul. mit ganz gleichen Wendungen erinnert II 812 das klagende 
volk: quant le Morhout prist ja ci pari, qni cd venoit por nos en- 
fanz, nos barons ßsl si los taisanz, qne onques riot nn si hardi 
qne s'en osast armer vers hu. denn es war erlaubt und üblich dafs 
bei Wiederkehr derselben Situation sich ein dichter der von einem 
andern gefundenen formulierung in darstellung und ausdruck be- 
diente, das war von der volkspoesie ausgegangen, in der sich von 
besonders interessanten oder beliebten partien der sage zwei oder 
mehrere oft nur sehr wenig abweichende darstellungeu erhielten, 
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wie z. b. die 170 und 171 ste tirade im Rolandslied, ähnliches 
findet statt in jenen brauchen des Renard, die den gleichen stoff 
behandeln, ein besonders auffälliges beispiel aber bietet die 
Tristandichtung selbst, die zwei lais von Tristans Verkleidung 
weichen dem dialect , der zeit, der quelle , der darstellung nach 
ungemein von einander ab. dennoch wiederholt der normanni- 
sche dichter die rührende scene, wie Heudan seinen herrn wie- 
dererkennt, fast wörtlich aus dem burgundischen gedichte : Michel 
Tristan II, 2, 913 sur lui curt, leve ta teste, unc si grant joie ne 
fist beste , rute del vis, fert del pe : aver en paust Yen gran pite = 
I, 2, 514 sur (hs. se) li cort, lieve la teste: onques-'tel joie ne ßst 
beste: baute do gram e fiert do pie: tost limonz en aüstpitie. in den- 
selben gedichten noch vieles ähnliche. — auch die abschiedsscene 
im VII und VIII Tristanliede bietet ein treffendes beispiel. — anders 
werden wir urtheilen wenn an zwei stellen nur ähnliche begeben- 
heiten grofse Übereinstimmung des details und des ausdruckes zei- 
gen, die Wahrscheinlichkeit desselben Ursprungs liegt dann nahe. 
Abgesehen von dem erwähnten scheidet sich II von I noch 
durch einige puncte. II kennt zwar auch eine den liebenden 
feindliche partei am hofe II 799 gel damage qu'ä (hs. que) traisou 
vos ont fait prendre eil gloton durch den zwerg nämlich, aber 
dieser ist durch die anläge der ganzen fabel wie durch fortlau- 
fende Verwünschungen so sehr als Vertreter der den liebenden 
feindlichen elemente hingestellt, dafs er in den klagen Tristans 
und Isoldens doch jedesfalls seinen platz finden mäste, diese je- 
doch halten die barone, die felon, die losengier für die urheber 
ihres Unglücks; 120. 38. 46. 74. 98. 108 ff. 120. auch Marke 
klagt Isolde blofs: I 391 mais li felon, li losengier, — te fönt 
acroire la mensonge. auch die compains en grant masse I "230, 
welche Isolde mit dem könige gesehen hat, werden niemand an- 
deres gewesen sein als die feindlichen barone. das Verhältnis wird 
deutlich hervorgehoben I 253: die barone seines reiches haben 
Marke den verdacht eines strafbaren Verhältnisses zwischen 
Tristan und Isolde erregt; die einzelne gelegenheit, das Stelldich- 
ein im garten unter dem bäume, hat der zwerg verraten, auch 
in II werden im hintergrunde die barone als moralische urheber 
gedacht: der Sachverhalt ist derselbe, aber die beleuchtung ist 
verschieden: hier handelt der zwerg auf antrieb der barone, dort 
bedienen sich die barone des zwergs zur ausführuug ihrer plane. 
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wäre die letztere auffafsung für den dichter von II maßgebend 
gewesen, unmöglich hätte er im monolog Markes auf dem bäume 
II, 230 nur der entrüstung über den zwerg ausdruck gegeben. — 
am deutlichsten zeigen den leitenden gedanken in II 843 f. als 
die Vorbereitungen zur hinrichtung der liebenden getroffen wer- 
den, nV a celui ne face dnel, fors que li nains de Tintaguel. 
dies in demselben absatz, in welchem von den gloton (den 
felon von I) als anstiftern des unglücks die rede gewesen, sie 
sind entweder so unwichtig , dafs sie auch von dem allgemeinen 
mitleid auszunehmen vergefsen wird, oder ihre gesinnung steht 
noch so hoch über der des erbarmungslosen zwerges, dafs man 
selbst ihnen theilnahme an den opfern ihres hafses zutrauen 
kann. XI 3414 n'i a un sol qui de pitie n'en ait des eul le vis mollie 
ist bedeutend schwächer, da niemand ausgenommen wird. — die 
Cornevalans von I 432 (: Tristrans) heifsen II 841 Cornevaleis 
(: tibois). — poetisch unglaublich ist die unmittelbare abfolge 
zweier monologe , in denen Markes reue geschildert werden soll ; 
der eine auf dem bäume, der andre unter demselben. — dafs der 
könig in erregter rede den zwerg erst hängen I 235, dann ver- 
brennen will I 241, hat nichts auffallendes; wohl aber wenn dar- 
auf II 257 der dichter verspricht Marke werde ihm mit dem 
Schwerte lohnen. 

Denn obwohl 230 — 249 aus einem strophenlied herüberge- 
nommen ist, so zeigen die übrigen lieder dafs die neuern dichter 
ihre darstellung der entlehnten anzugleichen bemüht waren. 

III. Versöhnung Markes mit Tristan. — inhalt: (der könig 
fragt Isolden, oh sie eine Unterredung mit Tristan gehabt habe, sie 
erzählt den verlauf derselben als ihre rechtfertigung). 433 Marke 
bezeichnet Frocin als den Verräter und schildert seine gerührten 
empfindungen beim anhören der Unterredung; 457 von Isolden 
in seiner neugewonnenen Überzeugung von ihrer Unschuld be- 
festigt, bewegt er Drangänen Tristan zu holen; 514 Versöhnung. 

Es ist unklar, ob dieses lied wirklich nur den angedeuteten 
Stoff umfafst habe, nicht auch die belauschte Unterredung im gar- 
ten, für den beschränkteren umfang sprächen der durchgehende 
ironische ton, der in einem gedichte von einer ähnlichen gestalt 
wie I schwer festzuhalten gewesen wäre und die ausführliche wie- 
dergäbe aller momente jener Unterredung in den worten Markes 
III 440 ff. — die Zusammengehörigkeit der drei absätze ist klar. 
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alles arbeitet darauf hin den komischen gegensatz zwischen der 
Überzeugung des geröhrten königs und dem wirklichen Sachver- 
halt recht grell vor die äugen der hörer zu stellen, so ergriffen 
war Marke von den listigen worten Tristans, dafs er beinahe vom 
bäume gefallen wäre (III 445); von Isolde wird ihm dann recht 
nach frauenart das schon erkannte unrecht nochmals ein- 
dringlich vorgehalten und die bewciskraft des ganzen auftrittes 
demonstriert. Brangänen mufs er dann glauben, dafs Tristan sie, 
die Vermittlerin seiner heimlichkeit, beargwöhne, und er, der ge- 
täuschte , soll friede machen zwischen seinen listigen gegnern. 
und Tristan geht auf das spiel ein und liest seinem betrogenen 
oheim den text. die freude des dichters an dem gelungenen 
streich tritt deutlich hervor: 4S3 oiez que dit la Iricheresse, molt 
fist que hone lecheresse und 491 li rois s'ew rist et Yseut plus (hs. 
Yseut s'en rist et li rois plus). — 481 und 488 bittet Brangäne 
den könig sie mit Tristan zu versöhnen ; das geschieht im näch- 
sten absatz 516; Tristan soll nach Übereinkunft mit Brangänen 
506 nicht zu leicht seinem onkel und ihr vergeben: auch das 
wird getreulich im nächsten abschnitt befolgt, denn der hieb 525 
or savez bien que eil nos hei qni te fuit croire tel mervelle geht auf 
Brangäncu. — auch die ausdrücke kehren wieder: 486 et se 
plaignoü de maltalent (Brangäne über Tristan) = 502 pardone 
t'a son mautalent = 51.(5 ton maulalent quite a Brengain; 477 du 
par moi est meslez o vos = 503 or het ceus qni te vont meslant. 

Ein theil des absatzes 457 und ganz 514 ist ans einem stro- 
phenlied herübergenonimen. der Übergang in der einleitung ist 
etwas hart 469 f. die strafende rede Isokiens 457 — 468 und der 
auftrag des königs an Brangänen sind doch nur durch Markes reue 
und bestreben seinen fehler gutzumachen, verbunden. 

531 acordez est Tristran an rois schliefst angemefsen das 
lied von der Versöhnung. 

Schon der aus den drei absälzen erschlossene inhalt und 
Charakter der verlorenen theile des iiedes scheint seine Unabhän- 
gigkeit von 1 und II darzuthun. doch fehlt es nicht an andern 
zeichen. 

Wegen III 459 molt avion bele loisor, se il ni'amast de fole 
amor = I 266 s'il s'amasent de fol amor, ci avoient asez leisor 
gilt was ich oben über eine parallele zwischen \ und 11 bemerkt 
habe, welche phrase das original gewesen sei, ist hier nicht zu 
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entscheiden. — auch dafs die ausführlichen anspielungen III 43611, 
eine vorangehende erzählung derselben ereignisse auszuschliefsen 
scheinen, ist erwähnt worden, dazu kommen Unebenheiten und 
unvereinbare Widersprüche. III 440 ff. sagt der könig, er habe 
Tristan von der batalle que lifis faire erzählen gehört, vondenmüh- 
salen die er zur see erduldet, von der schlänge dont le garistes, 
Isolde nämlich, und von den groben wohlthaten , die sie ihm er- 
wiesen habe. Tristans kämpf mit Morold war allerdings in I er- 
wähnt worden, I 21 f., 41 f. und Ulf.; aber an letzterer stelle 
heifst es : molt vi mon oncle iluec pensis, mex volut estre mort que 
vis. por s'onor croistre m'enarmai, combati m'en, si Venckacai. 
das sieht doch nicht wie ein kämpf auf befehl aus. ferner, wenn 
auch in der lücke nach I 97 erzählt wurde wie die barone eifer- 
süchtig auf Tristans Stellung Marke bewogen hätten Tristan auf 
brautvverbung auszuschicken, und was er dabei erduldet habe, 
so fänden einmal die mühsale zur see, der drachenkampf, die hei- 
lung und Isoldens wohlthaten schwer platz in den zerstörten acht 
Zeilen und es ist nicht abzusehen, warum die heilung vom drachen- 
gifte Marken mehr gerührt haben solle als die der im kämpf mit 
Morold erhaltenen wunde , an welche Isolde in derselben Unter- 
redung I 41 erinnert hatte, das ergreifendste aber, Tristans ent- 
schlufs das land zu verlafsen I 175 ff. 207 ff. 283f. hätte Marke in 
jener aufzählung übergangen, gegen alle poetische Ökonomie wäre 
es auch, wenn Tristans vergebene bitte um bezahlung seiner 
schulden erst so ausführlich 1 408 zum beweismittel für Isoldens 
Unschuld dienen müste und IV 451 unter den umständen er- 
wähnt würde, die Marke zum erbarmen gestimmt hätten. — 
1261 f. 281- f. war das Hauptgewicht darauf gelegt worden dal's 
Tristan nun wieder, die königlichen zirnmer offen stehen sollten: 
weder in ßrangänons botschaft III 499 ff. noch bei der Versöh- 
nung III 5 1 4 ff. ist davon die rede, es handelt sich in III mehr 
um Markes überlistung als um das glück der liebenden, unmög- 
lich konnte nach 531 aecordez est Tristran au roi fortgefahren 
werden I 532 Li rois li a done cougie d'eslre ä la chambre: es le 
vus lie. das muste, war es anders von Wichtigkeit, bei der Ver- 
söhnung erwähnt werden. — endlich heifst der zwerg in I Frocis 
293 (reg. Frocin 285), in III Frocine 434 (: roine). 

Ebenso deutlich unterscheidet sich III von II. abgesehen 
von den aus den wahrscheinlichen planen beider gedichtc folgen- 

Z. F. D. A. neue folg« II. 20 
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den gründen, die es nicht glaublich erscheinen lafsen dafs ein er- 
haltener absatz von II je mit III zusammen vorgetragen worden 
sei, ist folgendes hervorzuheben, aus den arg verdorbenen Wor- 
ten in II 226 ff. geht doch hervor dafs Markes reuige empfindun- 
gen, als er noch auf dem bäume safs, geschildert werden sollten : 
er habe geweint oder fast geweint, wie soll nun Marke III 445 f. 
von derselben Situation sagen: da sei er so ergriffen gewesen dafs 
er beinahe vom bäum gefallen wäre! — III nennt den zwerg 
Frocine 434 ; II kennt ihn nur als c zwerg' oder 'zwerg von Tinta- 
jol' II 229. 231. 804. 844. 

IV. inbalt: die drei feindlichen baroue: ihre tücke und ihre 
bestrafung. — 544 die drei barone verlangen dafs Marke Tristan 
vom hofe entferne. 590 als Marke zweifelnd zaudert, wird der zwerg 
Frocin berufen; 612 dieser rät Tristan zu Artus nach Carduel zu 
senden; durch den abschied von Isolden werde er sich verraten. 
636 Vorbereitungen: der zwerg kauft mehl, Tristan erhält den 
auftrag. 665 Tristan bemerkt des nachts dafs Frocin zwischen 
seinem und des königs bette mehl ausstreut, tags zuvor war 
Tristan auf der jagd verwundet worden, um mitternacht entfernt 
sich Marke mit dem zwerge. 689 Tristan springt in das bett des 
königs ; seine wunde bricht auf. der zwerg sieht die liebenden 
beisammen; (sie werden überrascht und zum tode vcrurtheilt, 
Tristan entflieht). 1009 seine flucht wird Isolden gemeldet, sie 
freut sich in den fefseln, die ihr die drei barone hatten anlegen 
lafsen. 1029 man führt sie hinaus; das voik klagt und verwünscht 
die barone; 1047 Dinas bittet für Isolden; 1085 [die hs. bezeich- 
net unrichtig 1083 als anfang des neuen absatzes] Marke bleibt 
unbeweglich. 1105 Isolde geht zum Scheiterhaufen; (sie wird ge- 
rettet und lebt mit Tristan im wähle, 1799 schlafend werden sie 
von einem förster gefunden, (dieser geht zu Marke), 1835 erzählt 
ihm von seinem funde und fordert ihn auf die schuldigen zu stra- 
fen. Marke geht darauf ein und verbietet seinen freunden ihm zu 
folgen; 1910 er reitet von dem förster geführt zu der laube. 
(doch die liebenden entkommen auch dieser gefahr; sie bewerben 
sich aber wegen der mühsal ihres lebens und auf des einsiedlers 
Ogrin rat selbst um ungefährdete rückkehr). 2487 Marke le|t 
ihren brief seinen baronen vor; (sie raten Isolden am Gue Aven- 
turos zu empfangen, Tristan aber solle aufser landes kriegsdienste 
thun). 2616 das wird den liebenden mitgetheilt; 2698 Ogrin be- 
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sorgt Isoldens toilette zur feier der Versöhnung, welche Marke 
durch ganz Cornwall ausrufen läfst; alle freuen sich darüber bis 
auf die drei barone und den förster. (Übergabe Isoldens). 2834 
Andrez verwendet sich vergebens für Tristan; durch die drei ba- 
rone bestimmt, beharrt Marke auf dem beschlufse; Tristan nimmt 
abschied 2892 und wird von Dinas eine strecke begleitet. 2918 
feierlicher einzug Isoldens ; (Tristan verbirgt sich in der nähe des 
hofes). die drei barone verlangen dafs Marke die königin zur 
rechtfertigung anhalte; (sie geht darauf ein und schickt Perinis 
zu könig Arthur, vor dem sie den rcinigungseid ablegen will. 
Perinis, der auf dem wege dahin den förster getötet hat, richtet 
seine botschaft aus); 3460 Artus nimmt erfreut die einladung 
an ; Perinis kehrt zurück. (Isolde beweist ihre Unschuld und be- 
nutzt die Sicherheit Markes zu heimlichen Zusammenkünften mit 
Tristan bei Dinas , die durch Governal vermittelt werden) ; 4227 
das meldet ein spion den drei baronen und verspricht den beweis 
seiner behauptung; (die barone suchen Tristan und Isolden zu 
überraschen, finden aber dabei ihr verdientes ende). 

Die drei barone sind so sehr das treibende princip in diesem 
liede dafs es ratsam schien die grenzen desselben nicht über ih- 
ren tod auszudehnen, in ihrem verhängnifsvollen verhalten ge- 
genüber den liebenden ist eine gewisse Stufenleiter nicht zu ver- 
kennen, vollkommen gelingt der erste anschlag: Tristan und 
Isolde werden durch Frocins mehl entdeckt, verurtheilt und flie- 
hen, als sie sich um straflose rückkehr bewerben, gelingt es den 
dreien, wenigstens Tristan davon auszuschliel'sen. ohne erfolg, 
ja durch die königliche Ungnade bestraft ist ihr versuch Isolden 
durch forderung des reinigungseides zu schaden, und als sie end- 
lich gar Tristans und Isoldens erneute Zusammenkünfte erspähen 
wollen , büfsen sie mit ihrem köpfe für das verwegene unterneh- 
men. — mehrfache Vorausbeziehungen des dichters gehen auf die 
endliche bestraiung der drei und des försters, der ähnliche zwecke 
verfolgte: 1044 certes, en asez poi de borse en porront mettre te 
gaaing (die Verräter nämlich), 1885 mex li (dem förster) venist 
son cors conduire: qar puis morut d si grant honte, com cos orrez 
avant el conte, 27 1 8 amee estoü (Isolde) de tote gent, fors des felons 
que dex craventl hat qualre (orent) tel soudees: li dui en furent 
mort d'espees, li tierz d'une seete ocis, d dvel morurent el pais. li 
forestier qui es encusa mort cruele rCen refusa, quar Perinis , li 

20* 
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frans, li blois, Vocist puis d'un gibet el bois. dex les venga deloz 
ces quatre, que vout le fier orguel abalre. 

Zurück greift die erinnerung an könig Artus bolzensclriefsen 
3511, von dem sonst in französischer dichtung nichts bekannt ist, 
und das hier wohl die sonderbare Vertraulichkeit zwischen Isolde 
und Artus erklären soll, es war also offenbar diese beziehung 
Artus zu Isolden eine bekannte thatsache. 

Aufser der bemerkten Stufenleiter im verlauf der ereignisse 
scheint auch die Ökonomie des liedes seine innere einheit zu be- 
zeugen, die drei barone werden in ihren absiebten dureb unter- 
geordnete personell unterstützt, durch den zwerg, den fürster, 
den spion. von dem förster wifsen wir bestimmt dafs er auch an 
der strafe antheil hatte, und, da sonst die cinführung des spions 
auffallen würde, geschah das wohl bei gclegenheit des reinigungs- 
eides : von den übrigen ist es sehr wahrscheinlich, der zwerg ist 
nach 704 wie verschwunden, den spion mag Governal erschlagen 
haben, denn dieser und Perinis entsprechen als ergebene diener der 
beiden liebenden den nach Frocins verschwinden übrigbleibenden 
helfershelfern der drei barone. — die abfolge der ereignisse wird 
angedeutet an den oben erwähnten für den umfang des gedachtes 
wichtigen und an zwei ihrer uiibedeutendheit nach bemerkenswerten 
stellen: den andeutungen entspricht dann der verlauf: 284511". wird 
der cll'ect von Isoldens toilette geschildert und hinzugesetzt, der 
eremit habe sein geld nicht bereut, das er dafür gegeben: der an- 
kauf der kleidcr durch den cremiten war 2698 H". erzählt worden. 
2904 bittet Tristan Dinas ihm behülflich zu sein, wenn er ihm durch 
Governal etwas sagen lafse: aus der rede des spions 425SH'. sehen 
wir dafs in der lliat Governal Tristans und Isoldens Zusammen- 
kunft bei Dinas vermittelte. — auch dem oez sefgnor, qnel (/ven- 
ture taut lor dut estre pesme et dure v. 1799 wird demnach eine 
Schilderung der mühsale, vielleicht auf ihrer flucht nach Wales 
wie in VII, welche die liebenden nebst Ogrins ermahnungen zur 
besinnung brachten, gefolgt sein. 

Dafs 1835 und 1910 die scene eingeleitet wird, in welcher 
Marke Tristan und Isolden im walde schlafend finden sollte und 
dann 2834 bei der Übergabe Isoldens nicht ihre unverdächtige 
läge erwähnt wird, darf nicht auffallen. Marke wird durch das 
blofse schwert wankend gemacht, nicht von der Unschuld Isoldens 
überzeugt worden sein, die entdeckung diente nur dazu um das 
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gemüt des künigs , der sie ja allein machte und den übrigen ver- 
barg 1890ft"., auf eine allmälige Versöhnung vorzubereiten. — nä- 
her liegt der einwand dafs im absatz 2834 die frage, ob Tristan 
auch zu gnaden aufgenommen werden solle, nochmals behandelt 
wird, nachdem wir schon 2616 den bezüglichen wünsch des ho- 
fes und den beschlufs des königs erfahren haben, es wäre dies 
auffallend wenn Tristan nochmals darum gebeten hätte, dafs er 
das nicht gethan geht einmal aus dem eingangsvers des absatzes 
2834 hervor: Li rois d son nevo parole, der doch gewiss nicht das 
befremden des königs über eine überraschende forderung aus- 
drückt, ferner kann das quar le retiens, das Andrez dem könige 
zuruft, heifsenf hindre ihn sich nun dem übereinkommen gemäl's 
zu entfernen, vor allem aber hätte die bitte von seiten Tristans 
nur dann schicklich vorgebracht werden können, wenn sie zu- 
gleich ein anerbieten Isoldens Unschuld durch Zweikampf zu er- 
härten in sich geschlofsen hätte, dafs dies nicht der fall war ist 
klar: das hätten Andrez oder die drei barone erwähnen müfsen. 
es ist ein gutmütiger einfall Andrez , der dazu dienen soll Markes 
bestimmbarkeit und die unversöhnliche gesinnung der barone in 
ein helles licht zu setzen. — der eingang A la cort avoil troi barmis 
ist nicht abgeril'sener als in den beiden lais von Tristans Verklei- 
dung Moult est Tritanz menez ä cort und Trislran sujurne en sun 
pais, dolent, murnes, tristes, pensifs. 

Die eigenheit des dichters macht sich in einigen wiederkeh- 
renden gedankeu und phrasen geltend. Tristans furchtbarkeit 
wird oft hervorgehoben: 1070 und 1085 erscheinen die barone 
unter dem eindrucke derselben, quar bien sevent Tristran s'en 
vet; molt grant iloule ont qriü riest aguet und 1308 und 1858 der 
förster; denn bien sot, se Trislran s'esvelloit, que ja n'i metroit 
untre ostage, fors la teste lairoil en gage. — des treuen Dinas freund- 
schal't für die liebenden wird zweimal als trauer über ihr unglück 
dargestellt im absatz 1083 ckiere endine marriz et morne und 
v. 2917 au departir andui sont morne. — das volk zeigt theil- 
nahme für die liebenden, 1 036 la noise live par la rue. quant la 
dame liee virent, « laidor est, molt s'esf'roierent, qui ot le duel qiCü 
fönt por li, com il crienl d Den merci und 1106 de genl fu 
(Isolde) tote avironee qni tresluit braient e tuit crienl, les trai- 
tor, le roi maudient, und bei dem einzug Isoldens 2922 ff. — 
kleiderund festlichkeiten werden mit liebe beschrieben : 269811'. 
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und 284411". die vom eremiten für Isolde besorgten kleider, 
3474 ff. der waffenschmuck der Artusritter, 2932 ff. der festliche 
einzug Isoldens, die widmung der chasuble ; sogar die toilette, die 
Isolde für den Scheiterhaufen gemacht hatte 11 10 ff. — dafs Isol- 
dens arme fest gebunden-, wird zweimal, einmal sehr überflüfsig 
erzählt 10 Uff. und 1118, li ont li poinz estroiz und molt sont les 
braz estroit lie". 

Aufserdem begegnen sich inhalt und ausdruck in folgenden 
stellen. Tristan benutzt Markes abwesenheit um zu zwei ganz 
verschiedenen zeitpuneten seiner liebe nachzugehen: 558 quar 
qnant li rois en vet el bois et Trislran dit ' sire, fen vois, puis se 
remaint, enlre en la chambre; ilu.ee grant piece sunt ensemble und 
4245 qnant li rois vait ä son deduitz, Tristran set molt de mal 
pertiz: en la chambre vet congie prendre. — dem könige wird die 
untreue Isoldens angezeigt; seine empfindung dabei wird beide- 
mal beschrieben: 573 li rois Ventent, sus nn sospir, 1859 lirois 
Ventent, boufe et sospire. — Tristran und Perinis werden zum ab- 
schied begleitet : 2892 molt out Tristran riche convoi des barons et 
de Man le roi, 3500 li vaslez out riche convoi des Chevaliers et du 
franc roi. — zweimal wird Marke vorgeworfen 579 que tu consenz 
lor cruaute und 2865 que tu consent lor felonie. — Marke begehrt 
zu verschiedenen gelegeiiheiten rat, 594 conseliez m'en, gel vos 
reqitkr, vos nie devez bien conselier und. ebenso 2495. — von dein 
könige, gegen den man Tristan schicken will, heifst es 2891 an 
riche roi que Ven guerroie wie 2637 im roi ä qui on face gerre. 

Auch der dichter dieses liedes hat einem strophischen ge- 
dichte einen absatz entlehnt und vielleicht die abschwächenden 
letzten zwei /eilen hinzugedichtet, sein stand zeichnet sich in 
den häufigen oiez — auch oiez seignors 1799 — , in der berufung 
auf mündliche Überlieferung 2959 encore est ele (la chasuble) ä 
d Saint Sanson, ce dient eil qui Vonl veue, in der beschreibung des 
festes 2965 onques porte rii fu veee: qui vout en/rer, si pout men- 
gier, onc ä nul rii fist on dangier und allenfalls in der bekanntschaft 
mit Catos distichen: 1906 Chatons commanda d son filz d eseki- 
cer les leur soutiz. 

Weder mit l noch mit II oder III kann unser gedieht be- 
stehen. 

I 20. 38. 108 war allgemein von felon, 253 von barons du 
reigne die rede, die den könig auf Tristans Verhältnis zu Isolden auf- 
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merksam gemacht hätten: IV aber beginnt 544 A la cort avoit troi 
barons, ainz ne veistes plus felons; diese hatten geschworen Tristrans 
Verbannung durchzusetzen, und so erscheinen sie im ganzen ge- 
dieht als die drei barone, abs. 2698. 4227. — in I hat der könig 
von Isoldens untreue nachricht bekommen; durch die scene im 
garten wird er beruhigt : IV 590 hätte er diese eben gewonnene 
ruhe verlieren oder seinen verdacht bestätigt sehen müfsen. der 
könig empfängt IV 569 die erste nachricht von seinem Unglücke : 
ton nies s'enlreaiment et Yseut. — I 532 macht der dichter dar- 
auf aufmerksam dafs liebende durch augenwinken und heimliche 
gespräche sich verraten: das kann doch nicht als Vorbereitung auf 
die entdeckung der drei barone gemeint sein: IV 556f. et plusorz 
foiz les ont veus el lit roi Marc gesir toz nus. — I 30 1 ist Frocin 
nach Wales entflohen: IV 601 raten die drei barone dem könige: 
'mandez le min, puis soit asis. et il i est molt tost venuz heifst es 
ohne an Markes zorn und vergebliches forschen I 302 f. 349 zu 
erinnern. — I 288 ff. wird die astrologische Weisheit Frocins er- 
wähnt, die wie man meinen sollte, ihm zu seinen listen nützlicher 
sein könnte als das latein IV 599. 

II kennt aufser dem zwerge 229. 231. 804. S44 allerdings 
eine den liebenden feindliche partei am hofe 799 quel damage qu'ä 
(hs. qne) traison cos ont faü prendre eil gloton. in IV aber sind 
das bestimmte personell, die drei barone: 2720 hätte die zahl 
der felons mehr als vier betragen müfsen, öderes muste gesagt 
werden dafs einer schon seinen lohn gefunden habe. — II 827 
ni ost baron tant fort ne ßer qui ost le roi mot araisnier qiCil 
(hs. qui) li pardonast cel mesfait. auch Dinas hätte das nicht ge- 
wagt, er der IV 1049fl. sich so lebhaft für Isolden verwendet und 
IV 2841. 2900 den liebenden so ergeben scheint? Dinas scheint 
II gar nicht zu kennen; denn sonst wäre er wohl 848 ff. statt des 
Volkes als freispreche!' Tristans erschienen. — auch II setzt vor- 
aus dal's Markes argwöhn schon vor der scene im baumgarten 
entstanden war, während er in IV durch die drei barone die 
erste nachricht erhält. 

III nennt, als Verräter den zwerg Frocin v. 434, dann 503 
ceus qui te vom meslant; denn 525 or savez bien qne eil nos het qni 
t.e faü croire tel mervelle geht, auf Brangäne. man sollte meinen 
<la Frocin genannt wurde dafs aueli die übrigen verrater deut- 
licher bezeichnet werden sollten. — III kennt wie die ersten zwei 
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lieder die scene von Marke als horcher im garten : IV aber bringt 
ihm v. 570 die erste nachricht von Tristans und Isoldens liebe. — 
IV nennt den buckligen zwerg Frocin 608, III 434 Frocine. 

V. inhalt : (Tristan und Isolde werden verurtheilt) ; 873 als 
man sie zum feuertode führt, bittet Tristan man möge ihn in einer 
kapeile beten lafsen ; 903 es wird gestattet und er entkommt durch 
das fenster; (er befreit nun auch die königin). 

Ob dieses lied noch andres enthalten habe ist nicht zu ent- 
scheiden ; man könnte aus der unten citierten stelle 873 ff. ver- 
muten dafs auch die bekehrung Tristans und Isoldens darin vor- 
getragen worden sei. doch scheint es selbständig neben den übri- 
gen existiert zu haben. 

Mit I hatte es nach dem oben bestimmten umfange dieses 
liedes nichts zu thun. — von II scheiden es zwei punkte, einmal 
hat V 917 Cornevalan (: Tristran), II 841 Cornevalets (: tibois); 
dann befiehlt in II der könig 861 Tristan vor Isolden zu verbren- 
nen, ardoir le vent premierement und im absatz 864 sieht Isolde 
Tristan an sich vorüberführen: in V aber heifst es 876 receu out 
(Gott) le cri le plor qne faisoient lu poore gent por ceus qni eirent 
d torment d. i. wegen Tristans und Isoldens, die also zusammen 
zum tode gehen. 

Mit III verglichen zeigt V zwar keine Verschiedenheit der Vor- 
aussetzungen , aber einen starken gegensatz der gesinnung. wie 
wäre es möglich dafs ein dichter, der III 483, 491 usw. sich so 
herzlich an der überlistung des gerührten königs freute, nun seine 
erzählung von der rettung der liebenden so einleitete V 873 Oez, 
seiynors , de dam le de comment il est plaius de püe , nt. uient pas 
mort de pecheor, also die barmherzigkeit gottes priese, der nicht 
den tod der beiden sünder wolle, sondern ihre bekehrung? 

Derselbe grund, welcher die Unabhängigkeit des V liedes von 
JI dargethan hat, scheidet es auch von IV. denn IV 1029 beltehlt 
Marke im zorn über Tristans entkommen nun Isolde zu verbren- 
nen, während V 873 IV. Tristan mit Isolde zum Scheiterhaufen war 
geführt worden, man könnte vielleicht meinen Isolde sei nach 
IX 2. r >5 1 f. durch einen zufall zuerst vom feuertode gerettet wor- 
den, dann wieder in des königs gewalt gekommen, um nun den 
bettlern überlafsen zu werden, aber die ganze darstellung im ab- 
satz IV 1029, besonders die klage und Verwünschung des Volkes 
zeigen, dafs Isolde das erste mal dem tode entgegengehe. 
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Ein theil des absatzes 873 von 879 ab ist einer strophischen 
darstellung entlehnt. 

VI. inhalt : flucht der liebenden, waldleben, rückkehr und Ver- 
söhnung. — (Tristan hatte sich von seinen fflhrern entfernt und 
in die kapelle begeben); 919 er springt hinab, rettet sich und 929 
trifft Governal; 953 dieser beredet ihn sich zu verbergen , 972 
obwohl er allsogleich zur rettung Isoldens eilen möchte. (Isolde 
wird zum tode geführt); 1121 der bettler Frocin begehrt sie von 
Marke, 1181 und erhält sie; 1193 [in der hs. fälschlich 1192] sie 
wird von Tristan und Governal befreit und in den wald geführt ; 
1249 waldleben. 1267 die barone bereden Frocin Markes geheim- 
nis zu verraten; 1292 er thut es und wird dafür getötet. 1315 
die liebenden kommen zu Ogrin; 1331 dieser ermahnt Tristan 
zur reue; 1345 Tristan beruft sich auf den liebestrank; Ogrin 
fährt in seinen ermahnungen fort; 1357 Tristan bleibt unbeweg- 
lich; 1373 auch Isolde erklärt nichts gegen den liebestrank zu 
vermögen; die liebenden ziehen den nächsten morgen weiter, (eine 
andere scene des waldlebens). 1601 entbehrungen und mühsal; 
einer der drei barone jagt im walde; 1637 Tristan und Isolde 
schlafen, Governal stellt sich auf die lauer und 1661 tötet den 
baron; furcht im lande. (Schilderung des mühseligen lebens); 
dazu 1747 ff. (nach drei jähren besinnung und reue); 2184 Tristan 
erklärt Isolden seine bereit Willigkeit sie an Markes hof zurückzu- 
bringen; 2216 Isolde rät Tristan Ogrin um rat zu fragen; sie thun 
es. Tristan sagt ihm seinen entschlufs; 2285 Isolde betheuert 
nur reine freundschal't für Tristan zu fühlen; freude des eremi- 
ten; 2311 Ogrin rät zu einem briefe; dessen hauptinhalt; 2337 
einzelheiten desselben; Tristan nimmt die besorgung auf sich; 
2415 [hs. unrichtig 2416] er bringt ihn nach Landen; 2437 kehrt 
zurück; 2471 Marke läfst sich den brief vorlesen; (Versöhnung 
beim Voten kreuz'). 

Möglicherweise; hat dieses lied nicht mehr enthalten als was 
überliefert und aus dem überlieferten mit notwendigkeit zu er- 
schließen ist. die erst vergebens versuchte, dann gelingende be- 
kehrung durch den frommen Ogrin, der erst gebundene, dann(wohl 
durch ablauf der für die wirkung des liebestrankes festgesetzten 
zeit) befreite wille der liebenden geben eine schöne Steigerung. 
1 346 sagt Tristan : qve ele m'afme en bone foi von (Ogrin) rienlendez 
pas In raison : qnek mahne c'esl par la poison. Ge ne me puis de 
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He partir und noch härter bezeichnet Isolde ihre Unzurechnungs- 
fähigkeit 1377 : il ne rriaime pas, neje lui, forspär un herbe dontje bui 
et il en but : ce fu pechiez. aus dieser knechtschaft der sinne aber ent- 
wickelt sich unter dem einflufse religiöser eindrücke wie es scheint 
eine reinere, uneigennützigere neigung. Tristan kann die entbeh- 
rungen und leiden, denen Isolde im walde ausgesetzt ist, nicht län- 
ger ertragen, und sie von reue und gewissensfurcht gequält erklärt 
dem eremiten dennnoch mit edler aufrichtigkeit: ge ne dis pas d 
vostre entente que de Tristranfor me repente, qne je ne Vaim de bone 
amor et com amis sanz desanor : de Vacomnne de man cors et je du 
suen somes tuitfors; 229 Iff. dieselbe mühsal, die schliefslich Tristan 
zur entsagung bestimmte , diente aber erst dazu um die ihr wi- 
derstrebende macht der liebe hervorzuheben ; die stellen unten, 
diese reinigung der gcfühle wird durch die aufhörende Wirkung 
des liebes trau kes symbolisiert. — für größere ausdehnung un- 
srcs liedes nach einer Seite hin wenigstens sprechen einige Wahr- 
scheinlichkeiten, der zwerg und derjenige der drei barone, den 
Tristan am meisten hafst — 1620 mm de ces irois, qne dex maudie, 
par qni il fnrent descooert, 1645 cercet (hs. ceret) li einen d un 
destrois por qni consel estoü li rois meslez ensemble la roine, 1651 
vit cel venir que il bien set qne ses sires onques plus het, 2342 quant 
il vos vout livrer d mort et en feu ardoir par le nain , cortois le 
virent et vilain, il ne voloit escouter platt — empfangen den ver- 
dienten lohn, es mag also wohl auch ihr verschulden erzählt wor- 
den sein, sehr fest steht die sache übrigens auch nicht, da gerade 
in diesem liede die anspielungen auf zum theil ganz abliegende 
und gewiss nicht mit vorgetragene sagen häufig sind: auf Ogrins 
frühere bekanntschaft mit Tristan, 1331 Li hermile Trislran 
connnt, auf könig Otraiz, 1368 mex aim o li eslre mendis et vivre 
tferbes et de glaiz q'avoir le reigne an roi Otraiz, auf Frocins 
schuld an Markes misgeschick, 1307 ce mal, qnefai orelles de 
cheval. m'est avennpar cest devin, auf Tristans brautwerbung, 2357 
de sa terre puis Vamenasles, par mariage li donastes, auf den lie- 
bestrank 2226 ne fust, dorne, li vin herbez qni a la mer nos fu 
donez; besonders da sich der dichter hiebei wie zum beispiel bei 
erwähnung des Sprunges aus der kapelle auf die mündliche Ver- 
breitung der sage beruft, 1.3.15 seignors, molt avez bien oi com- 
ment Trislran avoit salli und 2348 si com il est oi assez. — mit 
mehr Sicherheit wäre zu mutmal'sen dafs die bestrafung auch der 
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andern zwei barone aufgenommen war, nach Governals wünsch 
965 ne guerrai mais dedenz maison, tresque li troi felon — en 
auront la mort receue, und dafs an der Versöhnung Tristan nicht 
theil hatte, sondern über das friesische meer (2374 hs. mer de 
Pise; vgl. 2213 ge m'en iroie au rot de Frise) geschickt worden 
sei. die schöne stelle 2216 Roine franche, ou qne je soie, vostre 
toz jorz me clameroie. ne vosise la departie s'estre peust la com- 
paignie usw. verlöre sonst an bedeutung ; ja selbst die wiederauf- 
nähme der früheren intriguen wie in X. XI. XII kann dem dich- 
ter nicht vorgeschwebt haben, wohl aber die verhängnisvolle fahrt 
Tristans nach der Bretagne , 2276 ainz m'en irois aineois un mois 
en Bretaigne ou en Orlenois. er mufs eine ähnliche gestalt der 
sage im äuge gehabt haben wie der dichter von IV, wo auch der 
abschied nach dem waldleben dieselbe bedeutung erhält als die 
trennung im garten in andern darstellungen. keinesfalls aber hat 
das lied VI selbst die späteren Schicksale der liebenden bis zu 
ihrem tode in sich geschlofscn. der religiöse Charakter hätte un- 
möglich bewahrt werden können. 

Von wiederkehrenden gedanken und phrasen merke ich an : 
alle entbehrungen sind durch liebe erträglich, 1328 aspre vie 
meinent et dure. tant s'entraiment de bone amor, Vun por Vautre 
ne sent dolor, 1613 ckaseun d'eus soffre paine elgal, qar Vun por 
lautre ne sent mal, 1748 fu ainz mais gent tant enst paine? mais 
Vun por Vautre ne le (hs. se) sent; nur eine nacht bleiben sie an 
einem orte, 1324 la ou la nuit ont herberjage si s'en restornent an 
matm, 1394 sol une nuit sont en un leu, 1603 en un leun'osc 
remanoir, dont lieve au main ne gist an soir; die liebenden nähren 
sich nur von fleisch, 1261 zu dem reh il n'avoient ne lait ne sei, 
1322 Tristran de veneison les pest, 1399 li pain lor faul, ce est 
grant deus: de cers, de biches, de chevrens ocist asez par le boscage; 
die knicken der bettler ,1123 bien ont o soi cent compaignom o 
lor puioz, o lor bastons, 1127 chaseun lenoit se cartarie, 1 1 96 n'i a 
celui riait son puiot, 1215 Ivains Schlachtruf: or as puioz! 1219 
chasenn ti crolle sa potence , die des eremiten 1332 sor sa polence 
apoie fu; Governal fürchtet verbrannt zu werden, 932 bien set, 
se il fast conseuz, li rois Varsist por son seignor, 1319 quar il 
cremoit quHl fust ars, se Marc le tenoit; sein hafs gegen die drei 
barone, 964 ja par Jesu, le ßz Marie, ne guerräi mais dedenz 
maison, tresque li troi felon larron, por quoi est destruite Yseut, ta 
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drue, m cmrönt la mort receue; furcht vor Tristan 1628 bien lör 
faisoit ä redouter ; qar se Tristran les peust prendre, il les feist as 
drbres pendre, 1690 chascuns doloüque Tristran, lipreux, Vencon- 
trast. crient fu u piain et puis u gast (hs. gaut) ; als nach kurzem Zwi- 
schenraum sich wiederholende redejisart 1646 por qni consel estoit 
lirois meslez ensemble la roine, 1685 quimeslot Tristran o le roi. — 
nur in diesem liede kömmt der rätselhafte ort Landen (Michel 
Vancien) vor neben Tintajol (1004): 1119 Un malade ont en 
Landen, 2404 bim sai Testre de Landen, 2419 d Landen d la cite 
und in dem verstümmelten verse 2360 noci'e fu ä Lenden (Michel 
Venlien). — Friesland wird zweimal erwähnt: 2213 <je iri.en iroie 
au roi de Frise und 2374 vos passer ez la mer de Frise (hs. Pise), 
beidemal um auszudrücken dafs Tristan überall hingehen würde, 
wohin es Marke belieben würde ihn zu verbannen. 

Alles dieses ist weniger zwingend für die cinheit unsres 
liedes als charakteristisch für die eigenheit des dichters. noch 
näher wird diese bestimmt durch ein mehrmaliges ansetzen 
und zurückgreifen: 929 Mais or oiez de Governal, 111.9 Un 
malade ont en Landen, 1267 Seignors, eisi fönt longnement. — 
oiez du natu com au roi sert, 1315 Seignors, molt avez bien 
oi comment Tristran avoil salli, und durch die im plan und 
den phrasen stark hervortretende religiöse gesinnung, die natür- 
lich geistliche klugheit nicht ausschliefst: so sagt Ogrin 2319 por 
honte oster et mal covrir doit on un poi par bei mentir. die vie- 
len seignor oiez, die erwähnten berul'ungen auf mündliche Über- 
lieferung, das lateinische vale 2392 können dazu dienen uns über 
seine persönlichkeit jene aufschliifse zu geben, die aus einem an- 
dern umstände nicht völlig zu gewinnen sind. — wie fast alle 
hier besprochenen Tristandichter, mischt auch VI mehrere absätze 
strophischer darstellungen in seine verse , so die episode von 
Markes pferdeohren 1267 und 1291 und die befreiung Isoldens 
von den bettlern 1193. an dieser letzten stelle nun geht die stro- 
phische gestalt nur bis 1208, beginnt jedoch wieder von 1237 ab. 
was zwischen diesen zwei versen die Strophen der contor erzähl- 
ten, sagt uns der dichter, der sie durch seine eigenen verse er- 
setzt hat: /(" contor dient qne Yvain freut liier o ses vilitiu (hs. que 
sont vilain); tien sevent mie bien Vestoire. Berox Va mex en sen 
memoire. Irop est Tristran preiiz el cortois ü ocirre gent de tel 
lois. also eines verstofses gegen die neue ritterliche etikette 
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wegen fand sich der dichter Berox bemüfsigt die darstellung frü- 
herer contor zu verlafsen um sogleich wieder zu derselben zurück- 
zukehren, sobald der anstofs gehoben ist. dafs Berox aber wirk- 
lich die zeilen von 1209 bis 1236 zukommen, geht aufser der 
unterbrochenen strophenform noch aus anderem hervor. Tristran 
s'en voit d la roine: laisent le plan et la gaudine, s'en vet 
Tristran et Governal. heut s'csjot, or ne sent mal kann ein 
dichter nicht gesagt haben, die darstellung beginnt von 1237. 
aber woran soll sie sieh schliefsen? den versen 1227. 8 geht 
1221 Tristran riost rien atochier usw. voraus, beruht also auf der- 
selben pruderic, die Berox zu seiner anmerkung veranlafste ; 
aufserdem verbindet sich 1227. 8 bien aide d Tristran sön mestre, 
Yseut saisist par la inain deslre weder mit 1235 Tristran s'm voit 
ä la roine noch mit 1237 s'en vet Tristran et Governal, Iseut 
s'esjot usw. die drohung Tristans 1212 laisiez Id tost, qu'd ceste 
espee ne vos face le chief voler ist natürlich kein gegensatz zu 
seiner unten angeführten und erklärten handlungsweise , wohl 
aber das Selbstgespräch 1201 — 1208, in welchem er schliefst s'il 
ne vos (hs. se il vos) laisent d present, tel i ara ferai dölent. — 
auf sein gedächtnis beruft sich hier Berox; man sollte meinen, 
dafs er um eine der landläufigen entgegengesetzte darstellung zu 
stützen sich auf eine kräftigere autorität berufen hätte, wenn sie 
seiner ansieht günstig gewesen wäre, um so mehr da er dies bei 
einem minder wichtigen punkte bei gelegenheit einer blofsen Sen- 
tenz wirklich thut: 1753 ne si comme Vestoire dit lou Berox le 
vit escrit, nule gent tant ne s'entramerent ne si griement nu cöm- 
pererent. es scheint sich also zu ergeben dafs VI das werk eines 
dichters sei, der nach Überlieferung und nach einer quelle 
von schon künstlerischer gestalt arbeitete und sich durch feine- 
ren geschmack und unverfälschte darstellung den contor gegen- 
überstellte. 

VI kann nicht in Verbindung mit einein der früheren lieder 
gedacht werden. 

I kennt die drei barone nicht, wie aus 20. 38. 108. 253 her- 
vorgeht: VI kennt sie 966 li troi felön larron, 1283 je merrai les 
trois de vos (es ist von den baronen die rede), 1303 Atant i sönt 
venu li troi, 1 620 un de ces trois, que dex maudie, par qui il furent 
descovert, 1684 Vun des tröis a le chief perdn, qui meslot Tristan o 
le roi. noch weniger natürlich weifs l von einem baron, der 
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sich dabei besonders hervorgethan hätte wie VI 1645 cercet li 
chien d un destrois por qui consel estoü li rois meslez ensemble la 
roine und 1684, s. obeD. — I sagt 294 vom zwerge molt se' 
penout de cevs decoivre qui de Vame le feront soivre, denkt dem- 
nach an eine gestalt der sage, in welcher Frocin durch Tristan 
sein verdientes ende findet: VI 1311 stirbt er durch das schwert 
des königs Marke. — übrigens nennt ihn I Frocis 285 (Frocin : 
matm). 293, VI Frocine 1292. 1313 (: espine : roine). 

II ist der zwerg im Vordergrund der darstellung; er macht 
die anschlage zu Tristans und Isoldens verderben 229. 231 ff. 
804; nur 800 kommen eil gloton vor als die im hintergrunde 
wirkende feindliche hofpartei, während VI keinen unterschied 
zu machen scheint, die stellen in denen dieses lied von den 
drei baronen spricht, wurden gerade angeführt, der zwerg er- 
scheint als schuldtragend 1312 d mainte gent qui haoient le nain 
Frocine por Tristran et por la roine und 2342 quant il vos vout 
livrer d mort et en feu ardoir par le nain. beide theile finden 
ihre gleiche strafe. — weder 863 noch vorher weil's II etwas 
von einer Verabredung zwischen Tristan und Governal für den 
fall der flucht, und sie muste, fand sie anders statt, zwischen 
791 und 872 erwähnt werden. VI setzt diese voraus: denn wie 
konnte 932 gesagt werden bien set, se il fast conseuz, li rois 
Varsist por son seignor, wenn Governal gar nicht wüste dafs 
Tristan die absieht habe zu entfliehen? auch Governals sorge für 
waffen 937 weist darauf hin. 

III kennt aufser dem nain Frocine 434 noch ceus qui te 
(Tristan) vont meslant 503: die in VI 966. 1283. 1303. 1620. 
1684 gekannten drei barone wären vielleicht nicht so unbestimmt 
bezeichnet worden, da der zwerg ja sogar mit nameti genannt 
wird. — der gegensatz des gesammteharakters könnte nicht här- 
ter sein, wie oben bemerkt ist plan und ausdruck in VI von 
religiösen und sittlichen ideen erfüllt; dazu stimmen III 4S3. 491 
und der durchgehende ironische ton schlecht. 

IV. das lied von den drei baronen verrät durch nichts, 
dafs einer derselben durch besondere rührigkeit Tristan mehr 
grund zur abneigung gegeben habe als die andern; und doch hätte 
in der zusammenhängenden darstellung von IV 544 — 704 erwähnt 
werden müfsen was VI an mehreren stellen andeutet; 1645 cercet 
li chien ä un destrois por qui consel estoü li rois meslez ensemble 
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o la roine, 1662 ne se gaitoit de Vaventure que il avoit d Tristran 
fait, 1673 du mal que eil ot fait li (Governal) menbre, 1684 Vun 
des trois a le chief perdu qui meslot Tristran ole roi und ent- 
sprechend 1651 vit cel venir, que il bien set que ses sires onques 
plus het. — IV 1848 par cest pais a Von banit qui ton nevo porroit 
trover qu'ancois s'osast laisier crever qu'il nu preist ou venist dfre; 
in demselben absatz verspricht dann Marke dem förster 1879 
tant te dorrai or et argent com tu voudras, was in dem nächsten 
1937 auf zwanzig mark präcisiert wird, in VI sind zwei kund- 
machungen, eine die den bürgern von Tintaguel Tristan einzu- 
bringen gebietet, wenn sich dazu gelegenheit zeigte, 996 sor lor 
eulz a toz commande que eil qui ainz te porra prendre , s'il ne te 
prent, fera le pendre, und eine zweite, die allen bewohnern von 
Cornwall hundert mark für den fang verspricht, 1 338 11". en ceste 
terre n'a baron au roi ne Vau plevi en main vos rendre d lui o 
mort ou sain. nach IV scheint in der kundmachung gar keine 
belohnung versprochen, nur strafe für vernachläfsigung einer 
gelegenheit Tristan zu fangen angesetzt zu sein, sonst hätte der 
förster 1848ff. wohl seinen verdienten lohn beansprucht und Marke 
ihm nicht zwanzig mark statt der hundert in II geboten. — 
VI 2385 war ausgemacht worden dafs Marke seine antwort an 
'das rote kreuz' hänge; IV aber spricht 2618 als Tristan sich 
den brief des königs abholt nur von der Blanche Lande : la Blanche 
Lande out traversee. 

V 909 ff. wird der sprung Tristans aus der kapelle mit 
allen einzelheiten geschildert, sogar hinzugefügt diesen felsen 
nennen die Cornwalliser noch heut 'Le Saut Tristran' 918; un- 
möglich konnte darauf fortgefahren werden II 919 La chapele 
ert plaine de pueple, Tristran saut sus, l'araine ert moble. über- 
dies sollen wohl diese ungeschickten worte andeuten dafs Tristan 
auf dem weichenden gerölle hinabgefahren sei ; eine anschauung, 
die der darstcllung im vorigen absatzc hart widerspräche; dort 
heifst es V 914 Tristan i saut molt de legier, li vens le fiert entre 
les dras qu'il defent quHl ne chie d tas. — V 876 werden Isolde 
und Tristan gemeinsam zum feuer geführt: le cri, le plor que fai- 
soient la povre gent por ceus qui eirent d torment: VI 1 1 19 ff. wird 
sie an Ivain überlafsen und dann von Tristan, der also schon 
eher entkommen sein mufs, befreit, doch ist für V und VI die 
müglichkeit einer sagengestalt anzuerkennen wie sie IX 2551 
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angedeutet sein kann, der zu folge Isolde par aventure zur sel- 
ben zeit als Tristan sich durch den sprung befreite, entkommen, 
dann (wieder eingebracht) den kranken en decepliw gegeben 
worden sei. 

VII. inhalt : liebe Tristans und der königin Isolde. — (Tristan 
und Isolde am hofe. sie werden verraten; flucht, c Saut Tristran 1 ; 
waldleben: Tristan, Isolde und Governal; letzterer scheint den 
förster des waldcs zu kennen). 1401 trauer und wuth Heudans; 
der hof bittet um seine befreiung, 1437 auch die drei barone 
sind dafür. 1447 Heudan losgelafsen eilt in den wald; 1491 
kommt zu den liebenden; Tristan lehrt ihn ohne laut zu jagen ; 
1591 nützlichkeit des hundes. (Governal schneidet dem gefähr- 
lichsten feinde Tristans, wahrscheinlich einem der drei barone, 
den köpf ab). 1693 unterdessen schläft Tristan; 1699 freudiger 
schrecken als er den köpf seines feindes sieht. 1711 Tristan 
erfindet den bogen Qui-ne-faut. 1734 [hs. nicht als absatz be- 
zeichnet] eines morgens geht Tristan in den wald [1741 in der 
hs. als absatz] um zu jagen, (durch einen hirsch) 1757 ermü- 
det legt er sich wieder zu Isolden, dazwischen das schwert. (so 
sieht sie der försler); IS 15 er eilt zum könige (und erzählt von 
seinem funde. Marke läl'st sich zur löge führen); 1948 durch 
die läge der liebenden beruhigt beschließt Marke zeichen seiner 
anwesenheit zurückzulafsen; 2006 er thut es: handschuhe, ring, 
schwert. 2022 Marke kehrt an den hof zurück. Isoldens träum; 
2044 die liebenden bemerken Markes zeichen, erzählen Gover- 
nal was vorgefallen und fliehen nach Wales. 2100 der liebes- 
trank ist auf drei jähre berechnet; 2114 als die drei jähre vor- 
über sind, besinnt sich Tristan auf die miihsal, die er erduldet, 
2140 und das Wohlleben, das die königin und er entbehren: 
2162 ebenso klagt Isolde. (Tristan erwirkt für Isolden sichere 
nickkehr an den hof, er selbst aber mufs das land verlal'sen). 
2646 abschied der liebenden: Isolde bittet Tristan um Heudan 
zum andenken und giebt ihm 2672 dafür einen ring von ihrer 
band, (weitere Schicksale der liebenden bis zu ihrem tode; Tristan 
sendet Isolden seinen ring und sie kömmt trotz aller hindernisse 
zu ihm). 

Dafs so viel von diesem liede verloren sei, zeigt eine stelle 
beim abschiede zwischen Tristan und Isolden, die deutlich auf 
Kaedins oder Governals letzte Sendung anspielt: 2681 sagt Isolde 
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mais, por defense de nul roi, se voiVanel, ne lairaime, ou soit 
savofr ou soit folie, ne face conque il dira, qui cest anel niaportera. 
die ganze feierlichkeit der abschiedsscene würde auch durchaus 
die Wirkung verfehlen, wenn gleich darauf das lied ein ende nähme 
oder Tristan aus einem nahen versteck seine liebesintriken wieder 
begönne. — der anfang ist aber nicht etwa auf die Jugendgeschichte 
Tristans , seinen zweimaligen aufenthalt in Irland, seine Werbung 
um Isolden für Marke auszudehnen. 2100 Seignors, du vin de qoi il 
burent avez oi, por qoi il furent en si grant paine lonc tens mis: 
mais ne savez, ce niest avis, d combien fu determinez lilovendris, 
li vin herbez usw. hätte der dichter VII selbst die episode vom 
liebestrank vorgetragen , so hätte er ja gleich dort die notiz über 
die Wirkung desselben geben können. — trotzdem mufs der um- 
fang des gedichtes ein bedeutender gewesen sein : der ganze Stoff 
der Thomasschen darstellung umfafst nur einen theil derselben. 

Einige Übereinstimmungen in cinzelheiten müfsen hervor- 
gehoben werden sie sprechen für die Zusammengehörigkeit mehre- 
rer absätze. bei der schönen Schilderung von dem einsamen la- 
ger der liebenden wird bemerkt 1786 leurs bouches furent pres 
asises, et neporqnant si ot devise (hs. devises) que riasenbloient pas 
ensemble; ebenso lindet sie der könig 1962 : qant vit — qiientre eux 
deus avoit devise, la bouche o Vautre n'ertjostee; abgesehen von 
den an beiden stellen wiederkehrenden hemd, hosen und schwert. 
— bei derselben Schilderung war Govcrnal mit dem pferd wegge- 
schafft worden : 1 795 qar Governal, ce niest avis, s'en ert alee o le 
destrier aval el bois au (hs. an) forestier : 2068 atant es vus lor 
eseuier qui s'en venoit o le destrier. der smaragdring Isoldens 
1 775 Vanel d'or — o esmeraudes planteiz kehrt 1995 wieder l'anel d 
pierre esmerandine. — zweimal werden auch die abgemagerten 
Knger der königin erwähnt 20 13: or avoit taut les doiz gresliz, qu'il 
(der ring) s'en issi sanz forte fere wie 1777 mervelles fu lidois 
gresliz (hs. rois genliz) : d poi que li aneaux n'en chiez. — das 
schwert zw ischen den liebenden , das auch dieser dichter nicht 
recht zu motivieren weifs, wird für den hörer doch weniger be- 
fremdend, wenn es Tristan zur jagd umgegürtet hat 1744: man 
kann sich vorstellen dafs er ermüdet von der jagd es im bette nur 
abgeschnallt habe ohne es bei seite zu legen, wie er ja auch seine 
kleidung anbehält, dafs er es aus der scheide zog ist ein alter un- 
verstandener umstand, von dem auch ein begabter dichter sich 

Z. F. D. A. neue folge II. 21 
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nicht zu entfernen wagte, denn es ist nicht anzunehmen dafs ein 
verlorner theil des VII liedes von anzeichen erzählt habe, die den 
liebenden die gefahrdrohende nähe Markes verraten hätten, dies 
wäre dann als motivierung für die nicht abgelegten kleider zu 
erwähnen gewesen, während 1757 ff. deutlich dafür die vorge- 
rückte tageszeit anführt, die allerdings unter besondern umstän- 
den zu einer wiederaufnähme des unterbrochenen Schlafes ein- 
lädt, aber ein nochmaliges entkleiden als unangemefsen er- 
scheinen läfst. — zweimal tritt dreitheilung in nebenumstünden 
ein : für Tristans und Isoldens Unschuld sind beweisende zeichen 
hemd, hosen, seh wert, von Markes an Wesenheit zeigen hand- 
schuhe, ring, schwert. — wie an dieser stelle so scheint eine 
mangelhafte motivierung auch in einem wichtigen punkte vorzu- 
liegen, die abschiedsscene 264611*. zeigt dafs trotz der drei jähre 
die liebe in Tristan und Isolden fortlebt, dies durch den unter- 
schied zwischen sinnlicher und geistlicher liebe klar zu machen 
hatte dem von religiösen cinllüfsen durchzogenen VI liede nahe 
gelegen, in VII würde diese subtilität befremden, natürlich lag 
die erwähnte Unterscheidung auch hier zu gründe; nur ist es un- 
wahrscheinlich dafs sie ausgesprochen wurde. 

Der dichter dieses liedes der zwei der vorzüglichsten stücke 
strophischer Jongleurpoesie in sein werk aufgenommen hat, die 
oben besprochenen ebenso poetischen als in der darstellung aus- 
gezeichneten absätze vom lager der liebenden (17S0 — 1797) und 
von dem bogen Qui-ne-faut (1711), zeigt selbst bedeutendes 
talent. die poetisch«! empfindung tritt am schönsten in der ab- 
schiedsscene hervor, absatz 2046 und 2672: als beispiel seiner 
kunst möge gelten die meisterhafte beselireibung von Heudans 
abrichtung 1570 — 1590. doch könnte es vielleicht auflallen dafs 
diese letztere stelle als ein zweifelloses musler des unserm dich- 
ter eigenthümlichen Stiles betrachtet wird, denn allerdings machen 
trotz ihrer unstrophischen gestalt die absätze 1401. 1437. 1447. 
1491. 1591 durch anfang Qui veut oir une aventure com grant 
chose d a noreture, s'i ni'escoute un sol pelitet: paiier m'orez cCun 
buen brächet und ende 1600 molt sont li chien de grant service den 
eindruck einer für sich bestehenden darstellung. dennoch be- 
weist gerade der ausgang dafs diese episode, so wie sie hier vor- 
liegt, nie allein vorgetragen werden konnte, denn für jedermann, 
der nicht wüste dafs Tristan gerade durch die kapeile entkommen 
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und in den wald geflüchtet sei, ist die darstellung des absatzes 
1401 vollkommen unverständlich, die eingänge der beiden lai 
von Tristans Verkleidung sind nicht zu vergleichen. — aber auch 
wenn man diese episode als eine von dem dichter VII versuchte 
künstliche nachbildung eines denselben stoff behandelnden lais 
ansieht, die auf hörer oder leser berechnet sei, die unter dem 
frischen eindruck der vorangegangeneu erzählung stehen, wird 
man über den eingang nicht ohne grofse Schwierigkeit hinweg- 
kommen, denn dem hörer wird zugemutet zu wifsen, nicht nur 
dafs Tristan gerade abwesend sei, sondern auch dafs er Heudans 
herr sei — 1412 qant il ne voiet son seignor heifst es einfach 
und 1429 puis que vostre sire fu pris, erst in der letzten zeile des 
absatzes wird Tristans name mit diesem herren des hundes in 
Verbindung gebracht : — den namen des berühmten hundes soll 
derselbe leser nicht kennen ! es ist unglaublich. Tristan mufs im 
anfange des absatzes vorgekommen sein. 1407 ist jedesfalls ver- 
derbt: quar il ert beaus, isneaus non lenz (hs. lez [Michel]): Hus- 
danz (hs. Husganz, sonst auch Husdent 1421. 1451); unmittelbar 
voraufgeht (1406) il ert isneaus et toz tens prez. die stelle mag so 
gelautet haben 1405 qens ne rois riont tel besseret: il ert isneaus et 
toz tens prez: Vavoit trait et apris Tristran et si avoit d non 
Husdanz; vgl. 1468 ä (hs. o) Tristran fu trait et apris. — eine oft 
wiederkehrende eigenhcit im baue der absätze sind die umständ- 
lichen Übergänge, wie sie schon der strophische absatz 1711 zeigt: 
es soll vom bogen 'Qui-ne-faut 1 erzählt werden : es wird aber erst 
das resultat aus den vorangehenden begebenheiten gezogen, dafs 
Tristan und Isolde nun nach der tötung des barons ungestört im 
walde lebten, ähnlich werden die absätze 1815. 1910. 2022. 2114. 
2162 eingeleitet. 

Von den übrigen liedern unterscheidet sich VII auch nach den 
Voraussetzungen und dem zusammenhange. 

I 20. 38. 108. 253 wären die drei barone zu erwähnen ge- 
wesen, die VII kennt, 1437 De Comonalle baron troi en ont 
araisone li roi und wahrscheinlich absatz 1693 und 1699. — 
auch ist aus den angeführten stellen des I liedes nicht zu ersehen 
dafs Tristan aul'ser dem zwerge irgend eine bestimmte person be- 
sonders zu fürchten gehabt hätte, wie VII 1695 endormiz est, ne 
savoit mie que eil eust per Au la vie, par qui il dut mort recevoir 
und 1709 liez est Tristran de ce quHl ot: eil est ocis qu'il plus dotot, 

21* 
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andeutet. — 1 536 zeigt dafs Tristans und Isoldens Verhältnis am 
hofe ein oder zwei jähre gedauert habe: der ausruf ha dexl qui 
puet amor tenir un an ou dem sanz descouvrir hätte sonst keinen 
sinn, das stimmt aber nicht zu der angäbe Tristans VII 2128 ha 
dex ! fait il, tant ai traval trois ans ä hui que riens nifal. onques ne 
me fallt puis pame ned foure n'e» sorse maine: oublie ai chevalerie, 
a sevre cort et baronie; ge sui essilie du pais, tot niest falli et vair 
et gris, ne sui d cot d Chevaliers in Verbindung mit den stellen in 
den beiden voraufgehenden absätzen, die die kraft des liebestran- 
kes auf drei jähre ausdehnen, nach VII mufs die entdeckung und 
verurtheilung der liebenden sehr bald nach Markes hochzeit er- 
folgt sein. 

II 229. 231 H. 804. 844 zeigen dafs der zwerg der anstifter 
der gegen Tristan gerichteten intriken gewesen sei; nur nebenher 
werden eil gloton erwähnt 800. VII aber sagt er ausdrücklich dafs 
ein andrer es gewesen sei, par qui il dut mort recevoir und qu'il 
plus dotot 1697 und 1710. 

III nennt als leind der liebenden Frocinc 434, drückt sich 
aber sonst höchst unbestimmt aus: 503 or het ceus qui te vont 
meslant, 525 or savez bien que eil nos het qui te fait croire tel 
mervelle. VII kennt die drei baronc, 1437 und wahrscheinlich 
absatz 1693 und 1699- — entscheidender spricht gegen eine Ver- 
einigung des III und VII liedes der wahrscheinliche schlufs des 
ersten. 

IV 271811. sagt bei gelegenheit der Versöhnung Markes mit 
Isolden amie esloit de tote gent, fors des felons que dex cravent! 
tuit quatre orent (orent fehlt hs.) tel soudees: li dtii en furent 
mort d'espees, li tiers tVnne seete ocis: n duel morurent el pais. 
li forestier qui es enctisa mort cruele rien refusa usw. vorher 
aber war nach VII schon während des waldlebens der lieben- 
den der gefährlichste feind Tristans von Governal getötet worden, 
VII 1693. 1099. seihst angenommen, was gegen alle Wahrschein- 
lichkeit ist, dafs dieser nicht einer der drei barone gewesen sei, 
so hätte die zahl der felons IV 2720 nicht so bestimmt auf vier 
beschränkt werden können, auch kann in keiner darstellung 
diese stelle, die eng mit der Versöhnung verknüpft ist, der tötung 
jenes feindes im walde vorangegangen sein. — IV 3511 sagt könig 
Artus von Isolde menbre li de Vespie lancer qui fu en l'estache 
fern : ele saura bien oit ce fu und die ganze sendung Perinis be- 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 325 

kündet nähere beziehungen zwischen Isolden und Artus : VII da- 
gegen spricht Isolde von ihm als einen fremden, 1540 foija dire 
qne uns teus (einen hund , der ohne laut jagte) avoit un forestier 
galots, puis qne Artus en fu faxt rois. 

Die religiöse auffafsung des V liedes, das nach den eingangs- 
worteil des absatzes 873 eine VI ähnliche gestalt voraussetzen 
läfst, hat nichts zu thun mit der heiteren Sinnlichkeit von VII. 
denn wenn auch VII sich des einsiedlers Ogrin als mittlers zwi- 
schen den liebenden und dem könige bedient, so haben doch re- 
ligiöse bedenken gar keinen antheil an dem entschlufse Tristans 
Isolde dem könige zu überlafsen. die aufhörende Wirkung des lie- 
bestrankes macht es Tristan möglich den wahren vortheil für sich 
und Isolden kühl zu erwägen. 

VI 1241 or (nachdem er mit der königin in den wald von 
Morrois geflüchtet ist) est Tristran si aseur com s'il fust en chastel 
o mur. aber nach VII 1817 ist es von ihrer Schlafstelle nur zwei 
gute meilen zum hoflager des königs. — VI 1637 Tristran gesoit 
en sa füllte, estroüement ot enbr achte la roine: VII 1693 Tristran 
se jut d la fullie — endormiz est, ne savoü mie dafs sein feind er- 
schlagen sei; weder hier noch in dem folgenden absatz 1699, 
als Governal mit dem abgehauenen köpfe in die löge tritt, wird 
Isolde erwähnt. — VII 2095 gehen die liebenden nach Wales: 
grans jornees par poor fönt, droit vers Gates s'ew sont ale. un- 
möglich konnte dann wie VI 2247 gesagt werden: tortwn arire 
ä Vermitage: encore nuit ou le malin o le consel de maislre Ogrin, 
manderon ä nostre talent par bries, sanz untre mandement. — 
fremd waren sich übrigens die beiden gedichte nicht wie aus zwei 
beinahe wörtlich wiederkehrenden versen hervorgeht : es ist an 
beiden stellen von der innerhalb dreier jähre erduldeten trübsal 
die rede : VI 2270 trois ans a bien, si qne rii falle : onques ne nos 
falli travalle und VII 2128 ha dexl fail il, tanl ai traval; trois 
ans ä hni qne riens rti fal. 

VIII inhalt : (Marke verlangt von seinen baroncn rat über Tristans 
brief, in welchem dieser um schriftliche antwort an der croix roge 
gebeten hatte). 2497 Dinas will dafs er erst vorgelesen werde; 
dann solle jeder nach bester einsieht raten. 25 L 1 in dem briefe 
erinnert Tristan an seine Verdienste: er habe Isolden durch die 
tötung des drachen in Irland erworben und sie dem könige zuge- 
führt, als Marke ihn mit Isolden auf eine Verleumdung hin 
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wollte verbrennen lafsen, habe er sich durch den sprung gerettet, 
Isolden aus den händen der bettler befreit und ihr im walde 
schützend zur sehe gestanden, er bitte entweder um aufnähme 
ihrer beider oder wenigstens Isoldens; dann wolle er gerne über 
meer fahren. 2578 werde ihm das abgeschlagen, so müfsc er Isol- 
den wieder nach Irland führen, auf den rat der barone beschliefst 
der könig Isolden, aber nicht Tristan aufzunehmen, dies solle Tristan 
durch einen brief an dem 'roten kreuze' erfahren. (Versöhnung). 

Aus den wenigen resten ist aufser dem angegebenen nichts 
mit Sicherheit zu erschliefsen. möglich dafs dieses lied auch Tri- 
stans fernere Schicksale und tod in der fremde umfafste. was seine 
einheit betrifl't s. zu XI s. 235. 

Mit den übrigen darstellungen hat VIII nichts zu thun. 

I 253 nennt als den liebenden feindlich les barons du reigne: 
VIII 2589 dagegen heifst es: n'i a baron de Cornoualle ne die: 
t rois, ta ferne pren!' onques eil n'orent nul jor sen qni ce distrent 
de la roine, dont la parole est ci oie. VIII mag nur untergeordnete, 
unfreie feinde der liebenden gekannt haben. — I 432 spricht von 
Cornevalans (: Tristans): VUI 2511 von Comevalois (: cortois). 

In II ist der c zwcrg von Tintaguel' so in den Vordergrund ge- 
stellt, dafs er bei einer recapitulation der Vorgänge am hofe schwer- 
lich wie VIII 2533 mit einem einfachen te prent acroire mensonge 
abgethan werden könnte. 

Die behagliche ironie des III liedes ist weit entfernt von der 
etwas ungeschickten darstellung in VIII, die in der rede Dinas' 
2498 ff. ans alberne streift, denn der mit so grofser Wichtigkeit 
eingeleitete rat — seignörs, oiez. ' s'ör oiez qne ne die bien 'ne m'en 
creea de nule rien. qui mex sanra dire, si die , face (hs. facent) le 
sien, lest la folie — zielt nur auf Verlesung des briefes, über dessen 
inhalt die barone beraten sollen, auch scheint der inlialt von III so 
deutlich umschrieben, dafs man nicht geneigt ist an eine fortsetzung 
über Tristans erste Versöhnung mit Marke hinaus zu denken. 

IV ist das lied von den drei baronen. wer ihre Wirksamkeit 
im äuge hatte konnte nicht VIII 2539 sagen: n'i a baron de Cor- 
noualle ne die: c rois, ta ferne pren , und jene hätten verstandlos 
gesprochen, die die königin verleumdet hätten, s. oben. — VIII 
hat Tristan 253411'. sich zum Zweikampfe angeboten um Isoldens 
Unschuld zu erweisen: das kommt IV 283411. bei der Übergabe 
Isoldens gar nicht zur spräche, obwohl die feindseligkeit und die 
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furcht der drei barone in demselben absatz hervorgehoben wer- 
den, 2855 ff. es hätte gezeigt werden müfsen wie die drei barone 
dem ansinnen auszuweichen wüsten. — IV 1079 sagtDinas: penses 
que de si franche ferne quHl (Tristan) amena de Lohierreigne (so). 
VIII 2581 ist Isolde wie sonst immer von Irland: g'emmerrai la 
fille au roi en blande oü je la pris: roine ert de sott pais. — 
VIII 261 1. 2615 soll der brief Markes an Tristan an die croix röge 
gehängt werden: IV 2618 wird blofs die Blanche lande als ort er- 
wähnt, wo Tristan den brief gefunden habe: la Blanche Lande out 
traversee; la chartre porte seelee, ohne dafs wir wüsten dafe das 
c rotc kreuz' auf der Blanche Lande gestanden habe. 

V 917 Comevalan (: Tristran): VIII 251 1 Cörnevalois (: cortois). 

VI kennt die drei barone als feinde der liebenden 966 li troi 
felon larron, p6r quöiest destruite Ysent, ta drue und 1684 Fun des 
tröis a le chief perdu qui meslot Tristran o le roi. VIII dagegen 
sagt 2589 n'j* <i baron de Cornotialle ne die der könig möge Isolden 
zurückrufen; diejenigen hätten keinen verstand gehabt, die der 
königin übel nachgeredet hätten. — VI 2324 — 2393 wird zwi- 
schen Tristan und Ogrin der plan des briefes mit allen einzelhei- 
ten bis auf die höflichkeitsformeln vereinbart, wie sollte dieser 
ganze brief, als er am hofe Markes vorgelesen wird, dem leser 
noch einmal zugemutet werden, VIII 2519 — 2583, und zwar 
nicht wörtlich sondern ungefähr dieselben gedanken mit anderen 
Worten! — aber in einem wichtigen punkte unterscheiden sie 
sich: der brief in VIII fafst auch den fall ins äuge, dafs Marke we- 
der Tristan mit Isolden , noch Isolden allein aufnehmen wolle : 
im hinblick gerade auf diese möglichkeit droht aber Tristan VIII 
2580 oi« je m'aeorderai d toi, ou g'emmerrai la fille au rSi en Ir- 
lande oü je la pris. 

VII kennt die drei barone 1437. damit ist unvereinbar was 
VIII 2589 gesagt wird : «'» a baron de Cornotialle ne die : rois, ta 
ferne pren usw. 

IX.inhalt: (Tristanhatte auf Ogrins rat dem könige Isolden an- 
geboten; er werde ihre Unschuld im kämpfe erhärten, und wenn 
ihm dies gelänge, solle er am hofe bleiben dürfen, da die drei 
barone den kämpf mit Tristan scheuen, so erhält Tristan den be- 
scheid, Isolden könne er bedingungslos an einem bestimmten tage 
dem könige ausliefern ; er selbst aber müfse das land verlafsen). 
2730 Tristan nimmt abschied von Isolden; sie geben sich zum 
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andenken Heudan und den ring; Tristan verspricht in der nähe 
bei dem förster Orri zu bleiben. (Übergabe Isoldens). 2976 Tri- 
stan geht zu Orri. die drei barone verlangen von Marke dafs 
Isolde sich von der anklage reinige; 3020 ergrimmt treibt Marke 
sie von sich; 3066 sie suchen ihn zu begütigen, (da ihnen dies 
nicht gelingt, verlafsen sie den hof ; der könig wird schwankend) ; 
3182 er erzählt Isolden den Vorfall; diese ist bereit vor Artus sich 
zu rechtfertigen; zeit und ort. (reinigungseid binnen vierzehn ta- 
gen in der Blanche Lande vor Artus, Gauvains, Girflez und Geu ; 
weitere Schicksale bis zum tode der liebenden; Isolde eilt durch 
den ring gerufen zu Tristan). 

Der stoff dieses liedes, dessen ausdehnung nach vorne ganz 
unsicher ist, hat im ganzen ähnlichen umfang wie VII; s. wegen 
des schlufses zu VII. ein moment der darstcllung, die abschieds- 
scene zwischen Tristan und Isolde verrät auch näheren Zusam- 
menhang zwischen beiden gedichten: IX 2757 sagt Isolde zu Tri- 
stan: amis Tristran, or m'escouiez: par cele foi que je vos doi! se 
cel anel de vostre doi ne m'envoiez si que fei voie, rien qu'il deist 
ge ne croiroie; mais des que je reverrai Vanel, ne tor ne mnr ne 
fort chastel ne ine tendra ne face atanl (hs. tost) le mandement de 
mon amant solonc nienor et loiaute, et je sace soit vostre gre, 
ebenso VII 2676 : et s'il vos vienl, sire, d corage que nie mandes 
rien par mesage, tant vus dirai ce sacies bim, certes, je rien 
croiroie rien, se cest anel, sire, ne voi: mais por defense de nnl roi, 
se voi Vanel, ne lairai mie, ou soit savoir on soit folie, ne face con- 
que il dira, qui cest anel ni aparter a, por ce qriü soit ä nostre anor : 
je vos pramet par (ine amor. man sieht um wie viel wortreicher 
und geglätteter VII bei rücksichtsloser benutzung des früher ge- 
dichteten VIII sich ausdrückt und wie gerade die beschafifenheit 
der parallelen verbietet an Identität der verfafscr zu denken. 

Abweichungen des IX liedes von dem früher besprochenen. 
I 20. 38. 108. 253 wären die drei barone erwähnt worden, die IX 
als feinde der liebenden vorführt 2993. 3004. 3054. 3184 
und wahrscheinlich auch in der verzweifelten stelle vor 279011'. — 
IX 3219. 3230 nennt die Cornevalans {: Trisiram) von I 432 
Comot. 

II 800 spricht nur von eil gloton als der hinter den machi- 
nationen stehenden feindlichen partei : IX an den eben in der ver- 
gleichung mit I citierten stellen nennt die drei barone. 
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III 503 or het ceus qui te (Tristan) vonl meslant, während IX 
die drei barone kennt. — wichtiger ist der wahrscheinliche um- 
fang des III liedes. 

IV absatz 2834 kommt der Zweikampf gar nicht in erwä- 
gung, den Tristan nach IX 3028 n'öffri Tristran li ä defendret ainz 
vüen osastes armes prendre vergebens angeboten hatte, und doch 
ist von dem ärger und der besorgnis der drei barone die rede IV 
2855. — IV 2511 Cornevalois (: cortois): IX 3219 3230 Cornot. 

V. dieselben Cornot werden V 917 Comevalan (:.Tristran) 
genannt. 

VI war absatz 1661 einem der drei barone der köpf abge- 
schlagen worden 1684 Vm des trOis a le chiefperdu: nach IX er- 
scheinen dieselben 2993. 3184 noch immer vollzählig. — es ist 
eine VI eigenthümliche oft widerkehrende Vorstellung dafs Tristan 
und Isolde nur immer eine nacht an einem orte zugebracht hätten 
1324. 1394. 1603 en unleu riose remanoir, dontlieve aumain 
ne gist au soir: damit vereint sich nicht woran Isolde Tristan IX 
2785 erinnert: nus i (bei dem förster Orri) geumes mamte nuit. 
— wenn IX 2773 Isolde sagt : tu me conduiz, si me venu rendre 
au roi, par le consel Ogrin, so entspricht das nicht vollkommen 
dem Verhältnis der dinge in VI : Tristan war schon entschlofsen 
Isolden an den hof Markes zurückzubringen, bevor er das zweite 
mal zu Ogrin kam; dieser sollte nur die mittel dazu finden; s. VI 
2190 ff. 2216111 und 2272 ff. — IX 2778 weifs Isolde, nachdem 
Marke sie von Tristan empfangen , nicht wie der könig sie behan- 
deln werde — comment li rois sera vers moi iriez ou lois: es wäre 
undenkbar dafs Tristan in seinem briefe an den könig VI 2324 ff. 
nicht für Isolden Straflosigkeit ausbedungen hätte; und in der that 
heifst es 2328 mais s'il (Marke) ooloü de lui saisine et pardonast 
sott mautalent, vos (Tristan) feriez por lui itant. 

VII kennt die drei barone, 1437; es ist höchst wahrschein- 
lich dafs in Übereinstimmung mit VI auch hier eil est ocis qu'il 
(Tristan) plus dotöt von einem derselben gesagt wird. IX 2993. 
3004. 3054. 3184 sind es noch immer drei barone. — VII 1797 
war Govcrnal aval el bois au foreslier gegangen, wohl zu demselben, 
der dann den Verräter macht. IX 27820'. spricht von einem för- 
ster Orri bei dem die liebenden manche nacht zugebracht hätten, 
und dem Tristan wieder sich anvertrauen solle: el buen celier; söz le 
boron, seraz entrez, li miens amis usw. — IX 3238 könnte Isolde 
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nicht sagen: et li miens eors est töz seurs, des que verra li rdis 
Artus man mesage, qu'il vendra ca: son cörage saidespifa, wenn 
wie VII 1540 Isolden in den mund gelegt worden wäre: fOi ja 
dire que uns teus avoit un forestier gälois , puis que Artus en fu 
fait röis. — VII absatz 2646 und 2672 spielt die rührende ab- 
schiedsscene zwischen den liebenden, bevor Isolde an den könig 
ausgeliefert werden soll: Isolde erhält Heudan; nur wenn ein böte 
Tristans ring zeige, würde sie sich durch nichts abhalten lafsen 
den willen Tristans zu erfüllen, ganz dasselbe IX, absatz 2730 ; 
von der beinahe wörtlichen Übereinstimmung habe ich schon oben 
gesprochen, und dabei doch ein unterschied des details: VII 2672 
giebt Isolde ihren eigenen ring Tristan : Amis Tristran , jai un 
anel, un jaspe vert et un seel; beau sire, por Vamor de moi, portez 
Vanel en vostre äoi: dasselbe kann nicht gemeint sein wenn IX 
2759 Isolde sagt: se cel anel de vostre doi ne ni'envoiez usw. übrj- 
gens s. oben zu IX. 

VIII 25S9 nachdem Tristans brief vorgelesen ist mV a baron de 
Cornoualle ne die: rois ta ferne pren. onques eil riorent nul jor 
sm qui ce distrent de la roine, dont la parole est ci oie. es scheint 
also VIII keine den liebenden feindliche uofpartei zu kennen, die 
drei barone vor IX 2993. 3004. 3054. 3184 wären jedesfalls nicht 
so vergefsen worden. — VIII hatten alle barone des reiches — 
2589 ni a baron de Cornoualle ne die — dazu geraten Tristan zur 
abreise zu zwingen, wie konnte dann IX 3033 Marke die Verwün- 
schung aussprechen: cenl dehez ait — quime rova de luipartir? 
— wenn Tristan VIII 2778 droht Isolde, falls der könig sie nicht 
aufnehme, nachlrland zurückzuführen, so kann seine absieht doch 
unmöglich sein Isokien der räche des königs auszusetzen, ebenso- 
wenig als die der barone, die 2590 dem könige raten Isolden auf- 
zunehmen, Tristan aber nicht, nach 2778 aber, wo Isolde ihre 
ungewissheit über Markes gesinnung ausdrückt, ist gegen die rach- 
sucht des königs wenigstens nicht vorgesorgt. 

X. inhalt: Isohlcns reinigungseid. — (die drei barone verlangen 
von Marke dafs er Isolden zum beweise ihrer Unschuld anhalte) ; 
3088 der könig, erzürnt, verbannt die barone und erzählt Isolden 
den ganzen hergang. (Isolde versteht sich zu dem verlangten rei- 
nigungseide am Mal Pas und entbietet zu demselben Tristan und 
könig Artus). 3528 Tristan als bettler verkleidet sitzt am Mal 
Pas; 3665 Artus kommt; 3677 Tristan läfst sich von ihm wie von 
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Marke beschenken; 3761 er führt die drei barone in den sumpf, 
3793 und äfft sie. 3817 Isolde läfst ihr pferd allein den sumpf 
passieren, 3863 und sich selbst von Tristan hinübertragen. 
3947 Tristans und Governals siegreiche theilnahme am turnier. 
4037 man lagert sich in zelten; 4054 Artus besucht Marke; 
4070 nachtruhe.' 4080 Vorbereitungen zur eidesleistung; 4144 
Artus stellt Isolden die eidesformel; 4158 sie schwört, ohne dem 
Wortlaut nach die Wahrheit zu verletzen; 4177 befriedigung und 
riihrung der menge; 4192 Artus mahnt Marke zum mistrauen gegen 
die drei barone ; Artus nach Durelme , Marke bleibt in Cornwall. 

Die schlufsverse sind ziemlich deutlich 4223 chascun s'en 
vient d son roiaume, li rois Artus vient ä Durelme, rois Marc remest 
en Cornoualle: Tristran sejorne (s'esjoie?), poitravalle. deranfang 
mag dem hörer nur gegenwärtig gemacht haben, dafs nachlsoldens 
rückkehrandenhof, Tristan anstatt über meer zu gehen, in der nähe 
verborgen lebt. — trotz seiner derben, mitunter cynischen komik 
erinnert das gedicbt durch gesinnung an III. es ist dieselbe unver- 
hüllte theilnahme an den liebenden und die herzliche freude an 
ihrer list und der übertölpelung und dem mifsgeschick ihrer geg- 
ner. — im übrigen zeigt sich grofse Sinnlichkeit in der darstel- 
lung und Vorliebe für beschreibung der gestalt und der kleidung. 
— theile einer strophischen fafsung sind beibehalten worden 
3987 — 4025. — als besondere Übereinstimmungen wären auszu- 
zeichnen: 3100 tfen ai por vos chacie Tristran, 3160 ai mon nevo 
de moi chacie; 3570 sus la lance soit le penon dont la bele me pst 
le don, 3965 que sa lance ot Venseigne mise que la bele li ot tra- 
mise; die haltung Isoldens , als sie sich über den sumpf tragen 
liefs, 3903 Ysent la bele chevaucha, janbe de ca, janbe de Id, 4166 
schwört sie qu'entre mes cnises n'entra home fors le ladre — et li 
rois Marc mes esposez, 4186 ele a jure etmis en vo qu'entre ses 
cnises nus n'enlra que li meseaus qui la porta — et li rois Marc, ses 
esposez; 38t 8 de l'niel li cline (Dinas der königin), 3838 de Vuel 
li gnigne (Ysolde Dinas). — der ausdruck wiederholt sich: 3953 
des Chevaliers que vns diroie? 4059 des voteures que diroie? 

I 20. 38. 108. 253 spricht zu allgemein vor/efonuod losen- 
gier, als dafs man ihm bekanntschaft mit den drei baronen, deren 
namen X sogar weifs, zutrauen könnte; 3102 devant Im vienent li 
felon Godoine et Guenelon et Danalain que fu moult fem, 3752 li 
troi felon que mal fem ardel 3765 tuit troi chient d une ßote, 
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3820 les trois felons vit en la träfe, 4197 or esgardent li troi 
felon, Donoalmt et Guenelon et Gondoine li mauves. die formen 
Danalain und Donoalent sind zu constatieren, genügen aber wohl 
nicht um einen zweifei an der Zusammengehörigkeit der betreffen- 
den stücke zu erwecken, vielleicht ist moult in 3104 zu streichen : 
et Danoalam que fu fem statt et Danalain que fu moult fem. — 
der name des einen, den Tristan in seinem verstellten diensteifer 
noch tiefer in den sumpf stöfst, scheint vor 3803 ausgefallen: 
Donoalent met ä raison? hs. dont Ven met a raison. 

Die eben erwähnten stellen sprechen auch gegen eine ge- 
meinschaft unsres liedes mit II, neben dessen besonderer hervor- 
hebung des zwerges 229. 230 ff. 804. 844 nicht wohl drei dem 
namen nach bekannte barone in den eil gloton 800 zu suchen sind. 

III scheidet sich von X mehr durch seine deutliche begren- 
zung als durch die unbestimmte art, mit der es von Widersachern 
der liebenden aufser Frocine spricht , 503 or het ceus qui le vont 
meslant. von der feinheit des ironischen tones ist auch, wie oben 
bemerkt, X weit entfernt. 

IV. weder 544 noch irgendwo im ganzen verlauf dieses ge- 
dichts werden die namen der drei barone genannt, die wir aus X 
erfahren; 3102 devant lui vienent li felon, Godoine et Gnenelon et 
Danalain, qxie fu moult feus, 4197 or esgardent li troi felon, Dono- 
alent et Guenelon et Gondoine li mauves. — IV 2724 verspricht 
dem verräterischen förster einen andern tod als er in X erleidet: 
li forestier qui es eneusa, mort cruele ni'en refusa. quar Perinis li 
franc, li blois, Vocist puis d'un gibet el bois. X läfst ihn von Go- 
vernal im turniere erstechen : 4007 Governal vit le forestier venir 
destre sor un deslrier, qui vont Tristran livrer d mort en sa forest 
oü dormoit fort. — IV 550 war schon von den schlöfsern der drei 
barone die rede gewesen : ä lor chasteaux sus s'en irairoient et au 
roi Marc guerre feroient, wenn er ihnen zu willen wäre. X 3109 
kann darum nicht als eine neuigkeit vorgetragen werden: forz 
chasteaux ont, bien clos de pal, soiant sor röche, sor haut pui. — 
IV 2835 ff. verwendet sich Andrez für Tristan : Andrez, qui fu nez 
de Nicole, li a du: 'rois, quar le retiens: plus en seras doulez et 
criens\ — zum dank dafür würde Tristan ihm X den arm zer- 
schmettern: Andrez hat ihn, ohne ihn zu kennen, angegriffen: 
4001 nu connoisoit de nule rien, et Tristran le connoisoit bien: fiert 
Ven Vescu, en mie la voie Vabat et le braz li peeoie. 
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V mit seiner moralisierenden , ja kirchlichen gesinnung, 
873 ff., stimmt schlecht zu dem inhalt von X, den mutwilligen 
streichen die Tristan seinen feinden spielt, und dem betrage Isol- 
dens, zu dem sie sich des reliquienschatzes von ganz Cornwall 
bedient 4091 ff. s. oben zu V. 

VI kennt die drei barone : 966 li troi felon larron, 1283 les 
trois de vos, 1303 li troi; wären ihre namen bekannt, so könnte 
1620 der eine der getötet werden soll, nicht durch un de ces trois 
que dex maudiel eingeführt werden ; auch von seinem tod wird nur 
durch tun des trois a le chiefperdu, qui meslot Tristran o le roi 1684 
berichtet. X kennt die namen der drei barone 3103 f. und 4198 ff., 
Godoine , Guenelon und Danalain. — die derben späfse des ver- 
kleideten Tristans wären auch nicht im geschmacke des mit ritter- 
lichem brauche vertrauten clerc gewesen, der VI 1229 ff. die roh- 
heit des contor schilt. 

VII 1437 De Cornoualle baron troi; da der höchst wahr- 
scheinlich zu ihnen gehörende feind Tristans, dem Governal 
1699 ff. das haupt abgeschlagen hat, nicht genannt wird, so waren 
diesem liede die aus X bekannten namen der drei barone 3108. 
4208 wohl überhaupt nicht geläufig. — VIII 1540 sagt Isolde: foi 
ja dire que uns teus avoit un forestier galois, puis que Artus en fu 
fait rois; sie spricht also von dem gälischen könig als einem 
fremden, in X ist dieser nicht nur zeitgenofse Markes und von 
Isolden, sondern auch von Tristan gut gekannt; 3677 Tristran con- 
noisoit bien le roi Artus. 

VIII 2589 nY a baron de Cornoualle ne die: c rois, ta ferne 
pren. onques eil rforent nul jor sen qui ce distrent de la roine, dont 
la paröle est ci oie. es sind also nach VIII nicht die barone Dana- 
lain, Godoine und Guenelon von X. 3103. 4198, welche als feinde 
der liebenden gelten. 

IX 2993 oiez des trois, que dex maudie! 3004 lä sont venu li 
troi baron, 3054 sont decendu tuü troi ä pie — entre eus dient: 
' que porron faire usw., ebenso 3073 if.: nur die empfindungen 
und gedanken der namenlosen menge werden sonst in einer allen 
in den mund gelegten rede vorgetragen, s. II 848. IV 1040. 
VII 1418 usw. 4294 Fait chaseuns d'eus: je vos afi ä tenir nostre 
covenant spricht nicht dagegen : es sind die zwei parteien gemeint, 
der ungenannte spion und die drei genannten barone. ebenso 
aber werden die drei barone charakterisiert in dem IV liede, das 
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ganz unzweifelhaft ihre namen nicht kennt 562. 569. 598. 2857. 
X kennt dieselben 3108. 4208. — X 3096 verbannt Marke die 
drei barone: or gerpisiez ma terre: davon ist IX 3020. 3066 trotz 
der entrüstung des königs nicht die rede ; aber die barone ver- 
lafsen im unmut selbst den hof, 3183 partium sontpar mautalent 
trois de wies plus prisiez barons. — dieselben hier so ehrenvoll 
erwähnten barone nannte Marke X 3151 troi felons (Vancesorie. — 
die drei Artusritter, auf welche Isolde IX 3223 rechnet, sind 
Gauvains, ses (Artus) nies, Girflez und Geu, li seneschavs : X ab- 
satz 3947 kommt Geu gar nicht vor und die namen der übrigen, 
die allerdings an zwei stellen allein auftreten 3976. 4022, werden 
40 19 f. mit mehreren andern darunter auch Ivain unterschiedslos 
zusammengeworfen: Gerflet et Cinglor et Ivain, Folas et Coris et 
Yauvain. 

XI. inhalt: (Tristan hat die königin an den hof zurückgebracht 
und sich zum Zweikampf angeboten, um ihre Unschuld zu erweisen; 
doch niemand wagt es sich ihm gegenüber zu stellen, er mufs 
wieder den hof verlafsen und verbirgt sich mit Isoldens vorwifsen 
in dem keller des försters Orri. unterdessen war der könig be- 
stimmt worden von Isolden den rcinigungseid zu verlangen; sie 
erklärt sich bereit denselben binnen acht tagen am Gue Aventuros 
vor Artus und hundert seiner ritter zu leisten). 3248 sie schickt 
Perinis zu Tristan um ihn zu bitten in der Verkleidung eines aus- 
sätzigen ihr zu ihrer reinigung behilflich zu sein; Tristan ver- 
spricht es : darauf geht Perinis nach Isneldone zu könig Artus. 
3366 begrüfsung; 3380 Perinis erzählt Artus den Sachverhalt und 
trägt Isoldens bitte vor; Gavins, Gerllet, Evains drücken ihre ab- 
sieht aus Isolden an den ihnen wohlbekannten drei baronen Gue- 
nelon , Godoine und Dinoalan zu rächen, (reinigungseid Isoldens ; 
die drei barone fallen von den händen der drei Artusritter). 

Die Zusammengehörigkeit der hier vereinigten Strophen schien 
so einleuchtend dafs das einzige bedenken, das sich gegen dieselbe 
erheben könnte, der unvollständigen Überlieferung zur last fallen 
mufs. 3259 ff. läfst Isolde Tristan sagen, er möge als ladre ver- 
kleidet am Mal Pas — un poi deca la Lande Blanche sitzen und 
um almosen bitten: an Artus dagegen wird gemeldet dafs Isolde 
den reinigungseid devant le Gue Aventuros 3401 ablegen wolle, 
wenn die folgende erzählung der darstellung im X liede entsprach 
so könnte man ganz gut annehmen dafs die zwei dem sinne nach 
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so ähnlichen ortsbezeichnungen zwei verschiedene stellen dessel- 
ben sumpfes andeuteten, wie in X mag Tristan am Mal Pas die 
könige und das gefolge erwartet haben; an dem andern ufer kann 
die fürt Gue Aventuros geheifsen haben ; und wenn dann wirklich 
am jenseitigen ufer der reinigungseid geleistet wurde, so war Artus 
ganz richtig devant le Gue Aventuros bestellt worden. — die dar- 
stellung ist in einem punkte kunstmäfsiger als die übrigen lieder. 
dafs Perinis Isoldens auftrag an Tristan , der ausführlich mitge- 
theilt ist, nicht wiederholt oder variiert — 3291 Perms li a tot 
conti le mesage de la roine — braucht nicht aufzufallen: auch das 
VIII lied z. b. wiederholt 2605 nicht was der sekretär Tristan 
geschrieben , nachdem gerade die beratung über den inhalt die- 
ses briefes war mitgetheilt worden, gewöhnlich ist allerdings 
die Wiederholung bei der erzählung sowohl eines ereignisses als 
einer rede I 379 ff. III 499 ff. IV 645 ff. VII 2072 ff. und der 
hauptinhalt des briefes an Marke in VI gar dreimal, absatz 2184. 
2216. 2311 und 2337. aber während XI 3254 Isoldens bestel- 
lung an Tristran so ausführlich vorgetragen wird , erfahren wir 
mit keinem worte dafs derselbe Perinis auch beauftragt ist die ein- 
ladung an könig Artus zu überbringen, erst 3322 erzählt Perinis 
Tristan dafs er jetzt zu Artus gehen müfse um ihn zum reini- 
gungseide Isoldens zu entbieten, mit voller ausführlichkeit ent- 
ledigt er sich dann 3380 ff. vor der tafeirunde seines auftrages. 
nur eine ähnliche form der darstellung fällt im IV liede auf: 612 
rät Frocin dem könige Tristan mit einem auftrage nach Carduel 
zu entsenden; beim abschiede von der königin werde er sich ver- 
raten, die sendung nach Carduel wird nun 645 getreulich berich- 
tet, wie aber die schuldigen beim abschiede ertappt werden soll- 
ten, darüber hatte Frocin dem könige keine andeutung gemacht, 
erst 636 wird erzählt wie der zwerg mehl kaufte. — auch nur 
ähnlich ist eine andre eigenthümlichkeit der darstellung im VIII 
und XI liede. XI 3380 ff. wird mit keinem worte der drei barone 
erwähnt: es heifst nur 3389 Sire, or fönt le roi Marc entendre 
que il prenge de lie deraisne. die Artusritter verstehen aber allso- 
gleich dafs von Guenelon, Godoine und Denaalain die rede ist 
3426 ff. VIII hatte in dem briefe 2519—2583, der wörtlich vor- 
gelesen wird, nichts von dem 'roten kreuze' erwähnt, an welches 
die antwort gehängt werden solle ; dennoch giebt Marke darnach 
seine anordnungen. vielleicht sind beide fälle durch ein gefühl 
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für schicklichkeit veranlafst, das nicht erlaubte in einem briefe 
oder einer botschaft an den könig auf nebensächliche einzelheiten 
einzugehen. 

Verschiedenheit des XI liedes von den vorangehenden. I kennt 
die drei barone nicht 20. 38. 108. 253: XI nennt sie sogar mit 
namen, 3425 la deresne qui est assise torra ä mal a Guenelm (hs. 
as trois felons) : li plus covert est plus felons, 3439 Denaalain et 
et Godoine et Guenelon, 3442. 3449. 

II 229. 231 ff. 804. 844 führt alles unheil das den liebenden 
begegnet, auf den zvverg zurück, so dafs darüber beinahe die eil 
gloton 800 vergefsen werden, in XI sind die drei barone die feinde 
Tristans und Isoldens und sollen als solche ihren tod finden, 
s. oben. 

III 503. 522 spricht ganz allgemein von den anstiftern der 
misverständnisse zwischen Marke und den liebenden. XI kennt 
und nennt die drei barone, s. oben, der ernste, hie und da derbe 
ton in XI, s. 3424 ff., steht weit ab von der feinen ironie des 
III liedes. 

IV 544 und später ist immer nur von 'drei baronen die rede ; 
ihre namen sind dem dichter unbekannt, wir erfahren sie aus 
XI, s. oben. — XI 3373 sagt Artus zu Perinis : toi tiers seras fet 
Chevaliers por le mesage ä la plus bele qui soit de cijusqu' 1 en Tadele, 
sire, fait il, vostre merci. IV schlägt Perinis die angebotenen 
ritterwallen für den moment aus : 3493 li roi offre les garnemenz 
Perinis d'estre Chevalier: mais il rCes vout encor ballier. — IV ab- 
satz 2834 erlaubt nicht an den von Tristan angebotenen, von den 
baronen nicht aufgenommenen Zweikampf zu denken, den XI 3384 
erwähnt: Trislran s'offri d esligier et la roine A deraisuier — ; 
ainz nus de tele loiaute ne vout armes saisir ne prendre. 

V würde mit seiner frommen gesinnung schlecht zu dem fre- 
velhaften inhalte von XI passen. 

VI kennt die drei barone 966. 1283. 1303. 1620. 1684; an 
der letzten stelle heifst es: l'un des trois a le chief perdu qui meslot 
Tristran o le roi; aber nicht einmal bei dieser gelegenhcit wird er 
genannt. XI kennt und nennt die drei barone, die nach Isoldens 
rückkehr an den hof noch alle am leben sind. 

VII 1540 sagt Isolde: foi ja dire que uns teus (einen hund, 
der ohne laut jagte) avoit un forestier galois, puis que Artus en fu 
fait rois. mit diesem Artus, von welchem hier so fremd gesprochen 
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wird, ist in XI Isolde so bekannt, dafs Perinis 3363 sagen kann: 
dex saut — Je rot* Artus — de par la bele Yseut s'amie und 3403 
comme vostre chiere amie. 

In VIII wie 2589 ff. zeigt, sind die feinde der liebenden 
keine barone, denn es gab keinen baron von Cornwall der Marke 
nicht geraten hätte seine frau wider aufzunehmen. XI kennt 
und nennt die drei barone. 

IX 3223 nennt die drei Artusritter: Gauvains, ses (Artus) 
nies , li plus cortois, Girflez et Geu, li seneschaus. XI hat zwar 
Gavins 3422, Gerflet 3436; der dritte aber ist Evains, li filz 
Dinan, 3448. — IX 3243 atant est li termes baniz d qinze jors 
par le pais. XI 3412 aber erzählt Perinis Artus: de hui en hui 
jors en pris le terme, ohne dafs 3248 ff. die unwahrscheinliche 
erklärung gegeben wäre, Perinis sei erst acht tage nach aus- 
schreibung des termins zu Artus gekommen. — zur bezeichnung 
des gesammten Volkes von Cornwall bedient sich XI der phrase 
Francier ne Sesne 3391; IX sagt 3219 vers un Cornot ou vers un 
Saisne; mag also wol local verschieden sein. 

X der ort wo die könige an Tristan vorbei über den Hufs 
setzen, heifst überall Mal Pas 3653. 3661. 3671. 3750. 3S48: 
auf der Blanche Lande wird gelagert 3971 . 4046. XI wird Tristan 
3260 zum Mal Pas bestellt, 3312, un poi de^a la Lande Blanche; 
der reinigungseid soll vor Artus devant le Gm Aventnros geleistet 
werden, 3401. — XI zeichnet die Artusritter von den übrigen 
hundert, 3405, durch nainen und cinführung aus, 342211'. X 
kommen ihre namen wol wieder vor, aber nur Gauvains und 
Girflet lieben sich von den übrigen etwas ab, 3972. 3973. 3976. 
4022; und aucli diese werden niitlvain unter andern unbekann- 
ten aufgeführt: 4019 Gerflet et Cinylor et Ioain, Folas et Cutis et 
Vanuatu (Gauoain ?). — die cinführung der drei Artusrillcr in 
XI, ihre so heftig ausgesprochenen drohungen gegen die drei 
barone drängen notwendig auf einen Zusammenstoß zwischen 
den cornvallschcn und den gälischcn rittern. dieser erfolgt in X 
trotz des turniers in welchem die drei Arlusrittcr wieder auf- 
treten, nicht, absatz 3947. 

XII (ein spion erzählt den drei baronen von den heimlichen 

Zusammenkünften Tristans und Isoldcns) ; 4273 er giebt an wie 

sie sich selbst von der Wahrheit seines berichtes überzeugen 

können. 4297 Gondoine wird bestimmt Tristan aufzulauern; 

Z F. D. A. neue folge II. 22 
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Tristan sieht ihn im walde, läfst ihn aber entkommen; hernach 
stöfst er auf Denoalen, 434 1 den er tütet und der haarflechten 
beraubt. 4355 unterdessen war Gondoine an Isoldens fenster 
gekommen und sieht alles was im zimmer vorgeht: Tristan tritt 
ein, giebt Isolden Denoalens haarflechten, und von ihr auf den 
laiischer aufmerksam gemacht, erschiefst er ihn mit einem pfeile. 
(tod Guenelons). 

Der inhalt wird kaum gröfser gewesen sein: Perinis und, 
wie es scheint, auch Brcngainc werden neu eingeführt, 4307 
Perinis, un suen prochain, 4377 Brengain i vint, la damoisele. bei 
dem tode des dritten barones werden, so sollte man meinen, die 
treces Denoalen 4394 und der kämm,, den Isolde noch von der 
toilette der königin her in der band hat, — 4377 Brengain — oü 
out pignie Yseut la bele , le pieigne avoit encor o soi — eine rolle 
gespielt haben. — die darstcllung dieses alterthümlicben liedes 
ist sehr sinnlich, die emplindung herbe. — als wiederholte phrase 
wäre anzumerken dafs bei Denoalens wie Gondoines tode der- 
selbe gedanke mit fast den gleichen worten ausgedrückt wird: 
4349 ne li lutdire: 'tu me bleces , 4443 seulement dire ne lilut: 
bleciez sui, dex. 

Die Selbständigkeit des XII liedes. 

I 20. 38. 10S. 253 zeigen dafs das I lied die drei barone 
nicht kannte. XII 4279 l'un de dos trois, 4297 li quem (Pens trois 
4425 un des trois feus de Comoualle, 4430 eil felon; genannt 
werden zwei: Gondoine 4301. 4316. 4356. 4389. 4421 und De- 
noalen 4334. 4342. 4394; 4361 Doalan. s. s. 332. 

II 800 spricht nur von eil glolon als den feinden, die die lie- 
benden aufsei* dem zwerge von Tintaguel haben. XII an den oben 
zu I angerührten stellen kennt und nennt die drei barone. 

III 503. 525 ('. erwähnt ganz allgemein Zwischenträger die 
Marke und die liebenden verfeindet hätten, in XII linden die drei 
barone, welche sogar benannt werden, die strafe für ihre ranke, 
dazu die wahrscheinliche begrenzung des III liedes. 

IV hat die drei barone als hauplpersonen, 544. 2698. 4227, 
nennt sie aber nicht, in XII erfahren wir ihre namen, s. oben. — 
Perinis ist IV 3473 eine bekannte Persönlichkeit. XII lindel für 
notwendig ihn 4307 als un suen prochain einzuführen. — IV 4261 
heifst es von Tristan und Isolden se deduient, c'est chiesDinas: XII 
ist der ort ihrer Zusammenkunft nach 4275 und 4369 das zimmer 
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der königin : ä la ehanbre sa drue vint und la chanbre la roine; und 
dafs dies nicht etwa die ihr in Dinas schlofse angewiesene woh- 
nuog sei, erhellt aus 4309 f., wo die Zusammenkunft durch den 
ausflug des königs nach St. Lubin ermöglicht wird. 

V 873 ff. preist die Barmherzigkeit gottes dafs er die beiden 
sünder, Tristan und Isolden vor einem unbufsfertigen ende be- 
wahrt habe, damit stimmt schlecht das gebet das XII 4427 
•Tristan zum himmel richtet: dex, qui le tuen saintisme cors por le 
pueple meis d mort, lai moi venjance avoir du tort que eil felon 
muevent vers moi. 

Nach 966. 1283. 1303. 1620 kennt VI die drei barone; 1684 
wird einer aus ihnen getötet : aber weder hier noch an den frü- 
heren stellen erfahren wir einen namen; es heifst nur: l'un des 
trois a le chiefperdu, qui meslot Tristran o le roi. XII kennt und 
nennt die drei barone und weifs nichts von der tötung dos einen; 
s. oben zu I. 

VII erwähnt die drei barone 1437. 1699 ff. scheint einer von 
ihnen getötet worden zu sein; an keiner der beiden stellen werden 
ihre namen genannt, in XII sind die drei barone noch immer voll- 
zählig und tragen ihre aus X. XI bekannten namen ; s. oben zu I. 

VIII 2589 ff. sagt, es gebe keinen baron in Cornwall, der nicht 
dem könig rate seine trau aufzunehmen, und nie seien bei Ver- 
nunft gewesen die die königin bei Marke verdächtigt hätten, das 
könnte nicht gesagt werden von einem dichter, der die drei barone 
so gut zu kennen scheint als XII. s. oben zu I. 

IX hat die drei barone 2993. 3054. 3073. 3184. 3245, aber 
ohne jene namen, die wir aus X. XI. XII kennen. — IX setzt 2991 
die bekanntschaft mit Perinis, li frans meschin voraus. XII erklärt 
4307 Perinis, im snen (Isoldens) prochain. überdies nennt ihn IX 
2801 vaslet. 

X 4208 molt sont de cort li troi hai. les cors departent , si 
s'en vont. XII sind sie ohne weiters wieder am hofe wie es 
scheint in ihrer früheren Stellung, s. oben zu I. 

XI kennt Perinis 3254. 3278. 3320. 3347. nach 3371 ist 
er vaslet. XII findet für nötig ihn als un siten (Isoldens) prochain 
einzuführen. — XI 342411'. wären die drohungen der drei Artus- 
ritter gegen die drei barone ganz müfsig, wenn sie sich nachher 
nicht verwirklichten, in XII erscheinen die drei barone vollzählig 

und unverletzt. 

22* 
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Aufser den erwähnten gab es auch noch andre darstellungen 
der bis jetzt besprochenen theile der Tristanfabel. 

Einem liede das auch einen theil des in IV vorgetragenen 
Stoffes behandelte gehört absatz 705 an. — man kann aus diesem 
stücke auf den subjectiven, religiösen und reflectierenden character 
des ganzen schliefsen. so ausführlichen erwägungen was sich er- 
eignet hätte, wenn etwas andres geschehen oder nicht geschehen 
wäre, begegnen wir sonst in der Sammlung des Pariser manu- 
scripts nicht; 714 ha dex\ qel duel que la roine n'avot les dras 
du lit oslez ! ne fust la nuü nul d'eus provez. se eh s'en fust apen- 
see, molt eust bien s'amor tensee. molt grant miracle dem i out, qui 
est (hs. es) garant, si com liplot, 773 ja se Tristran ice seust que 
escondire nul l'eust, mex se laisast vif depecier que lui ne lie sou- 
frist Her; mais en deu tant fort se ßoit — denn er dachte im 
Zweikampf seine Unschuld zu beweisen — , 785 qar s'ü seust ce 
que en fut et ce qui avenfr lor dut, il les eust tuez toz trois: ja ne 
les en gardast li rois. ha dex\ por qoi ne les ocist? ä mellor plait 
asez venist. 

Auch sonst unterscheidet sich dieses stück von den zwölf 
liedern. 

I kennt keine zahl der den liebenden feindlichen holleute, 
20. 38. 108. 253. im absatz 705 sind es die drei barone; 705 li 
troi felon, 735 li troi baron. — der zwerg Frocin von I 285 wird 
absatz 705 v. 722 blos li natu genannt. 

II nennt von Tristans feinden aufser dem c zwerge von Tin- 
taguef nur cilgloton, 800. absatz 705 hat die drei barone und 
'den zwerg'. 

III hat den zwerg Frocin als Verräter und 503 eine hof- 
partei als hintergrund. absatz 705 spricht von 'dem zwerge J und 
den drei baronen. — dazu scheint das III lied mit seinem letzten 
absatz zu schlielsen. 

Mit IV hat absatz 705 manche ähnlichkeit. der persönliche 
antheil des dichters der aus manchen stellen hervorleuchtet — 
IV 659 trop out Tristran fole atenance, 664 dex! quel pechie! trop 
ert hardiz, 692 dex! por quoi fut? — erinnern an die oben er- 
wähnten reflexionen 71 4 h". 77311". 78511'. — 712 malement vait 
wiederholt sich nach IV 569. — 706 par qui fu ceste traison por- 
pensee prioeement erinnert an 610 qui porpensent (hs. porpensa) 
tel felonie. aber eben diese stelle zeigt auch die Unvereinbarkeit : 
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denn es wird fortgefahren : com fist eist nain, que dex maudiel 705 
hingegen bezeichnet die drei felon als diejenigen welche den ver- 
rat heimlich ausgesonnen hätten. — absatz 705 wird 769 ff. erzählt : 
li troi qui d la chambre sont Tristran ont pris et lie Vont, et liee ront 
la roine : IV 1015 aber erfährt man dafs der könig Isolden habe 
binden lafsen : si Vavoit fait Her li rois par le commendement as 
trois, quHl li ont si les poinz estroiz, li sanc li ist par toz les doiz. 

V 873 ff. nennt der dichter die liebenden pecheor, die gott 
aus barmherzigkeit einem unbufsfertigen tode entreifse. absatz 
705 wird bedauert trotz aller religiösen phrasen, dafs Tristan 
nicht die drei barone getötet habe 789 f. ha dexl por qoi ne les 
ocist? d mellor plaü asez venist. 

VI 1646. 1652. 1662A*. nimmt an, dafs einer der drei barone 
Tristan besondern grund zum hafse gegeben habe, aus absatz 705 
würde das erkenntlich sein. 

VII 1710 sagt gleichfalls dafs Tristan einen feind am meisten 
gefürchtet habe, darauf führt nichts im absatz 705. 

VIII 2589 ff. es gebe keinen baron der Marke nicht rate seine 
frau zu nehmen und die Verleumder für sinnlos halte, das könnte 
nicht gesagt werden, wenn VIII die drei barone des absatzes 
705 kennte. 

Dafs IX in seinem verlornen anfange den absatz 705 gehabt 
habe, ist obwol kein Widerspruch es zu verbieten scheint, durch 
die allgemeine anspielung auf später von den dreien kommendes 
unheil v. 790 doch zu wenig gesichert. 

Dafs X. XI. XII die drei barone benennen, beweist zwar nicht 
zwingend gegen ihre gemeinschaft mit 705; anderntheils aber 
mangelt jeder anknüpfungspunkt. 

Nach 1394 folgen als absatz sechs zeilen deren bestimmung 
zweifelhaft ist: Seignors, oiez com por Tristran out fait li rois crier 
son ban. en Cornonalle n'a parroise oü la novele n'en angoise; quar 
qui porroü Tristran trover qu'il rien feist le cri lever . . . (hs. 
en). die änderung ist erfordert durch das com im ersten 
verse, welches irgend eine ausführung jenes edictes anzudeuten 
scheint, eine nähere bestimmung der belohnung oder slrafe. wie 
in der ähnlichen stelle VI 1333 oiez comment, sire Tristran, granl 
soirement a Ven jure par Cornoualle: qui vus rendroit au roi sans 
falle cent murs auroit d guerredon. behält man die lesung der 
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handschrift bei, so kann diefs nicht mehr nach 1400 gesagt worden 
sein; denn 1399 und 1400 müfsen dann mit Michel als frage ver- 
standen und erklärt werden: denn wer (zur erklärung der all- 
gemeinen bestürzung) könnte, wenn er Tristan zufällig gefunden 
hätte, es über sich gewinnen die anzeige zu machen? und der 
gedanke ist ziemlich abgerundet, ändert man hingegen auf die 
angegebene weise, so mufs in den ausgefallenen versen be- 
straf ung für denjenigen, der Tristans aufenthaltsort kennt und 
verschweigt, angedroht worden sein; ähnlich wie IV 1848 der 
förster denkönig erinnert: par cest pais a Von banit qui ton nevo 
porroü trover q'an^ois s'osast laisier crever quHl nu preist ou 
venist dire. 

Zu VI mit dem örtlch verbunden diese Zeilen auftreten , ge- 
hören sie wol nicht; denn dort war gerade vorher 1333 der bann 
Tristans von dem eremiten als neuigkeit erzählt worden; aber 
nicht die strafe für die unterlafsene anzeige sondern hundert mark 
bclohnung für die auslieferung sollten dem befehl des königs 
eifrige befolgung sichern. — dann, welchen theil des VI liedes 
sollte dieser absatz einleiten ? die tötung des einen der drei barone 
schwerlich, der Übergang könnte nur so gemacht werden: durch 
die allgemeine furcht das gebot Markes zu verletzen war die läge 
der liebenden sehr gefährdet : gesichert wurde sie durch die tötung 
des unbesonnenen barons, der sich in ihre nähe wagte. 1687 
wird allerdings gesagt, dafs man von nun an Tristan unbehelligt 
im walde gelafsen habe, das wäre ein passender schlul's, wenn 
in unserem absatz wie VI 1336 eine Itelohnung für Tristans 
einbringung wäre ausgesetzt worden, durch welche verlockt 
einige versucht hätten sich an das versteck der liebenden 
heranzuschleichen, möglich ist es, dul's in dem verlorenen theile 
unseres absatzes von der bclohnung gesprochen wurde. Wahr- 
scheinlichkeit ist hier nicht zu erreichen. — man könnte auch an 
das VII lied denken, an die episode von der entdeckung durch den 
förster. aber auch hier holl't der Verräter 1823 auf belohnung 
von Marke und fürchtet gefahr nur von seilen Tristans, ,1 SOS ff. — 
mehr Wahrscheinlichkeit spräche für dieselbe episode in der be- 
handlung des IV liedes. die oben cilierte stelle 184S1V. hat wirk- 
lich in der sache Ähnlichkeit mit 1395, doch nicht genug um den 
gemeinschaftlichen Ursprung mit unseren örtlich so abliegenden, 
vereinzelten versen darzuthun. 
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2808 ist ein absatz der eine scene aus der ruckkehr Isoldens 
an Markes hof schildert: Tristan führt sie Marke am zügel ihres 
pferdes entgegen und bietet sich zum reinigenden Zweikampfe an; 
wolle Marke ihn nicht behalten , so werde er nach Locnoi gehen. 
— über das Verhältnis dieses absatzes zu I. II. III, die einen ganz 
verschiedenen stoif behandeln, ist nichts auszumachen: mit IV 
stimmt er nicht. IV 2890 sagt Tristan dem könige : ä qnant que 
puis vois ä grant joie au roi riche que Ven guerroie, wie 2636 be- 
stimmt worden war : mais va servir en aulre terre un roi ä qui on 
face gerre. im absatz 2808 will er, wie bemerkt, im ungünstigen 
falle nach Loenoi gehen. — der Zweikampf ferner, welchen Tristan 
2819ff. angeboten hat, müste, wenn IV ihn kennte, absatz 2834 
abgelehnt werden, es ist nicht davon die rede, möglich übrigens 
dafs dies mit den 2834 voraufgehenden stücken des IV liedes 
ausgefallen ist. — über V ist nichts zu sagen. 

VI. an drei stellen wird von Tristan gesagt, er würde, wenn 
er des königs Verzeihung nicht erlangte, in die fremde gehen: 
2213 ge m'en iroie au roi de Frise ou m'en passeroie en Bretaigne, 
o Governal, sanz plus compagne, 2276 «ms m'en irai ainfois un 
mois en Bretaigne ou en Orlenois, 2374 vos passerez la mer de 
Frise (hs. Hse), irois servir un aulre roi. absatz 2808 nennt 2833 
Loenoi, das heimatland Tristans, als sein reiseziel. — die be- 
ziehungen unsres absatzes zu VII sind vollkommen unklar. 

Gegen VIII als kern, an den 2808 anzuschliefsen habe, spricht 
derselbe grund, der bei VI erwähnt wurde. VIII 2575 wird in 
Tristans 'briefe vorgelesen: ge m'en irai au roi de Frise; jamais 
n'oras de moi parier: passerai m'en oulre la mer. 

IX 27301F. wäre der delinitive abschied Tristans von Isolden 
und die Vorbereitungen für die ibrtdauer ihrer beziehungen unver- 
ständlich, wenn in diesem liede wie nach absatz 2808 über Tristans 
begnadigung noch nichts ausgemacht wäre, in dieser letzteren 
darstellung bietet, er Zweikampf an und erklärt, falls er siege, 
werde er wie es dem könige beliebe, entweder bei hofe bleiben 
oder nach Loenoi gehen. — wie sich unser absatz zu X. XI. XII 
verhalte bleibt unentschieden. 



MitBerox stimmt in vielem ein kleines gedieht, das Tristans 
verstellte narrheit behandelt (von Michel im 1 . bände des Tristan 
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aus einer Berner handschrift abgedruckt) : Tristan als narr, um 
Isolden von seiner Identität zu überzeugen nimmt Tristan anlafs 
seine früheren Schicksale mit oft ganz minutiösen zügen an- 
zudeuten. 

Im detail vergleichen sich a) 206 Tesganz botaz enz elpertuis: 
si tan dlas; hiemit erinnert Tristan den könig an jene scene, als 
die liebenden im wähle schlafend gefunden wurden Berox 2006 Li 
rot a deslie les ganz, vit ensenble les dem dormanz; le rai qui sor 
Iseut decent covre des ganz molt bonement — b) 223 Tristan hat, als 
er Isolden dem könige zurückbringt, von dieser einen ring erhalten 
= Berox 2672. — c) 459 ainz par moi rten fu un (der bettler) 
desdit: mes Governal — lor dona tex cox des bastons qui s'apooient 
des moignons — ebenso wie Berox 1221 ausdrücklich versichert 
wird , Tristan habe keinen bettler auch nur angerührt : Governal 
est venuz au tri, en sa main tint nn vert jarri et fiert Ivain. — 
d) 462 En la forest fumes un lernte, o nos plorames mainte lernte 
— Berox 1601 ; auch sonst wird oft die läge Tristans und Isoldens 
im walde als eine reihe von mühsalen und entbehrungen geschil- 
dert, vgl. 2128 ff. — e) 464 ne vit encore li hermite Ugrin? dex 
mete s'ame ä boene fin! = Berox 1 326 ff. die wirkungslosen ermah- 
nungen desselben, 2259 ff. seine intervention. — f) 538 der ring 
den Tristan zum abschied von Isolden bekommen, ist wie bei 
Berox 1995 ein smaragd. — wichtiger sind die stellen in denen 
aufser der sache auch die form des ausdrucks entlehnt scheint, 
g) 130 sa chiere grale (Tristan) = Berox 3692 Vois com je me 
grate (derselbe). — h) 197 quant vos (Marke) nos trovastes gisanl 
dedanz la foüliee estandu; füllte, fulliers wird das lager der lieben- 
den auch genannt Berox 1693: Trfstran se jttt ä la füllte und 
1801 par le liois vittt un forestiers qui avoit trove lor fulliers. — 
i) 218 sagt Tristan zu Isolden se estoiez certe de moi, — et vos 
saussiez bien mott eslre, ne vos tandroit huis ne fenestre ne lo co- 
mandemant lo roi. encor ai Vanel pres de moi qui me donestes an 
partir del parlemant qtte doi hair und Berox 2681 hatte Isolde 
wirklich versprochen mais por defense de md roi, se voi Vanel, ne 
lairai mie, ou soil savoir ou soit folie, ne face conqne il dira, qui 
cest anel m'aportera; 2762 mais des qtte je reverrai Vanel, ne 
tor ne mtir ne fort chastel ne me tendra ne face atant le 
mandement de mon arnant. — k) 454 je.n'an fis autre enbusche- 
manl fors de Governal solemant, um Isolden aus den bänden der 
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bettler zu befreien; ein embuschemant wird auch bei Berox 1171 
Tristans und Governals versteck genannt. — 1) 486 or vos eonterai 
autre rien: estrange nature a en chien; ähnlich die einleitung zur 
episode von Heudan Berox 1401 Qui veut oir une aventure com 
grant chose a ä noreture usw. — m) 489 quant eil Y (Heudan) 
orent trois jorz tenu , ainz ne vost boivre ne mangier; por moi se 
voloit enragier. donc abatirent au brechet lo bei lien o tot l'uisset. 
ainz ne fina, si vint ä moi; das bezieht sich auf Berox 1413 ne vout 
menger nepain ne past ne nule rien g'en li dornst; — 1420 quar 
s'il enrage, ce ert deus. ahi Husdentl ja tex brachetz n'ert mais 
trove, qui tont set prez usw. — n) 523 au brächet dit (Tristan) : la 
norriture c'ai mise en toi soit beneoite; als ein beispiel von noreture 
wird bei Berox 1401 IT. die episode mit Heudan erzählt. — o) dazu 
kömmt noch die beiden gedienten gemeinsame üble meinung von 
den Welschen: 170 a ces Galois, cui Dex dornt honte = Berox 
3230 li Cornot sont rehereeeor, de pluseurs eure tricheor. 

Abweichungen, a) 1 86 et (ai) en bois vescu de racine, entre mes 
braz tenu la raine = Berox 1258. 1322. 1593. 1609 de char vioent, 
el ne menguent. — ß) 200 lä fis je sanblant de dormir sagt Tristan 
bei der erzählung vom schlafen im walde und von Markes ent- 
deckung; Berox 2044 hat Tristan wirklich geschlafen; bei dieser 
Voraussetzung aber hätte der Tristan des Berner manuscripts das 
gebahren des königs nicht als augenzeuge schildern können. — 
y) 202 chaut faisoit con el tans de mai; dieselbe episode wird in 
Berox 1738 in eine andre Jahreszeit versetzt, ce fu un jor d'este, 
en icel tens que Ten aoste, nn poi apres la pentecoste. — 6) 450 
moull s'enl? aloient desrainant (die kranken bettler) et moult dure- 
mant estrivant; d l'nn en donerent lo chois li qex d'aus vos (die 
königin) anroü el bois. dieser zug fehlt Berox 1192. — *) 461 
qui (die bettler) s'apooient des moignons; bei Berox dagegen 1124 
o lorpuioz, o lor bastons, 1196 n'i a celui n'ait son puiot; 1219 
chasenn li crolle sa potente. — die diilerenzen sind wie man sieht 
entweder unbedeutend oder motiviert, der fall S) mag eine sehr 
nahe liegende künstlerische ausführung sein. — J) eine abwei- 
chung aber ist wichtig : 223 wird an abschied und an ring erin- 
nert und fortgefahren : mainte dolereuse jornee en ai puis ane et 
soferte. car m'estorez, dame, ma perte en doz baisier de fine amor. 
das zeigt doch dafs Tristan Isolden seit jenem abschied nicht mehr 
gesehen habe, in der Beroxischen darstellung aber beginnen die 
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heimlichen beziehungen sehr bald nachdem Isolde wieder in 
gnaden war aufgenommen worden, zuerst bei gelegenheit des rei- 
nigungseidcs, auf den das Berner manuscript gar keine anspielung 
enthält, dann in Zusammenkünften die man sich bald bei Dinas 
bald in dem zimmer der königin zu denken hat. man könnte jeder 
folgerung durch die annähme entgegentreten, es sei 224 nicht von 
dem abschiede bei gelegenheit der rückkehr Isoldens an den hof 
die rede, sondern jener andre aus Gottfried bekannte gemeint, als 
die liebenden im garten überrascht sich für immer trennen : auch 
hier kömmt ein ring vor. dem widersprechen die vorangehenden 
verse 218 ff, die wie oben gesagt, einige von Berox zur Schilderung 
jenes früheren abschieds gebrauchten züge verwerthen. es mag den- 
noch dem verfafser des Berner manuscripts ein gedieht vorgelegen 
oder vorgeschwebt haben, das bis v. 2975 mit unserm Berox stimmte, 
von da ab aber, wenn es anders die ganze Tristansagc behandelte, 
einer andern quelle folgte, von der wir nur mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit vermuten können, dafs sie Tristans thaten und 
Schicksale im auslande berichtete, die episoden welche Berox im 
grösten theile des IX. X. XI. XII liede vorträgt, müfsen in der vor- 
läge des Berner gedichts entweder ganz gefehlt haben, was das 
wahrscheinlichere ist, oder an andern punkten in die erzählung 
verwebt worden sein, die fälle g) o) können dem gegenüber nicht 
in betracht kommen. 

Über die gestalt der dem Berner manuscript in den episoden 
vor oder nach Tristans narrheit vorliegenden quelle nur ein paar 
andeutungen. vor allem sehen wir starke abweichungen von der 
sagengestalt bei Eilhard , Gottfried oder Sir Tristram. Tristans 
Schwester Candi 24t kennt niemand; dafs der spielmann Gama- 
rien 380 (nach Gottfried Gandin) durch Tristan die hand verliert 
ist ohne zweifei aus dem kämpf mit Urgan li vilus entlehnt; uner- 
hört ist auch dafs Tristan von 3Iorold in die Schulter verwundet 
wird 402 und dafs die multer Isoldens um Tristans geheime Sen- 
dung als brautwerber gewust habe 424. um so mehr fallen ein 
paar Übereinstimmungen auf. wie bei Eilbart (prosa s. 16) und 
Thomas 1 1 220 (msc. Douce) wird Tristan nur von der jungen Isolde 
geheilt, 405 aulres de vos n'i mist la main und 422 wird la parde 
do clevol mit der er Isoldens zorn besänftigt habe, wol nichts an- 
ders gewesen sein als die erzählung von dem haar und den 
schwalben, als einleitung zur brautwerbung; prosa s. 18. — ob 
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Sir Tristram die schwalbensage kennt ist nicht sicher; II 23 a 
swalu ich herd sing ist, wie unten gezeigt werden wird, nur durch 
seine unverständlichkeit und die vorangehenden verse merkwürdig, 
aber zwei andre thatsachen stimmen deutlich mit dem englischen 
gedichte. Brangaine reicht selbst den liebestrank 316 et vos, Bran- 
gien, qui l'aportates, certes malemant esploitates und 433 Brangien 
— corut en haste au trosseroel; ele me prist estre sott voil, do 
luvrage empli la cope; — tandi lo moi, et je lopris, wie Sir Tr. II 50 
Brengwain was wrong bithoughl, tho (hs. to) that drink sehe gan um; 
andswete Ysoude itbitaught; und besonders 428 qnant de haute fumes 
torne, autrejor nos failli ore. toz nos estut nager as rains. il 
meismes i mis les mains. granz fu li chauz, s'aiumes soif= II 49 
a winde ogain hem blewe, that saß no might ther be; so rewe the 
knightes trewe, Tristrem so rewe he, ever as thai com newe, he on 
ogain hem ihre; gret stoink: swete Ysoude, the fre, asked Brengwain 
a drink, für Tristan wie aus dem folgenden hervorgeht. — ein 
rückschlufs auf die verlorenen tbeile des Berox ist schon der ganz 
rohen redaction dieser Sammlung wegen unsicher, besonders aber 
deshalb unstatthaft weil der dichter des Berner Stückes die der 
narrheit Tristans vorangehenden episoden sehr wohl aus blofser 
erinnerung dargestellt haben konnte. 



Gottfried und Berox. vier episoden können verglichen werden : 
die scene im baumgarten, das aufgestreute mehl, Isoldens reini- 
gungseid und das waldleben der liebenden, doch nur die erste 
episode zeigt hinlänglich charakteristische Übereinstimmungen um 
eine frage nach dem wechselseitigen Verhältnis beider darstellungen 
am platze erscheinen zu lafsen. 

Vor allem ist das objeet der vergleichung schärfer zu begren- 
zen: nur Gottfried 370, 2 bis 374, 17 und Berox l 1 bis 201 
kommen in betracht. was bei Gottfried vorangeht oder nachfolgt 
weicht ganz ab: statt Frocin lesen wir Mclot, statt der flehte er- 
scheint ein Ölbaum, der zwerg sitzt mit dem könige auf dem bäum 
und flieht nicht vor dessen zorn nach Wales, das gespräch der lie- 
benden aber zeigt merkwürdige ähnlichkeiten. so a) Gottfried 
370, 2, Isolde spricht zuerst = Berox I 3. 82; (s. oben). — 
b) G. 370, 6 Isolde wirft Tristan vor daz ir mir ze dirre zit de- 
keiner spräche muotet = B. I 5 si grant pechie aves de moi qui 
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me mandes d ilel ore. — c) G. 370 , 28 ff. bcese Hute haben, sagt 
Isolde, sd micheVmcere von tu gemachet unt von mir, si geswüeren 
alle wol daz wir vü harte waren kumberhaft mit valschlkher vriunt- 
sehaft. des wdnes ist der hof vol. = B. I 20 se li felon de teste 
cor — li fönt acroire — que nos amors jostent ensenble; I 46 et 
il ont fait entendre au roi que vos m'amez d'amor vilaine. — 
d) G. 370, 38 «tu weiz ez aber got selbe wol wie min herze hin ziu 
sie = B. I 26 ne je, par den omnipotentl riai corage de druerie 
qui tort d nule vilanie. — e) G. 371, 6 und gihes ze gote daz ich 
nie ze keinem manne muot gewan und hiute und iemer alle man vor 
minem herzen sint verspart niwan der eine, dem dd wart der erste 
rdsebluome von minem magetuome = B. I 16 mais dex plevis ma 
loiaute, qui sor mon cors mete flaele, s'onques fos eil qui m'ot 
pucele, out m'amistie encor nuljor. — i) G. 371, 13 Marke selbst 
hegt verdacht; 373, 1 = B. I 14. — g) G. 371 , 22 ich (Isolde) 
hdn in (Tristan) hundert titsent stunt vrhmdes gebärde vor getan 
durch die liebe die ich hdn ze dem, den ich dd lieben sol, dann durch 
valsch: daz weiz got wol. ez wäre ritter oder kneht, sd diuhte mich 
und wäre auch reht und e'ret ouch mich starke, swer minem herren 
Marke liep oder sippe weere, daz ich dem e're bare, nti verkeret man 
mir daz = B. I 59 Tristran, certes, li rois ne set que por lui [pas] 
vos aie ameit. por ce qn'eres du parente, vos avoie je en chierte. — 
h) G. 371, 37 wand ich (Isolde) wil gdn: ine mac niht langer hie 
gestdn; 373, 28 ich wil gdn, sd gdt ouch ir = B. I 77 Tristran, 
vois m'en, trop idemor; I 1(55 vois m'en, trop sni ci longnement. 
— i) G. 372, 4 Tristan beklagt sich über die lügencere die ihnen 
beiden die huld des königs entzogen haben , = B. wie es scheint 
schon I 98; dann von I 107 an. — k) G. 372, 15 bittet Tristan 
Isolden rdtet minem herren daz sinen zorn und sinen haz, den er 
mir dne schulde treu, daz er den durch sine hövescheit hele und hö- 
veschliche trage niht langer toan dis ahte tage = ß. I 132 dame, 
je vos en cri merci, tenez moi bien d mon ami. — 1) G. 372, 24 
Tristan will sich zur abreise bereiten = B. I 1 7511'. — m) G. 372, 
36 Isolde weigert sich Tristans bestellung auszurichten: ich Ute 
sanfter e den tot dan ich minen herren beete, daz er iht des durch 
mich täte, daz hin ziu wäre gewant = B. I 136 Par foi\ sire, 
grant tort avez qui de tel chose d moi parlez, que de vos le mete d 
raison et de s'ire face pardon; je ne vnel pas encor morir ne moi du 
tot en tot perir. il vos mescroit formenl, et j'en rendrai le parle- 
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ment? donc serok je trop hardie. — n) 373, 3 unt wiste er (Marke), 
sagt Isolde, daz ich bi iu ze dirre sttmt eine und nahtes voare, ich 
kceme es in daz mäste daz er mir niemer mire erbute liep noch ere 
= B. I 55 s'or en savoit lirois un mot, man cors seret desmenbre" 
tot; 1 157 s'or savoit ceste chevauchie — , il me feroit ardoir en re. 
— o) G. 373, 29 ff. wohlwollen Isoldens für Tristan = B. 1 152 ff. 

Aufser dem zweideutigen schwur in e) sind besonders durch 
Übereinstimmung im einzelnen auffallend b) g) h) m). für noch 
wichtiger möchte ich aber die in beiden bearbeitungen gleiche 
aufeinanderfolge der motive halten ; s. c) d), i) k), m). der witz 
mit der jungferschaft Isoldens steht bei Berox wie bei Gottfried 
zwischen zwei erwähnungen des falschen verdachtes in welchem 
die liebenden stünden, mit dem unterschiede dafs bei Gottfried die 
Verdächtigung durch die barone vorangeht, Markes Überzeugung 
nachfolgt, bei Berox aber die umgekehrte Ordnung beobachtet wird. 

Als abweichungen sind auch die ausfälle Beroxischer motive 
bei Gottfried anzuführen, denn nur wenn der Überarbeiter bedeu- 
tend kürzt wie Tristan als narr (msc. Bern) und Sir Tristram kön- 
nen auslafsungen bedeutungslos sein. — a) Gottfried 372,. 1 5 bittet 
Tristan nur acht tage möge Marke und Isolde ihm eine freundliche 
miene zeigen, bis dahin würde er seine reisevorbereitungen ge- 
troffen haben: Berox I 175 spricht Tristan allerdings die absieht 
aus zu fliehen, bestimmt aber keinen termin. — ß) an derselben 
stelle bei G. hätte auch der verpfändete hämisch und die bitte 
um auslösung besprochen werden müfsen: B. I 173. 187. — 
y) die erwähnung der Verdienste Tristans um Marke in Isol- 
dens rede B. I 21 ff. fehlt bei Gottfried. — 6) G. 373, 6 
Isolde hat nur den vertust von Markes liebe zu befürchten, nicht 
den tod wie B. 1 56 mon cors seret desmenbre tot; I 140 je (Isolde) 
ne vuel pas en encor morir; I 159 s'un mot en puet li rois oir que 
nos faison ca asemble, il me feroit ardoir en re. — e) G. 374, 16 
swie mir gelinge, so wirbich iwer bete , so ich beste kan. Isolde will 
also nachdem sie sich im beginne geweigert am ende der rede 
Tristans wünsch selbst mit gefährdung ihres rufes erfüllen : B. I 
136. 188 weigert sie sich hart und entschieden. 

Alle diese abweichungen können aus einem principe erklärt 
werden. Isolde soll bei Gottfried als mitleidig und selbstvergessen 
dargestellt werden, darnach muste , wenn Berox zu gründe liegt, 
vor allem die rede Isoldens in welcher sie am anfange und zum 
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schlufse unbeugsam ihre Vermittlung ablehnt (B. 136 — 165) weg- 
geschafft werden, dafs aber diese gefährliche Vermittlung der 
königin bedenken erregen mufs, mochte dem Überarbeiter als rest 
des aus Berox empfangenen eindruckes verblieben sein, es muste 
also die Weigerung durch das mitleid in derselben rede überwun- 
den werden, G. 372, 35 — 374, 17. dabei durfte aber Isoldens 
mut auf keine zu harte proben gestellt werden : die liebe ihres 
gemahls konnte sie für eine handlung des mitleidens aller- 
dings wagen, nicht ihr leben; und Tristans schulden der grofs- 
mut des königs zu empfehlen muste sie wirklich compromittie- 
ren; ist Gottfried wol auch zu realistisch gewesen. — die abnei- 
gung Isolden auch nur im gesammtinhalt einer rede Tristan ihre 
dienste entschieden weigern zu lafsen muste auch noch eine an- 
dere änderung herbeifübren. bei Berox ist der gang der Unter- 
redung : Tristan bittet Isolde wolle ihn mit Marke versöhnen ; sie 
schlägt es ab : also mufs er fliehen , da möge sie doch mindestens 
ihm die mittel zur flucht verschallen, der entschlufs zur flucht 
wird erst durch die Weigerung Isoldens die erste bitte zu erfüllen 
hervorgerufen, der überarbeiter muste also bitte um Vermittlung 
und entschlufs zur flucht zusammenziehen und tliat dies auf ge- 
schickte weise dadurch dafs er Tristan nur eine scheinbare Ver- 
söhnung mit dem könig, bis er die Vorbereitungen zu seiner in 
kürze (in acht tagen) bevorstehenden reise getroffen hätte, bean- 
spruchen läfst. 

Die ähnlichkeiten sind wie bemerkt ungemein, die abweichun- 
gen aus einem principe zu erklären das Gottfrieds poetischer eigen- 
thümlichkeit keineswegs widerspricht, bis auf weiteres werden wir 
demnach annehmen dafs Berox 1 — 201 quelle der Gottfriedischen 
verse 370, 2 — 374, 17 gewesen sei. der nächste absatz enthält 
einen monolog Tristans, der mit den Gottfrieilischen dankesworten 
Tristans 374, 18 — 32 nichts gemein hat. bis dahin hatten sich 
nur absätze des ersten liedes gefolgt; nach dem monolog tritt der 
zweite dichter ein und allsogleich verschwindet die ähnlichkoit mit 
Gottfried: der könig ist allein auf dem bäum. — auf die gestalt 
des liedes I läfst sich dabei natürlich nicht schliefsen. 



Eilharts bcarbeitung. inhalt der kapitel nach der prosa. 
1. Ribalin von lohnois erwirbt sich durch sein wohlverhalten 
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Blankeflor, die Schwester könig Marchs von Kurnewal. 2. Tristan 
wird von seiner sterbenden mutter auf der see geboren und an 
dem hofe Ribalins erzogen. 3. er nimmt Urlaub von seinem vater. 
4. er kommt mit begleitung zu könig Marchs und wird freundlich 
empfangen. 5. Morholt von Irland fordert von Marchs den zins 
an knaben und mädchen. 6. Tristan zum ritter geschlagen will 
mit Morholt kämpfen. 7. er erschlägt diesen auf dem werder, 
wird dabei aber selbst verwundet. 8. er kann von seiner wunde 
nicht genesen, gelangt auf seiner ziellosen fahrt nach Irland, 
wo er von der jungen Isolde geheilt wird. 9. er versorgt bei 
einer hungersnot Irland mit getreide aus England und geht nach 
Kurnwal zurück. Marchs erklärt keine andre frau als jene, welcher 
das von einer schwalbe herbeigetragene haar gehöre , nehmen zu 
wollen und Tristan macht sich anheischig sie ihm zu erwerben. 
10. Tristan gelangt auf der brautfahrt wieder ohne seinen willen 
nach Irland und giebt sich für einen kaufmann Paulus aus. 1 1. er 
erschlägt einen drachen und erwirbt dadurch ansprach auf die 
hand der königstochter. 12. der truchsefs macht ihm diese strei- 
tig durch das abgehauene haupt des drachen. 13. Tristan wird 
von den trauen gefunden. 14. den im bade erkannten bedroht 
Isolde. 15. er beweist durch die abgeschnittene zunge dals der 
truchsefs sich fälschlich gerühmt habe. 16. Vorbereitungen zur 
abreise. 17. Tristan und Isolde trinken den liebestrank und ver- 
zehren sich in Sehnsucht 18. erklärung und liebesieben auf dem 
schiffe ; Brangäne wird bewogen Isokiens stelle in der brautnacht 
einzunehmen. 19. ankunft in Thintariol, hochzeit, fortdauer des 
liebesverhältnisses. 20. Brangäne wird mit dem tode bedroht und 
gereitet. 21. Versöhnung Isoldens und Brangänens. 22. Tristan 
von Auktrat verraten wird überrascht und vom hofe ver- 
bannt; Brangäne vermittelt seine Zusammenkunft mit Isolden 
im baumgarten. 23. der könig überzeugt sich durch die ver- 
stellten wortc der liebenden im baumgnrlen von ihrer Unschuld. 
23. Tristan gelangt an den hof zurück. 25. die liebenden 
werden durch das mehl überführt und zum tode verurtheilt. 
26. Thinas vergebene fürbitte. 27. Tristan entkommt durch die 
kapelle. 28. Isolde wird einem aussätzigen herzöge gegeben 
29. und von Tristan befreit ; waldleben der liebenden. 30. sie 
werden entdeckt und fliehen von neuem. 31. Ugrim vermittelt 
die Versöhnung der liebenden mit Marchs. 32. Tristan bringt 
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Isolde an den hof zurück , schenkt ihr den bracken und zieht zu 
könig Artus. 33. Tristans leben an Artus hofe. 34. sein freund 
Balleon verspricht ihm wieder zu der königin zu verhelfen. 
35. Tristan kommt mit Artus auf einer jagdfahrt nach Thintariol ; 
könig Marchs list mit den wolfseisen wird vereitelt. 36. Tristan 
erfahrt die not könig Haubalins von Careche, der von Riolin 
bedrängt wird. 37. Tristan fängt Riolin 38. und beendigt den 
krieg zu gunsten Haubalins. 39. heiratet dessen tochter 
Isolden, welche er Jungfrau läfst. von seinem Schwager Kaynis 
zu rede gestellt erzählt er ihm von seiner liebe zur ersten Isolde. 
40. Tristan und Kaynis gehen nach Kurneval zu Thinas; sie 
sehen die königin im walde und Kaynis erkennt dafs Tristan 
recht gehandelt habe. 41. Zusammenkunft in Blankenland; 
Kaynis wird durch das zauberkissen geäfft. 42. Tristan bei der 
königin verläumdet 43. nähert sich ihr als aussätziger. 44. 45 
Isolde läfst ihm durch Pyloys von neuem ihre huld entbieten. 
46. Tristan bescheidet Isolden zu einer Zusammenkunft 47. welche 
wieder in Blankenland stattfindet. 48. Kaynis um zur königin 
Gardeloye zu gelangen läfst den schlüfsel ihres schlofsthorcs nach- 
machen. 49. Tristan erhält die nachricht von dem tode seines 
vaters und reist nach Iohnoys. 50. auf dem wege durch Auktrat 
aufgehalten wird er durch eine list der königin in den stand gesetzt 
seine reise fortzusetzen. 5 1 . Riolin verwüstet abermals Careches. 
52. Tristan wird verwundet und läfst sich geheilt überreden als 
narr zu Isolden zu reisen. 53. Tristan als narr vor Marchs. 
54. bei einer Zusammenkunft mit Isolden entdeckt kehrt er wieder 
nach Iohnoys zurück. 55. er besucht mit Kaynis Gardeloye. 
56. Kaynis wird von Nampecenis erschlagen , Tristan auf den tod 
verwundet, er schickt seinen wirth zur königin Isolde und be- 
spricht mit ihm das schwarze und weifse segel. 57. während die 
königin Isolde sich auf die reise macht, erfährt Tristans gemahlin 
die Verabredung. 58. sie tötet Tristan durch ihre lüge, die 
königin Isolde kommt an 59. und stirbt. 60. klage Marchs. er 
begräbt die leichen der liebenden ; rose und rebe. 61. schlufs. 
Dieses gedieht ist mir nicht vergönnt mit derselben aus- 
führlichkeit zu behandeln als die andern, die Überarbeitungen 
waren mir nicht zu hand und die prosa kürzt auf ungleich- 
mäfsige weise, gerade das dadurch gefährdete detail der darstel- 
lung ist für die besümmung des Verhältnisses zu andern fafsungen 
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von Wichtigkeit, für die wenigen nachweise die ich über Eilhart 
zu geben vermag, bediene ich mich als grundlage aufser den drei 
bruchstücken des alten gedichts , den Magdeburger, Regensburger 
und Donaueschinger blättern , der prosa. ein umstand wird ge- 
nügen uns ihren werth gegen die poetische erneuerung ans licht 
zu setzen. Fundgr. 1, 233 ist die handschrift des alten gedichts 
v. 33 zum theile unleserlich; Isoldens befebl gieng dahin dafs die 
zwei armen ritter jedermann, der vom brunnen schöpfen wollte, 
tödteten unde ir . . . . rächten, die erneuerung des fünfzehnten 
Jahrhunderts führt auf unde ir die zungen brdhien. das kann 
nicht richtig sein ; denn 235, 9 hat das alte gedieht vnde nam de 
leberen ze hant, mit sime hemide er si bewant, wo die Umarbeitung 
ganz abweicht : und sneit im üs sine zunge, und brächte sie in sinem 
hemde gewundin. die prosa hat an beiden stellen leber. 

Die quelle Eilharts mufs eine sehr unreine gewesen sein, 
neben guten alten stücken von kräftiger darstellung sehen wir 
eine menge schlecht erfundener Wiederholungen schon einmal 
benutzter Situationen und motive, in der art des französischen 
prosaromans (Paris, bei Denys Janot, 1533). doch kann eine 
sichere beziehung zu diesem nicht nachgewiesen werden. 

Eilhart und Berox. eine stelle kann unmittelbar verglichen 
werden, in der baumgartenscene entspricht E. 238, 1 — 239 , 3 1 
Berox I 1 — 187. — Übereinstimmungen: a) E. 238, 33 ich was 
dir durch minin heren holt, wane du sin nebe we'rist = B. I 59 
Trislran, certes li rois ne seit qne por lui [pas] vos aie ameit. por ce 
qu'eres du parente vos avoie je en chierte. usw. — b) E. unmit- 
telbar darauf, 238, 37 — nü bin ich ze scalle wordin und vorher 
3 1 wane ich bin ze worte comen von dir dne mine scult = B. I 1 4 
li rois pense qne par folie, sire Trislran, vos aie ame; I 46 et 
il onl fail entendre au roi qne vos m'amez d'amor vilaine. — 
c) E. 238, 46 ich (Isolde) ne helfe dir niht dazu, (zur Versöhnung 
mit dem könige) wil dir min he'rre gendile tuo , des gan ich dir wol 
unde ist mir lieb: ich ne bitten in aber darnmbe niet = B. I 151 
par foi\ ja rien dirai parole, et si vos dirai une rien, si vuel que 
vos le saciez bien. se il vos pardovnot, beau sire, por den son 
mautalent et s'ire, j'en seroie joiose et He. — d) E. 239, 11 Tristan 
rühmt sich in jedem reiche gute aufnähme finden zu können = 
B. 178 bien sai que u monde w'a cort, sY vois, lisires ne m'avot. 
Z. F. D. A. neue folge II. 23 
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Doch eine ab weichung darf nicht verschwiegen werden; 239, 
28 verlangt Isolde von Tristan daz fr bdtent minen he'ren , daz er 
durch sin selbis ere mir wolle lösen min phant, während B. I 174 f. 
Isolde selbst den panzer auslösen soll: cur le me faites delivrer 
und envers mon oste m'aquitez. 

Auch die nächstfolgenden capitel Eilharts 24 bis 32 weisen 
auf Berox als mittelbare oder unmittelbare quelle zurück, die 
astrologischen kenntnisse des zwerges, von welchen Gottfried 
nichts wifsen will, die Sendung Tristans an Artus hof , der kapel- 
lensprung, die ausliefcrung Isoldens an aussätzige, der priester 
Ugrins im walde , der nächtliche gang Tristans zum könige (Bcr. 
2416), der an das rote kreuz gehängte brief (Ber. VIII 2615), 
der hund, welchen Tristan Isolden zum abschiede schenkt — alles 
das stimmt zum theil mit Berox und hat viel ähnliches in der 
französischen prosa. 

Eilhart und Gottfried, mit noch geringerer Sicherheit kann 
man das Verhältnis Eilharts zu Gottfried bestimmen, nur ein 
stück der scene im baumgarten ist auf eine gemeinschaftliche 
quelle, nämlich Berox, zurückzuführen, von allen andern theilen 
der Eilhartschen erzählung, aufser cap. 13, darf höchstens die 
möglich keit zugegeben werden, dafs Eilhart einen grofsen theil 
der dein anfang unseres Beroxmanuscriptes vorangehenden be- 
gebenheiten nach einem französischen original gedichtet habe, 
auf welchem auch Gottfrieds darstellung beruht, es sind die 
capitel 6. 7. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 20. 2t. auf- 
fallende cinzelheiten sind : cap. 6, die zuversichtliche rede Tristans 
vor der herausforderung Morolds = Gottfried 155, 24 ff.; 
cap. 7, die erzählung von der heimfahrt der Minder nach Morolds 
tode = G. 179, 34 — : beide male eine den geraden lauf der be- 
gebenheiten durchbrechende episode — ; cap. 10, derdemmarschall 
angebotene koph = G. 224, 7; cap. 11, die fünf (vier) fliehenden 
männer, welchen Tristan, als er den drachen sucht, begegnet = 
G. 225, 29; cap. 15, dem beschämten truchsefcen wird geraten 
zu der verlornen ehre nicht noch sein leben zu wagen = G. 285, 
5 ff. cap. 17, der zaubertrank wird Tristan von einem 'kleinen 
jungfräulcin gereicht = G. 293, 35. 

Was den erwähnten capiteln vorangeht oder nachfolgt, so 
wie die in cap. 8. 9. 19. enthaltenen begebenheiten weichen ganz 
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ab, oder werden sogar von Gottfried ausdrücklich zurückgewiesen, 
wie die fahrt nach wdne, das von der schwalbe gebrachte haar, die 
astrologische kenntniss des zwerges. 



Thomas, wir kennen die arbeit dieses trouveres aus drei 
handschriften, der Sneydschen, der Douceschen und der durch 
die Strafsburger blätter vertretenen; sie sind gedruckt in Michels 
zweitem und drittem bände. 

Manuscript Sneyd A (einen andern rest dieser trümmerhaften 
handschrift nenne ich B), Mich. III erstes stück, 888 verse. — der 
inhalt des vorhandenen ist folgender, nach langen seelenkämpfen 
entschliefst sich Tristan Isolden Weifshand zu heiraten durch 
den ring an seine frühere geliebte erinnert unterläfst er den Voll- 
zug der ehe Isolde trauert, denn sie hat keine nachricht von 
Tristan, seit er einen riesen in Spanien erschlagen sie singt 
den Lai Guirun ihr Verehrer Kariadoc sagt ihr nach mehreren 
gegenseitigen neckreden, dafs Tristan die tochter des herzogs von 
Bretagne geheiratet habe und deutet ihr zum ersatz seine liebe an 
Isolde weist ihn ab und ist bekümmert. 

Manuscript Strafsburg , Mich. III drittes stück , 68 verse. — 
Tristan und Kaherdin gehen um Isolden und Brangänen zu sehen 
nach England Marke nnd Isolde sind auf einer reise begriffen 

die geführten sehen von einer eiche den zug an Kaherdin 
hält mägde für Isolden und Brangänen. 

Manuscript Douce, Mich. II erstes stück, 1818 verse. — 
Brangäne zürnt Isolden, dal's sie sie einem so feigen ritter wie 
Kaherdin, der sogar vor Kariadoc geflohen sei, gegeben habe 
sie verrät Marke, Isolde unterhalte ein zur zeit noch unschuldiges 
Verhältnis mit Kariadoc Isolde wird unter Biangänens aufsieht 
gestellt Tristan kehrt als aussätziger zurück wird als er sich 
Isolden in der kirche nähern will, abgeführt unter der treppe 
schlafend findet ihn die frau des thorwächters Brangäne bringt 
ihn zu Isolden nach Tristans abreise legt Isolde ein härenes 
hemd an und schickt einen spielmann zu ihrem geliebten 
Tristan kommt mit Kaherdin wieder nach England Kaherdin 
erschlägt Kariadoc bei einem turniere die freunde kehren wieder 
nach der Bretagne zurück sagenkritik des dichters Tristan 

23* 
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wird von Tristan le Naim gebeten ihm dessen geliebte von ihrem 
räuber Orgillius befreien zu helfen Tristan thut es und wird 
dabei schwer verwundet er bittet Kaherdin, er möge die königin 
Isolde vermögen zu ihm zu kommen je nach der erfüllung 
oder Verweigerung dieses letzten Wunsches solle das segel bei der 
röckkehr weifs oder schwarz sein das hatte Tristans frau ge- 
hört Kaherdin richtet in London seine botschaft aus Isolde 
schifft sich ein sie wird durch stürm und windstille aufgehalten 
Isolde Weifshand sagt auf Tristans frage das segel sei schwarz 
Tristan stirbt die königin Isolde kömmt zu spät und stirbt 
über Tristans leichc. 

Manuscript Sneyd, B. Mich. III zweites stück , die letzten 30 
verse. — abschied des dichters. 

Dafs die vier stücke wirklich theile eines werkes repräsen- 
tieren, ist bewiesen für das Strafsburger manuscript durch zwei 
andre blätter welche wörtlich theile des Douceschen manuscripts 
enthalten, das Doucesche manuscript aber hat wieder eine grofse 
partie mit dem zweiten theile des Sncydschen gemeinsam, der 
abschied des dichters wird also eine handschrift geschlofsen haben, 
in welcher die drei voraus erwähnten stücke enthalten waren, der 
anfang ist verstümmelt und weder schliefst sich das Sncydsche 
manuscript A unmittelbar an das Strafsburger blatt noch dieses 
an manuscript Douce. — wir können indes ohne uns nach andern 
darstellungen umzusehen die lücken mit einiger Wahrscheinlich- 
keit füllen, manuscript Douce setzt voraus dafs bei einer Zusam- 
menkunft zwischen Isolden und Tristan dieser mit seinem geführ- 
ten Kaherdin vor Kariadoc geflohen sei. Kariadoc scheint sich 
berühmt zu haben, sie hätten aus furcht ihm nicht stand gehalten, 
und wird nun deshalb bei einem turniere von Kaherdin erschlagen, 
in dem Strafsburger stück bereitet sich aber offenbar eine 
Zusammenkunft zwischen Tristan und Isolden und andrerseits 
Kaherdin und ßrangänen vor. dieselbe Drangäne macht auch 
gleich im beginne des Douceschen manuscripts Isolden vorwürfe 
darüber, dafs sie ihr einen so feigen gemahl wie Kaherdin zuge- 
dacht habe, die feindseligkeit aber, die Kariadoc bei gelegenheit 
der heimlichen Zusammenkunft zeigt, stimmt vortrefflich mit der 
ihm im Sneydschen manuscript A von Isolden gewordenen schnö- 
den abfertigung, ebenso die falsche anzeige von einem Verhältnis 
zwischen ihm und Isolden bei Douce zu seinen anlrägen am schlul'se 
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der Sneydschen handschrift A. wir brauchen demnach vor ma- 
nuscript Douce nur die Schilderung der unterbrochenen Zusam- 
menkunft vorauszusetzen und zwischen Sneyd A und Strafsburg 
nur Isoldens Vorbereitungen zu einem ritt durch den wald, so wie 
Tristans und Kaherdins abreise von der Bretagne zu ergänzen. — 
ob in letzterer stelle nicht mehr fehlt? wir haben von Tristans 
leben in der Bretagne nach seiner Vermählung mit Isolde Weifs- 
hand nichts weiter gehört. Sneyd A 648 schliefst mit der hoch- 
zeitsnacht. wie das Verhältnis zwischen Tristan und seiner frau 
auf seine beziehungen zu ihrer familie und vor allem zu Kaherdin 
gewirkt habe, muste notwendig — ich anticipiere hier was später 
bewiesen werden soll, die einheit des gedichts — erwähnt werden, 
der entschlufs ferner Kaherdins Tristan auf seiner reise nach Eng- 
land um der unbekannten Brangäne willen, s. Strafsburg v. 2, zu 
begleiten muste verständlich gewesen sein, darüber giebt Douce 
eine andeutung: 894 Tristan und Kaherdin sind nach dem blu- 
tigen turniere wieder in der Bretagne et quant il erent ä snjur 
dune en alerunt en boscages pur veer les belesymages: asymages 
se delitoent pur les dames que tant amouent. früher werden weder 
in diesem manuscripte, dem Douceschen, noch im Strafsburger 
blatte die bilder in dem bretagnischen walde erwähnt; auch 
zwischen den zwei manuscripten ist kein platz für sie, da im an- 
fange der Douceschen handschrift die zwei gefährten noch in Eng- 
land weilen, ohne ihre gegenwart aber doch unmöglich jene bilder 
eingeführt werden konnten, wir würden also auf die Vermutung 
geleitet, von den gemälden , nach der citierten stelle höchst wahr- 
scheinlich bildnissen Isoldens und Brangänens, sei zwischen Sneyd 
A und Strafsburg die rede gewesen und dieselben in bezug auf 
Tristans Versöhnung mit den verwandten seiner frau und Kaher- 
dins reise nach England gebracht worden , etwa durch eine plötz- 
lich entzündete neigung dieses letzteren zu Brangänen, — wenn 
nicht eine andre möglichkeit sich als wahrscheinlicher erwiese. 

Die hochzeitsnacht bei Sneyd A schliefst 645 del mal me 
peise, Ysolt respont , plus (hs. puls) que d'altre mal encestmont; 
mais del el dunt vos oi parier voil jo e pnis bien deporter. dann 
hebt der neue absatz an Ysolt en sa chambre suspire pur Tristran 
que tant desire, nämlich die königin von Cornwall; aber erst der 
verlauf der darstellung lehrt uns dies, die zwei absätze konnten 
sich nicht unmittelbar abgelöst haben, aber auch ganz abgesehen 
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von diesem äufseren zeichen ist es unglaublich dafs der leser über 
die entwicklung des unhaltbaren Verhältnisses zwischen Tristan 
und seinen neuen bretagnischen verwandten im ungewissen sollte 
gelafsen und von der hochzeitsnacht, in welcher Tristan seiner frau 
nicht beigewohnt, allsogleich zu den sehnsüchtigen liedern der 
blonden königin geführt worden sein, die passendste stelle für 
conflict und lösung in Bretagne und zwar in einer weise dafs die 
spätere fahrt nach England begreiflich scheint, durch die ymages 
nämlich, wäre Sneyd A vor 649. diese annähme wird beinahe zur 
gewisheit durch den analogen verlauf in Sir Tristran. zwischen 
Sneyd A und Strafsburg wären also nur die Vorbereitungen zu 
der begegnung von seiten Isoldens und Tristans zu setzen. 

Es ist leider aus Michels ausgäbe nicht zu ersehen ob die be- 
schaflenheit des Sneydschen codex die annähme begünstigt, es sei 
die erwähnte lücke erst in diesem durch ausfall eines oder mehrerer 
blätter entstanden, die gestalt der gesammten Thomasüberlie- 
ferung läfst auch an ein versehen des Schreibers denken, das 
Sneydsche manuscript B hat einen epilog des dichters , welcher 
in dem Douceschen schlufse fehlt, es ist kein grund vorhanden 
an der echtheit dieses nachworts zu zweifeln, er sagt Tumas fine 
ci sun escrit: ä tuz amanz saluz i dit, aspensis e as amerus, as 
emvius, as desirus, as enveisiez, aspurvers; ä tuz ces ki orunt ces 
vers i dit nal ä tuz lor voleir. le milz ai dit ä muri poeir . . . la 
verur, (si cum) jo pramis al primur. e diz e vers i ai retrait; pur 
essample issi ai fail , pur l'estorie embelir usw. Thomas wendet 
sich an alle welche ces vers hören werden ; ces vers kann unmög- 
lich etwas anders sein als die gegenwärtige erzählung, die der 
dichter eben niedergeschrieben hat; Thomas ist demnach, da ein 
überarbeiteter dichter doch unmöglich die leser seines Überar- 
beiters apostrophieren wird, der name des verfafsers. das bestä- 
tigt auch das folgende wo in erster person fortgefahren wird: 
der dichter sagt er habe e diz e vers zu seiner darstellung benützt, 
dazu sind notwendig die verse 845 ff. des Douceschen manuscripts 
zu vergleichen : asez sai que cheseun en (von Tristan) du e co que 
il unt mis en escrit. an die bedeutung strofe ist bei vers nicht zu 
denken da diz strofische darstellung keineswegs ausschliefst 
(FWolf Über die Lais s. 256). am wahrscheinlichsten wird 
man die worte erklären durch c sowol gesprochene als gesungene 
vortrüge ' ; das mag zusammengefallen sein mit der Scheidung in 
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mündliche und schriftliche Überlieferung , nach welcher die zum 
gesange bestimmten gedichte aufgeschrieben, die andern blofs 
dem gedächtnis anvertraut waren. — jedesfalls aber gab es gar 
nichts was unser dichter einen gewährsmann Thomas allein 
durch ces vers als den inhalt der gehörten erzählung bezeichnen 
lafsen konnte, wenn es nicht der vorliegende roman selbst war. 
die dichterische thätigkeit die der verfafser des nachworts als eine 
Verschönerung des Stoffes bezeichnet — vgl. Roman de Brut 
10040 (Le Rouz de Lincy) tant ont li conteor conte et li fablior 
tant fable por lor contes anbeleter, que tot ont feit fables sanbler — , 
werden wir jedesfalls einem dichter Thomas zuschreiben müfsen, 
dem also mindestens zum theil eine selbständige nach einem 
poetischen ideal strebende arbeit zuzuerkennen ist. aber auch 
manuscript Douce kennt diesen Thomas in dem kritischen ab- 
satze 835. es wird da eine sagengestalt erwähnt nach welcher 
Tristan als er sich sterben fühlte , Governal zu Isolden gesandt 
habe, aber Thomas ico granter ne volt e si voll par raisun mustrer 
que ico ne put pas esteer. das geschieht nun ausführlich und mit 
dem behagen eines mannes der dem andern eine gedankenlosig- 
keit aufgestochen hat : eist (Governal) fust par tut la part coneuz 
e par tut le regne siuz -^-; e coment pust il dune venir — , que 
hume issi coneuz n'i fud mult tost aperceuz. dann der deutliche 
schlufs il sunt del eunte forsveise e de la verur esluingne, e se co ne 
volent granter ne voil (jo) vers eus estriver : tengent le lur e jo le 
men: la raisun s'i provera ben. als seine eigene bezeichnet der 
verfafser dieser kritischen bemerkungen jene ansieht, die er 
früher als Thomasisch den falschen berichten der erzähler gegen- 
übergestellt hatte, ohne zweifei ist er mit Thomas identisch und 
dieser mit jenem Thomas, den wir am schlufse des Sneydschen 
manuscripts B als verfafser des ganzen werks gefunden haben. 
— aufser diesem ausfall von dreifsig echten versen aus dem sonst 
gut erhaltenen schlufs des Douceschen manuscripts begegnen 
noch im inneren desselben zwei oder drei lücken, nach 344 und 
von 1045. an der ersten stelle endet ein absatz mit den versen 
par mal s'en part atant d'Ysolt (Brangäne nämlich), jure qu'al rei 
dire le (die liebe Tristans und Isoldens) volt. der neue absatz be- 
ginnt dann En ce curnz e en cete ire, vaü Brangien sun buen dl rei 
dire, und sie sagt ihm Isolde sei im begriffe Kariadoc zu ihrem 
geliebten zu nehmen, das mufs so ohne alle Vorbereitung den 
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leser nicht nur ganz unnötig auf das höchste überraschen, son- 
dern auch befremden, es ist für jemanden der unter dem ein- 
druck der verse 239 IT. das fernere beginnen Brangänens verfolgt 
schlechterdings unmöglich darin verstand und Iogik zu sehen, 
gerade hatte sie, nachdem schon die bittersten worte gefallen 
waren, Isoldens bitte um stillschweigen dem könige gegenüber 
hart abgeschlagen, sie fühlte sich in ihrer ehre durch Isolden 
gekränkt und erinnerte sich aller früher für sie erduldeten leiden, 
die einleitenden worte, die sie im abschnitt 345 an Marke richtet, 
müfsen diesem wie dem lescr eine enthüllung in betreff Tristans 
anzudeuten scheinen. 411 ff. aber heifst es von Marke idunc est 
il en graut errur, prie que die la verur; car il quide que Tristran 
seit en la chambre cum il soleit. das ist doch auf einen leser 
berechnet der dieses car versteht und in den folgenden worten 
eine erklärung des errur findet, in welchen Marke verfallen, 
solche leser müfsen aber notwendig nach 344 gehört haben, wie 
Brangäne den entschlufs fafste, trotz ihres gerechten Unwillens 
doch Isolden nicht zu verderben sondern nur zu beherschen. dazu 
mufs sie Marke nicht die reine Wahrheit, sondern etwas derselben 
ähnliches sagen: das fingierte Verhältnis zu Kariadoc. es wird ein 
absatz, vielleicht ein monolog Brangänens ausgefallen sein , einer 
der häufigen seelenkämpfe Thomas. 

Eine kleinere lücke ist anzunehmen bei gelegenheit des 
kampfes zwischen Estut le Orgiillius und Tristan nach 1044. 
Orgillius hat sechs brüder 1026 ses freres et ä chevalers und 
1051 nach Orgiillius tode ore sunt tnit li set frere ocis: zwei 
dieser brüder werden 1033 getötet li deux freres, welche vom 
turniere kamen, i furent ocis; 1044 enden die beiden Tristane 
nicht den kämpf tant qu'ü orent ocis (es quatre. es ist also blofs 
Orgiillius mehr übrig, der entscheidende kämpf zwischen diesem 
und den zwei namensgenofsen soll nun geschildert werden, statt 
dessen lesen wir Tristran li Naim fud nwrt ruez e li allre Tristran 
navrez. ja nicht einmal ausdrücklich wird es gesagt dafs der 
letzte kämpf mit Orgiillius selbst gewesen sei : en cele ire ben se 
venja, (Tristan li Amerous) car celi ocist qu'ilnavra. vielleicht 
trat in der lücke auch Kaherdin in die handlung ein der seit 917 
wie vergefsen ist. 

Absatz 1379 vers 1407 heifst es li reis li (Kaherdin) dune 
ferme pes, oiant tuz iceuz del pales. 1409 wird fortgefahren 
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ä la reine vait parier, de ceis avers li volt mustrer. un aficail ovre 
deor fin H port en sa main Kdherdin usw. es ist nach 1407. 8 un- 
möglich in v. 1409 ein andres subject zu suchen als den könig. 
das hat aber sein bedenken, der könig geht zu Isolden um ihr 
die waaren zu zeigen, sie mufs also nach dieser Voraussetzung 
von ihrem gegenwärtigen aufenthalt zu Kaherdins schiff kom- 
men, in den folgenden zwei versen ist es aber Kaherdin , der ihr 
eine goldne spange bringt, auch wird mit keinem wort erwähnt 
dafs Isolde gekommen sei oder Kaherdin den könig begleitet habe, 
auffallend ist auch der ausdruck ä la reine vait parier, wenn es 
blofs ausdrücken soll, Marke habe ihr die ankunft eines fremden 
kaufmanns angekündigt. . ist es ferner schicklich dafs Marke selbst 
gehe? alles aber erscheint in Ordnung wenn wir die verse 1409. 
10 auf Kaherdin beziehen und ses avers statt ceis (wol cels) avers 
lesen, zwischen 1408 und 1409 wären also zwei oder mehr 
verse ausgefallen, welche die aufmerksamkeit wieder auf Kaherdin 
gelenkt hätten. 

Wie hat man sich aber den anfang des Thomaschen gedichtes 
zu denken , was fehlt vor manuscript Sneyd A ? darüber belehrt 
uns dieses selbst. 660 wird gesagt die königin Isolde habe pichad 
nule verur von Tristan gehört, ne set pas quHl est en Bretaigne, 
encore le quide ele en Espaigne, lä ü il ocist le jaiant, le nevod al 
Orguillos grant und das giebt nun dem dichter anlafs zu einer ab- 
schweifung über Orguillos und könig Artus bis 728. dann kehrt 
die erzählung wieder zu Tristan zurück mit der. worten!^ la ma- 
tire n'afirt mie, neqnedent boen est qne'l vos die que niz d cestui eist 
estaü ki la barbe aveir voleit del rei e del emperenr qui Tristrans 
servi d icel jor, Tristan tötet natürlich den riesen, wird aber ver- 
wundet, seit dieser that hat Isolde nicht mehr von ihm gehört, 
es ist undenkbar dafs Tristans ahenteuer in Spanien früher an 
der ihnen chronologisch zukommenden stelle behandelt worden 
seien, mit Sicherheit können wir nur schliefsen dafs Sneyd A 
Tristans ankunft bei dem herzog von Bretagne vorangegangen sei. 
nun kennen wir aber keine darstellung der Tristansage, die von 
Isolden nach Tristans abreise irgend etwas bemerkenswerthes zu 
berichten wüste, wenn wir demnach annehmen Thomas habe 
den abschied der liebenden behandelt, so wären wir genötigt von 
diesem punkte bis zu Tristans ankunft in der Bretagne eine vom 
dichter offen gelafsene lücke anzunehmen, ohne zweifei begann 
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Thomas erst mit Tristans ankunft in der Bretagne, er hatte sich 
einen theil der sage zur behandlung ausgewählt und das voran- 
gehende mit recht in dem bewustsein aller hörer vorausgesetzt 
begonnen mag er haben mit einer sagenkritischen einleitung all- 
gemeiner art ; denn im nachwort erinnert er daran, er habe al 
primur versprochen die Wahrheit zu sagen. 

Verschieden von der frage nach der äufseren einheit unserer 
hier auf einen dichternamen Thomas führenden stücke , ist die 
Untersuchung ob dieselben nicht nur theile eines unter dem na- 
men Thomas erschienenen Werkes seien, sondern wirklich durch- 
aus von einem dichter und zwar demselben, der sich an der kri- 
tischen stelle und im nachwort Thomas nennt, herstammen. 

Der stil unseres gedichtes trägt häufig so eigenthümliches 
gepräge, er ist der manier so nahe, dafs man versucht sein könnte 
von ihm aus an die kritik des gedichtes zu gehen, doch schon 
beim ersten schritte scheint der boden zu weichen, die zwei 
stellen aus welchen wir den namen des dichters kennen bieten 
im ausdruck erhebliche differenzen. in dem nachworte glauben 
wir den leichten etwas überquellenden redeflufs, die in andrer 
form wiederkehrenden gedanken und die warme empfindung zu 
bemerken, welche die sentimentalen stellen des gedichts kenn- 
zeichnen, der ausdruck ist nicht präcis aber gerundet, dazu ge- 
halten scheint der absatz 835 des Douceschen manuscriptes recht 
unbeholfen : er habe die verschiedenen Überlieferungen vereinigt 
cest cunle est muh divers: e pur co s' uni par tnes vers, und lafse 
er einiges fort: aber dennoch ne volpas trop en uni dire. dann 
»et diverse la matyre ; nun wird die Verschiedenheit der Überlie- 
ferung gezeigt und kritisch beleuchtet, das trop en uni dire wird 
also einer poetischen behandlung gegenübergestellt, welche solche 
kritische excurse wie den folgenden und den im Sneydschen ma- 
nuscript A 649 ff. zuläfst. das mufs ein Franzose des XII Jahr- 
hunderts der phrase en uni dire ebensowenig angesehen haben 
als wir. der ausdruck ist undeutlich und umsomehr als der leser 
durch das unir im zweiten verse des absatzes zu einer falschen 
auffafsung verleitet wird, dort ist das unir der Verschiedenheit 
der Überlieferung entgegengesetzt; ein solches unir konnte ge- 
schehen durch wähl zwischen zwei entgegengesetzten fafsungen, 
durch weglafsung einzelner widersprechender theile oder durch 
Umformung, keinesfalls aber ist es für diese redigierende thätig- 
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keit wesentlich, dafs die bestehenden gegensätze der Überlieferung 
verschwiegen werden: ein solches verschweigen ist das en uni 
dire. — ferner 847 mes sulum co que fai oy nel dient pas sulum 
Breri; wie häfslich das zweimalige verschieden angewandte sulum. 
— 879 ist einmal das il durch die weite entfernung von den 654 
zuletzt erwähnten erzählern unverständlich; es heifst daselbst 
il sunt del cunte forsveise e de la verur esluingne, e se fo ne volent 
granter ne voll jo vers eus estriver usw. es ist doch wunderlich 
ihnen zuzumuten, sie sollten sich für ihre entfernung von der 
Wahrheit verbürgen; aber es ist auch undeutlich, da in demselben 
kurzen absatze dieselbe phrase zweimal angewendet worden ist 
um das billigende oder ablehnende verhalten der dichter gegenüber 
einer form der Überlieferung zu kennzeichnen: 853 plusursde nos 
granter ne volent po que del naim dire ci söhnt und 862 Thomas 
i(0 granter ne voll dafs Governal nach England geschickt worden 
sei. — ich brauche nicht noch beispiele aus der ebenfalls hie und 
da ungefüge stilisierten kritischen stelle des Sneydschen ma- 
nuscripts A anzuführen um die verschiedene kunst des ausdrucks 
in den am besten als Thomasisch beglaubigten versen zu consta- 
tieren. auch begreift sich eine art sprachlicher ausbildung, die 
für gefühlvolle Schilderungen, leidenschaftliche reden, auf und ab- 
wogende Seelenkämpfe ausreicht, die eleganz des sachgemäfsen 
ausdrucks in der darlegung concreter Verhältnisse nicht besitzt. 

Eine sichrere stütze werden uns andeutungen des dichters 
über sein poetisches verfahren geben, im nachwort haben wir 
gehört beruft er sich auf e diz e vers die er wiedergegeben habe, 
und Douce 835 bezeichnet er wie gerade erwähnt seine thätigkeit als 
ein unir verschiedener erzählungen, wobei unnötiges weggelafsen 
wird, dagegen hat er Sneyd A 729 verstofsen; denn er erklärt 
selbst für seinen stoff sei es gleichgültig dafs der riese den Tristan 
in Spanien tötet, ein neffe jenes Orguillus sei, dessen kämpf mit 
Artus — für unser gefühl auch höchst unnötig — gerade vorher 
war erzählt worden. — eine gewisse freiheit in behandlung des 
poetischen Stoffes ist Thomas jedesfalls zuzuerkennen, darauf 
weist auch die bemerkung des nachworts, in welchem Thomas 
sich als zweck seiner bearbeitung Verschönerung der sage aufstellt, 
pur l'estoire embelir. wo er nicht eingriff, wird er das wahre und 
beste aus der Überlieferung gesucht haben. 

Alle diese zeichen einer selbständigen arbeit würden die 
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herübernahme einzelner episoden aus einer bereits vorhandenen 
poetischen form nicht unmöglich machen, die näthe könnte kaum 
ein geschickter dichter verbergen, und in der that linden wir der- 
gleichen bei Thomas. — doch nicht im ersten theil, dem Sneyd- 
schen manuscript A. ein bedenken läfst sich heben. Isolde von 
Irland wird 649 das erste mal erwähnt Ysolt en sa chambre sus- 
pire; nach einer langen absch weifung wird zum zweiten male an- 
gesetzt 781 , En sa chambre se set un jor e faxt un lais pitus 
d'amur: content dan Guirun fu supris, pur Tamur de la dorne ocis 
usw. da tritt Kariadoc ein, sein wesen wird beschrieben; 817 
trove Ysolt chanlant un lai. es ist unerwartet dafs der lai Gnirun 
hier so allgemein als ein lai bezeichnet wird, man kann übrigens 
den ausdruck vom Standpunkte des eintretenden aus erklären; 
wir kennen was Isolde singt , er weifs es noch nicht, auch der 
leser übrigens kann es über der neuen mit Wichtigkeit eingeführ- 
ten person vergefsen haben, keinesfalls ist grund vorhanden die 
verfafser der absätze 781 und 791 zu trennen. 

Das Strafsburger stück schliefst sich, wie gezeigt ganz gut 
an Sneyd A, wenn wir die lücke auf entsprechende weise aus- 
füllen, mit zwei thatsachen aber des Douceschen manuscripts ist 
wenigstens der absatz 5 nicht in einklang zu bringen. Strafsburg 
45 beweist dafs Kaherdin keine bildnisse der königin und Brangä- 
nens gesehen hatte, sonst würde er sie nicht unter den hof- 
wäscherinnen zu erkennen glauben, er täuscht sich sogar noch ein 
zweites mal 65. ore (vois), ceste devant est la reine e quele est Bran- 
gien, la meschine; aber weder die eine noch die andre ist es, son- 
dern wie 53 gesagt wird dameiseles, filles ä princes e ä baruns, 
nees de plusurs reginns. das bruchstück bricht nach dem citierten 
ausspruch Kaherdins ab; es ist kaum zu bezweifeln dafs nun das 
dritte mal er das richtige getrofTen habe, so lesen wir es auch bei 
Eilhart. Eilhart aber kennt den bildersaal nicht , und ebenso be- 
zeichnend fehlt die zweimalige täuschung Kaherdins im SirTristram, 
aus dessen darslellung wir die Thomassche andeutung über ymages 
im wakle, Douce 896, erklären können. — ferner, auf dem Strafs- 
burger blatt befinden sich das königspaar sammt gefolge auf einer 
reise: v. 10 Tristan und Kaherdin kommen d une cite ü Marke 
deü la nuü gisir, auch bei Eilhart ist es mindestens eine grofse 
jagdfahrt nach Blankenlande. nach analogie Eilharts und Sir 
Tristrams wie aller poetischen Wahrscheinlichkeit nach müfsen 
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wir nun annehmen dafs das Strafsburger manuscript die Zusam- 
menkunft der zwei liebespaare im walde also inmitten der königlichen 
reise gebracht habe, nach dem Douceschen manuscript aber ist 
die Zusammenkunft bei hofe vor sich gegangen: 481 unt seu Tri- 
atran e Kaherdin dolent e triste lur chemin. Ysolt en grant tristur 
remaint e Brengien que forment se plaint. so konnte nicht gesagt 
werden wenn Isolde , nachdem Tristan und Kaherdin durch Ka- 
riadocs ankunft zum abzuge gezwungen worden waren, zurück 
nach hause oder an den Zielpunkt ihrer projectierten reise geritten 
wären, an letzteres ist gar nicht zu denken, da die erzählung bei 
Douce deutlich bei hofe spielt: 520 wird als estre de la curt be- 
zeichnet was später in der halte eglise und im pales vorgeht, es 
müste also der das manuscript Douce beginnende streit zwischen 
Isolden und Brangänen entweder sehr lange aufgeschoben worden 
sein, wenn wir annehmen, dafs man erst die reise fortsetzte und 
dann wieder in die residenz zurückkehrte, oder es müste das un- 
wahrscheinlichste geschehen und die reise nach der Zusammen- 
kunft aufgegeben und wieder an den hof zurückgekehrt worden 
sein; ein verlauf der dinge der durch nichts begreiflich und durch 
keine analogie glaublich wird. — die darstellung der Strafsburger 
Matter ist unabhängig vom manuscript Douce entstanden. 

Gehen wir an dieses selbst, es ist wie Sneyd A und Strafs- 
burg in absätzen gebaut die nie brechen und eine Situation oder 
die phrase einer solchen abschliefsens : wir kennen diese compo- 
sitionsweise ans Berox. hier und da sind die grofsen buchstaben 
welche die absätze beginnen, ausgefallen, das scheint ziemlich 
deutlich 1 305 beim beginne der Seefahrt und 1 367, wo die scenerie 
plötzlich wechselt, offene see statt Tristans krankenzimmer ; viel- 
leicht auch 606 wegen des raschen Übergangs von Tristan zu 
Isolden ohne das band eines gemeinsamen gedankens wie 1583. 

Der verlauf einer vernünftigen und wahrscheinlichen dar- 
stellung wird öfters unterbrochen. «) 110 apostrophiert Isolde 
Tristan mais entre vus e Kaherdin V (Brangäne) avez sustraite 
par engin; 128 car ben conge vus volz doner s'd Kaherdin vulez 
aler. Isolde scheint sich nicht zu erinnern dafs Brangäne im ab- 
satz vorher den heftigsten Widerwillen gegen Kaherdin ausge- 
sprochen hatte; gerade die idee einer Vereinigung mit ihm empört 
sie : 48 nennt sie ihn le plus recraant qni nnc portast escu ne brant, 
60 den plus malveis de ceste terre; 63 ore sui d un ward dmiee 
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und zwar auf Veranstaltung IsoId,ens die ihn immer als so tüchtig 
und ritterlich gepriesen hatte, und nun beklagt sich diese, dafs 
Brangäne sie verlafsen und zu Kaherdin ziehen wolle, zum über- 
flufs wird 70 ff. noch die aufrichtigkeit der in der folgenden rede 
Isoldens hervortretenden gesinnungen bezeugt also auch an keine 
Verstellung ist zu denken, absatz 1 und 70 sind zu trennen. — 
ß) im absatz 132 sagt Brangäne v. 137 Tristran ne deit estre blasmi, 
146 ne wie pleing de la sui amur. dagegen absatz 1 v. 10 nennt 
sie ihn Tristran le parjure, ki deu dornst ui male aventure e dur 
encumbrer de sa viel 65 Jo'n avarai ben le vmgement de vus, de 
Tristran vostre ami. Ysolt, e pus e lui defß. niemand wird das 
als nachahmung von frauenlogik gelten lafsen wollen. — y) 156 
beklagt sich Brangäne wieder al plus cuard que unc fud ne ge- 
geben zu sein wie absatz 1 und im nächsten absatz 158 antwor- 
tet Isolde ausführlich auf diesen Vorwurf, warum hatte sie das 
nicht absatz 70 gethan? auch absatz 132 und 15S sind unabhän- 
gig von 1. 

6) absatz 158 v. 208 rühmt sich Isolde dafs der könig nie 
von ihr werde lafsen können und dafs alle anklagen nur dazu 
dienen ihm die klüger verhafst zu machen; 261 erklärt Brangäne 
diese schwäche des königs il le vus ad pur fo suffert quel il ne fud 
uniques ben cert und ähnlich 37 1 ff. damit ist unvereinbar was 
in demselben absatze 282 dieselbe Brangäne sagt: ben sai en quei 
vus vus fiez: en la jolite de le rei que vos bons suffre endreit sei. pur 
co qu'il ne vus poet (hs. poez) hair ne volez sa hnnte guerpir. so 
spricht doch nur jemand der den geheimen gedanken des andern 
gerade glaubt gefunden zu haben, es wird also am geratensten 
sein das ende dieses absatzes einem andern dichter zuzuweisen 
und den wahrscheinlichsten ort der trennung zu suchen, man 
liest nach 262 ruhig weiter bis 273 le nes vus en deust trencher; 
es giebt bei Thomas keine analogie zu einem so rohen ausdrucke; 
selbst von riesen und mädchenräubern wird mit mehr anstand 
gesprochen, nun beginnt aber dieser satz auch eine gedanken- 
reihe die mit 281 schliefst. 281 ist aber wieder mit 282 ben sai 
en qui vus vus fiez: en la jolite du rei usw. durch den reim ver- 
bunden, wir werden uns demnach für 273 als beginn eines neuen 
absatzes entscheiden, der mit 158 nichts gemein habe. 

e) absatz 477 v. 487. Kariado /est en grant peine, ki pur 
amur Ysolt se peine e ne puet vers li espleiter que l'amur li vuille 
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otreier. so kann man nicht von einem abwesenden sprechen ; im 
vorangehenden absatz aber hatte 470 der könig gesagt Kariado 
esluingnerai. man darf nicht einwenden er werde es später thun. 
der absatz 477 ist keine fortsetzende erzählung sondern eine zu- 
sammenfafsende Schilderung des zustandes am hofe Markes , wie 
er sich in folge jener unglücklichen Zusammenkunft ins schlech- 
tere geändert hatte, absatz 405 und 477 sind zu scheiden. 

absatz 661 v. 729 e vent (Tristan) d Ysolt de Bretaingne 
que dolente est de eest ovraingne: beert li est enditee Vamur; el quer 
en ad mult grand dolur e grant pesance e deshait, tut sun exte li en 
destrait content ü ayme l'altre Ysolt: co est Vachaisun dunt ore s'en 
dolt. nach absatz 1323 v. 1338 aber mufs man glauben dafs Isolde 
von Bretagne erst, als sie das gespräch zwischen Tristan und Ka- 
herdin belauschte, von ihrer rivalin erfahren habe : ben ad entendu 
chascum mot; aperceue est de Vamur: el quer en ad mult grant 
irrur, qu'ele ad Tristran tant ami, quant vers altre s'est alurne; 
mais ore li est ben descovert pur quei la joie de li pert. absatz 661 
und 1323 sind zu scheiden. 

ij) absatz 1165 v. 1188 befiehlt Tristan Kaherdin en curt 
marcheant vus ferez e porterez bons dras de seie. faüez qu'ele cest 
anel veie: absatz 1305 v. 1309 meine bele bachelerie, de seie forte 
draperie, danree d'estrange colurs e riche veissele de ours, vin de 
Peito, oisels d'Espaine pur celer e covrer s'ovraingne. also seide war 
nicht einzige waare Kaherdins. ebenso wird absatz 1379 v. 1393 
neben den dras von oisels und einer cupe ben turnee (hs. turee) 
gesprochen, es ist wenigstens unwahrscheinlich dafs absatz 1165 
mit 1305 und 1379 bestehen. 

#) absatz 1367 Kaherdin sigle amunt la mer, e si ne fine de 
sigler de si la qu'il vent d l'altre terre: aber schon absatz 1305 
v. 1319 uit jurz e uil nuz i ad cum (hs. eunu) einz qu'il seit en 
l'isle venu, absatz 1305 und 1367 sind zu trennen. 

i) absatz 1367 v. 137 4 en un port a sa tief ancree, (Kaherdin) 
d sun batel en va amunt Ar eil d Lundres, desnz le punt; sa mar- 
chandise Hoc descovre, ses dras de seie pleie e ovre. absatz 1 379 
aber beginnt mit einer beschreibung von London Lundres est mult 
riche cite, und 1392 erst heifst es venuz i est dan Kaherdin oue 
ses dras, « ses oisels usw. und 1403 bittet derselbe den könig um 
Sicherheit für seine waaren! auch werden hier, wie das citat zeigt, 
aufser den dras noch oisels als waaren aufgeführt; die cupe turnee 



368 GOTTFRIEDS VON STRASSBURG 

deutet wol auf veissele abs. 1305, v. 1312. — absatz 1367 und 
1379 können nicht demselben dichter angehören. 

Es bleibt übrig zu zeigen wie die verschiedenen theile un- 
seres gedichtes, deren Unvereinbarkeit dargethan worden , sich in 
gleichartige massen ordnen. 

a ß y zeigen dafs absatz 1 nicht mit absatz 70. 132. 158 
bestehen kann, absatz 158 ist nach 6 von absatz 273 zu trennen, 
absatz 299 aber bezieht sich auf einen vers des absatzes 158, 
nämlich 238 chative Ysolt, parjure fustes, feimentie e parjuree! 
denn 305 erinnert certes, si jo sui feimentie, parjure u (autre) 
ren hunie. wir erhalten dadurch die reihe absatz 70. 132. 158. 
299, deren gemeinsamer Charakter die Unmöglichkeit ist mit ab- 
satz 1. 273 aus einer quelle zu stammen, absatz 661 aber mufs 
auch dieser ersten reihe zugeschrieben werden ; denn v. 676 sagt 
Brangäne oan mais ne m'ert reprove que par moi aiez fest folie ; 
darauf 691 Isolde: laissez ester. ne me devez pas reprover ico que 
par curus vus diz. der bezug auf absatz 299, v. 305 ff. certes, si 
jo sui feimentie, parjure u (autre) ren hunie, « si (hs. cd) jo ai fait 
malveste, vus moi avez ben conseile usw. ist unverkennbar, dieser 
gewonnene absalz 661 steht aber in bestem zusammenhange mit 
dem vorangehenden absatz 477. 501. 583. 615. zwischen diesen 
und der früher bestimmten ersten reihe stehen aber zwei absätze, 
die bedenken erregen, absatz 345 und 405. der erste bietet zwar 
nichts auffallendes, schliefst sich aber so nahe an den folgenden, 
der nach s) nicht mit absatz 477 stimmt, dafs es am sichersten 
scheint beide in die zweite reihe absatz 1. 273 zu versetzen. — 
an absatz 661 schliefsen sich anstandslos absatz 737. 777. 795. 
825. 835. 885. 1017. 1165. absatz 795 zeigt seihst genaue be- 
ziehung auf absatz 66t durch v. 821 aqnüe ad (Kaherdin) le sere- 
ment kil fud fait d Vacordemenl, nämlich v. 715, wo Tristan 
verspricht quänt la curt le (Kaherdin) fra venir pur Kariado des- 
mentir. Brengien le creit, sa fei ein prent , e par taut funt Vacor de- 
ment, absatz 1305 aber werden wir, wenn es nicht notwendig ist, 
bedenken tragen mit 1 165 zu verbinden, s. tj) und t). ich ver- 
weise ihn demnach auch in die zweite reihe. — absatz 737 war 
früher im Zusammenhang mit den übrigen absätzen der ersten 
reihe befunden worden; der damit nach £) nicht stimmende ab- 
satz 1323 wird wie der vorangehende zu behandeln sein. — da 
absatz 1 367 mit dem als zur zweiten reihe gehörig erkannten ab- 
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satz 1305 unvereinbar ist, so gewinnen wir in ihm eine fortsetzung 
zu absatz 1165, also zur ersten reihe. — das letzte mal wird der 
Zusammenhang unterbrochen durch absatz 1379, welcher dem 
voranstehenden 1367 widerspricht; denn absatz 1409 bis ende 
ist wieder der ersten reihe zuzuschreiben : der bezug auf absatz 
1165 ist deutlich, dort wurde v. 1 1 9 1 II". gesagt dafs sobald Isolde 
das erkennungszeichen, den ring, gesehen habe, sie Kaherdin bei 
seite nehmen werde : art e engin apres querra que d leiser i parlera. 
gerade so geschieht es 1428 Kaherdin une pari apele — . tut ico 
faü ele par cuinlise, cor ses gdrdes decevre volt. Kaherdin est suz 
d Ysolt. die botschaft aber stimmt beinahe wörtlich mit dem auf- 
trage: v. 1443 mande d vusja n'aurat confort, se liest par vus, d 
ceste mort; salu de vie ne sanlez, dorne, si vus n'i liportez wie 
v. 1200 senz li ne m'ert sante rendue. Emvei li tute ma salu. 
cumfort ne m'ert jamais rendu, salu de vie ne sante, se par li ne 
sunt aporte; s. auch die fortsetzung an beiden stellen, auch die 
deutliche (s. 361) obwol nicht schlechte naht bei 1409 spricht dafür, 
dafs mit diesem verse die darstellung eines andern dichters eintrete, 
die folgenden absätzc bis zu ende schliefsen sich ohne anstand an. 
Wir haben auf diese weise zwei gruppen gewonnen: 70. 132. 
158. 299. 477. 501. 583. 615. 661. 737. 777. 795. 825. 835. 
885. 1017. 1165. 1367. 1409. 1487. 1541. 1695 und 1. 273. 
345. 405. 1305. 1323. 1379. dafs diese gruppen zu trennen sind 
ist bewiesen, dafs sie unter sich eine einheit bilden nur zum theil. 
da ich aber in keinem der beiden bereiche Widersprüche der that- 
sachen oder der auffafsung erkenne , so halte ich es für geraten 
bei der gefundenen zweitheilung zu verharren, und dann natürlich 
geboten zu prüfen ob die zwei gruppen eigenschaflen der darstel- 
lung oder des ausdrucks zeigen, die eine innere einheit möglich 
oder wahrscheinlich machen. — den dichter der ersten gruppe 
wollen wir nach absatz 835, s. oben, Thomas nennen, den der 
zweiten II. 

Aus der Thomasschen reihe habe ich bereits ein paar auf- 
fallende punete für die kritik verwerthet, 238 ff. = 305 ff. , 305 ff. 
= 691 IT., 712fl'.= 82J ff, 1191 ff. = 1428 ff., 1200 ff. = 1443 ff. 
dazu 14011'. se mal ne me volsissez lernt lungement n'el usissez = 
243 se use riel usez d'amfance ; 256 si lungement n'el usisez = 
259 mais pur co qn'il le vus consent, Vavez use si lungement; 533 
del sun requert pur den amur pitusement , par graut tendrur = 588 
Z. F. U. A. neue folge II. 24 
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des oilz plure mull tendrement = 706 Brengien le veit qu'il se pleint 
e cum suspire tendrement; eprie li püusement usw.; es ist immer 
von Tristan die rede; 1367 Kaherdin sigle amunt la mer, e sine 
frne de sigler de si Id qu'il vent ä Vallre terre = 1528 ne fmisent 
(hs. fusent) unques de nager de si Id qu'd la grant nef sunt; 1539 
siglent joius e leement =1591 halt sunt e siglent leement. 

Aus der zweiten reihe merke icli an 284: que vos bons suffre 
endreit sei = 393 quant tuz ses bons li consentez; beide mal ist 
Marke subject ; 398 ben en savez la verite: quel semblant que vus 
en facez, ben sai pur quei vus en feinnez = 409 qu'ü Vau suffert e 
qu'il la sace, qu'il se feint, quel semblant que face; es handelt sich 
beide mal um dieselbe person. 

Dafs bei Thomas ein roher ausdruck wie 273 le nes vus 
(Isolden) en deust trencher (Marke) u allremeiit aparailer que hunie 
en fusez tuz dis nicht möglich war darf man vermuten. — auch 
der abschnitt 1323 Ire de femme est d duter würde dort vielleicht 
zu heilte erscheinen, wenn wir ihn mit andern auch gegen die 
frauen gerichteten belrachtungen, Sneyd A 2S7 11*., vergleichen. 

Was die manier anlangt wage ich nur auf eine thatsache hin- 
zuweisen. Thomas liebt in allen erregten reden denselben gedan- 
ken mit denselben oder ähnlichen ausdrucken zu variieren; wie 
1257: Tristan sagt Kaherdin seine lectiou vor, wie er Isolden 
bitten solle nach der Bretagne zu kommen: sumuncz la usw.: ore 
i perge s'unques inama. quanque niad fail poi me valdra, s'al 
busuingn ne moi voll aler, cunlre lel dolnr conseiler. que im 
valdra la sne amtir se ore me de fall en ma dolur"? ne sai que 
l'amisle me valt s'd mim grunl bestätig ore fall, poi ntad valu tut 
sun confort s'ele ne triaü (hs. ale) cunlre mort. ne sai que Camur 
ait valu se aider ne moi voll d saht, nicht weniger als fünfmal ist 
das thema geändert worden, ähnliches erscheint oft; so eine drei- 
malige Variation 211 mes faitz puel aneir cunlre quer, tmi ne 
puet hair d nid fiter; e mes folies pual hair, mais iriamur tie puel 
unc guerpir; mes faiz en sun euer hair puel; quel talleitt qti'ail, 
amer m'esluet; vgl. 24011'. 74511. 1195 11. 123511. 12470'.; ich 
citiere nur die frappantesten und der form 125711. ähnlichsten 
beispiele. selbst die klagen des sterbenden Tristan sind derart 
stilisiert 1761. übrigens ist gerade dieser parallelismus oft sehr 
wirkungsvoll ; er macht den eindruck überquellender emplindung, 
die nur von einem gedanken beherschl wird und mag sie ihre 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 371 

rede beginnen wie sie will, immer wieder unwillkürlich in dieselbe 
melodie verfallt. 1 ) es kann natürlich zufall sein dafs die wenigen 
absätze der zweiten gruppe nichts ähnliches zeigen; doch würde 
man in dem werke eines dichters , der über ein so kräftiges poe- 
tisches mittel verfügt, die anwendung desselben an den sehr dazu 
auffordernden stellen absafz 1 und 265 erwarten, man könnte es 
sogar bezeichnend finden dafs im letzteren absatz ein paar schüch- 
terne anlaufe zu der erwähnten form vorkommen , z. b. 287 em- 
vers vus ad si gratit amur que il suffre sa desonur. se il itant ne 
vus amast altrement vus en castiast. 

Es ist zeit dafs wir uns zu den übrigen theilen des gedichts 
wenden, wir haben gesehen (s. 3G4) dafs manuscript Strafsburg 
von Douce durch die Voraussetzung über die bildnisse und den 
ort der Zusammenkunft Tristans mit Isolden im walde abweicht 
und zwar von beiden gruppen der in letzterer handschrift geschie- 
denen absätze. der Widerspruch gegen die erste der (s. 369) auf- 
gestellten reihen liegt in der mangelnden Voraussetzung der bilder. 
gegen II spricht folgendes, absatz 299 und 477 gelten uns als 
tlioniasisch. 477 steht im nächsten zusammenhange mit dem fol- 
genden 501 usw. und geht ganz deutlich am hofe vor. dieser absatz 
beginnt aber mit den worten Or est Ysolt desuz la main e desuz le 
couseil Bremjuen, also durch einen zusammenfafsenden ausdruck der 
in dem unmittelbar vorhergehenden erreichten resultate — Bran- 
gäne halte dem könige die falsche anzeige wegen Kariados gemacht ; 
es war dies in zwei abschnitten des zweiten dichters 345 und 405 
ausgeführt worden — : dies war aber wieder als unmittelbar be- 
vorstehend durch die schlufsworte de» Thomas angehörigen absatz 
299 angedeutet worden: yar mal s'enpart atant »f Ysolt (Bran- 
gäne), jure qu'al rei dire le volt. das ganze gespräch das nun 344 
schliefst niuste, wie oben bemerkt, der gestörten Zusammenkunft 
auf dem fufse gefolgt sein. — dafs die zweite gruppe diese Zu- 
sammenkunft ebenfalls an den hof verlegt zeigt absatz 405, 
v. 413 car il (Marke) qtwle que Tristran seit en la chambre, cum 
il sohlt; so konnte Markes gedauke bei den rätselhaften andeu- 
tungen Brangänens nicht ausgedrückt werden; wenn der hof sich 
auf der reise befand, mag man sich die scene nun in zelten oder 
in einer herberge vorstellen, dann, und das bezieht sich auch auf 

') vgl. WSuherer '/au- gesHiirlite der deutscheu spi-ache s. 15S. 

24* 
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den vorangehenden absatz, mufs es Marke doch auffallen dafs Bran- 
gäne ohne irgend einen äufseren anlafs gerade die unruhe einer 
reise benutzt um ihm eine so wichtige mittheilung zu machen, 
auch spricht diese in beiden absätzen bei ervvähnung von Karia- 
dos bellifsenheiten und Isoldens leichtsinn als von täglich wieder- 
kehrenden dauernden Verhältnissen. — zu einer Verwertung des 
oben bei Douce erwähnten stilmittels war in Strafsburg kein an- 
lafs. — wir haben demnach eine dritte hand zu den zwei in Douce 
gefundenen zu constatieren. 

Das Strafsburger slück schliefst sich, haben wir gesehen, 
äufserlich ganz gut an Sneyd A; nur mufs das zwischen beiden 
trümmern verlorne auf die erwähnte wahrscheinliche weise ergänzt 
werden, der anschlufs ist aber nur ein äufserlicher; denn die an- 
standslos verlaufende darstellung des Sneyilschen manuscripts A 
hat nach deutlichen anzeichen die episode von den yinages ent- 
halten, welche die ganze anläge des Strafsburger slücks ausschliefst. 
Widersprüche mit manuscript Douce finden sich nicht, weder mit 
Thomas, aber allerdings auch nicht mit den absätzen des zweiten 
dichters. für die identität mit Thomas spricht überzeugend die 
monier der Variationen, so Sneyd A v. 9 jo perc pur vos joie 
e dednit, e dos Vaoez e jur e nuit; jo inain ma vie en graut dolor, 
et vos voslre en delit d'amur; jo ne fuz fors vos desirer, e vos ne'l 
puez consirer qne dednit e joie naiez e qve luiz vos biens ne faeez. 
pur voslre cors su jo em paine, li reis sa joie en dos maine ; oder in 
der brautnacht 595 sa (Tristans) nature proveir se uolt, la raisun lt 
(hs. se) tient d Ysoll. le desir qu'il ad vers la reine, toll le voleir 
vers la meschine. le desir Ini lolt le voleir, que nature n'i ad poeir. 
amur e raisun le destraint, e le voleir de sun cors vaint. le graul 
amor quad vers Ysolt toll fO que la nature (hs. lature) voll, es 
ist nicht unwichtig dafs in diesen versen ein für die auffafsung 
des ganzen Stoffes so ungemein charakteristischer gedankc aus- 
gesprochen wird , der sieg der geistigen liebe über die sinnliche ; 
vgl. noch 99 ff. 12711'. 205 ff. 21 3 ff. 237 IT. 255 ff. 297 ff. 338 ff. 
349 ff. 489 ff. 515 ff. 520 ff. 765«. 775 ff. 833 ff. 844 ff. 869 ff. — 
noch mehr eine ganz besondere form dieser Variation, dafs näm- 
lich neben dem positiv ausgesprochenen gedanken der fall er- 
wogen wird, was erfolgen müste, wenn jene annähme falsch wäre, 
findet sich gleicherweise hier wie bei Douce: Sneyd A 197 cur 
Ysolt as Manches niains volt pur belle e pur nun d'holt. ja pur 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 373 

leite qu'en li fust, se le nun (Flsolt ne ost, ne pur le nun senz belle 
ne Toust Tristrans en volenti, ces dorn choses qu'en li sunt teste 
faisance emprendre fönt; vgl. 221 ff. 25 — 274. 305 ff.; dazu Douce 
240 ä mal estes si ausee qne vus ne poez pas gnerpir, vostre viel us 
estuet tenir. se use riel usez (Camfance, ne maintenisez la fe- 
saunce; s'al mal ne vus delitassez, silungement riel tenisez; ähnlich 
987. dafs diese wie die fälle der einfachen Variation bei Sneyd 
häufiger vorkommen als bei Douce erklärt sich aus dem verschie- 
denen stoff; über die hälfte des bei Sneyd erhaltenen sind durch 
die fabel veranlafste erwägende monologe Tristans oder reflexionen 
des dichters ; die rascher vorschreitende erzählung concreter dinge 
bei Douce erlaubt natürlicn solche künste nur selten. 

Ein origineller und Thomas bei Douce wie dem Sneydschen 
manuscripte gemeinsamer gedanke wäre noch zu verzeichnen. 
Sneyd 171 sagt Tristan mais mei riestuit faire mie fors que assaier 
voldrai sa vie: jo vuil espnser la meschine pur saveir Vestre 
d la reine; sehr ähnlich motiviert Isolde Douce 746 ihren ent- 
schlufs weltlicher freude zu entsagen: ne set (Isolde) pur veir cum 
li (Tristan) estait. pur les grant mals qn'il ad suffert, — pur Van- 
guise, pur la grevance, partir volt ä la penitance; pur co que Tri- 
stran veit languir, oue sa dolur vult partir st cum ele d Vamur 
partist. blofs in der phrase ähnlich ist Douce 499 e jure que ja- 
mais riert liez, si anrad lur estre assaiez. 

Auch erinnern wir uns ja dafs höchst wahrscheinlich Sneyd 
A wie Douce im gegensatze zu Strafsburg die ymages kannten. 

Wir werden demnach die identität des vcrfafsers von Sneyd A 
mit dem gefundenen dichter Thomas annehmen dürfen. — die 
lücken, welche unsere Überlieferung zeigt, sind nicht sehr be- 
deutend, auch im anfang kann, wie erwähnt, nicht viel gefehlt 
haben, wir sind dadurch in der läge uns ein ziemlich deutliches 
bild von dem ganzen werke und dem verfahren des dichters zu 
machen, erleichtert wird uns dies durch Thomas selbst der an 
drei stellen anlafs nimmt uns über seinen stoff und über sein 
Verhältnis zu demselben aufzuklären: Sneyd A, absatz 649; Douce, 
absatz 835; Sneyd ß, in dem nachworte; s. oben s. 358 f. 

Thomas kannte weit mehr von der Tristansage als er bear- 
beitete: so sagt er selbst dafs er manches weglafse oder die wähl 
zwischen widersprechenden fafsungen treue, oder er lafst sich 
verleiten etwas anzudeuten was er selbst als ein hors d'oeuvre 
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erkennt; vor allem aber hat er als stoffsich nur den schlufs der 
fabel ausgewählt und alles übrige als bekannt vorausgesetzt, einiges 
wird recapituliert, so bei gelegenheit des ringes in der brautnacht 
Sneyd Av.392ff, in den unmutigen worten Brangänens am beginne 
des Douceschen manuscripts, und besonders in der rede, durch 
welche Tristan Kaherdin zur fahrt nach England bewegen will, 
Douce v. 1214 ff. — dafs episodcn der Tristansage nicht nur von 
Jongleuren, was ich an Berox gezeigt zu haben glaube , sondern 
auch von kunstdichtern bearbeitet wurden, zeigt das gedieht von 
Tristans narrheit bei Douce , dessen verfafser Isolden den sich 
närrisch und in thorcnklcidung darstellenden Tristan eist fol, eist 
jngleres nennen läfst ; Michel II zweites stück v. 56t. weniger be- 
weisen in der form verschiedene gedichte, wie der Lai du chevre- 
feuille von Marie de France, und die in 'Donncz des amans' ein- 
geschaltete anekdote; beide in Michel II. 

Ziehen wir die letzten conseuuenzen. man kann unmöglich 
das Strafshurger stück und die im Douceschen mantiscript als un- 
thomasisch erkannten absätze herausnehmen ohne den gang der 
handlung zu unterbrechen und die folgenden Thomasschen stücke 
unverständlich zu machen. Douce alisalz II 1 ist nicht zu entbeh- 
ren; absatz II 70 bezieht sich darauf Qnanl Ysolt cet enrnz entenl, 
das ist Brangänens zornige klagen über den ihr angethanen 
schimpf. — absatz II 3 15 und II 405 enthalten das höchst wichtige 
gespräch zwischen Brangäne und dem könige, dessen folge die 
bcstallung Brangänens zur ehrenhüterin Isoldens den nächsten 
Thomas angehörigen absatz 477 einleitet. — in dem absatz II 1 323 
erfährt der lescr dafs Isolde Weifshand das gespräch zwischen 
Kaherdin und Tristan behorcht habe, also auch die Verabredung 
mit dem schwarzen und weifsen segel. die kenntnis dieses um- 
standes setzt aber der Thomas zukommende absatz 1695 voraus; 
denn ohne weitere erklärung heifst es daselbst Isolde Weifshand habe 
das weilse segel (v.1700 le blanc siyle mit anninl trau) schwarz ge- 
nannt v. 1754. — absatz II 1379 ist gleichfalls unumgänglich, denn 
ohne ihn wüsten wir nicht wie es Kaherdin, der in dem Thomasischen 
absatze vorher angekommen war, gelungen sei sieh in dem folgenden 
denselben dichtem angehörigen slücke 1409 der königin zu nähern. 

Zwei ebenfalls dem zweiten (lichter zugeschriebene absätze 
habe ich übergangen, II 273 und II 1305. beide in der handschrift 
ohne den grol'sen anfangsbuchstaben, aber auch ohne grammatische 
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Verknüpfung mit dem vorangehenden wie 1409. es ist möglich 
diese zwei absätze ohne gefahr für den Zusammenhang auszulafsen, 
ja derselbe würde durch den wegfall der Schwierigkeiten 6 und 
9 gewinnen, für den leser oder zuhörer störend ist, wie oben be- 
merkt, höchstens die zweite. 

Gestützt könnte die annähme von Interpolationen durch den 
evidenten fall einer solchen am schlufse des Sneydschen manu- 
scripts vor den abschiedsworten des dichters werden, bei Ttouce 
endet das gedieht in edler einfachheit: Isolde spricht mort estes 
pur la meie amnr, e jo tmier, amis , de tendrnr quant ä tens ne poi 
venir. dejuste lui va dune gesir, embrace li e siseslent, snn espi- 
rit aüant rentl. statt dessen hat manuscriptSneyd 42 verse. gleich 
der. anfang zeigt eine solche überbietung der Thomasschen manier, 
dafs man über das Verhältnis beider darstellungen nicht zweifel- 
haft sein kann: ami Tristran, qnant mort vos vei, par raisnn vivre 
pni ne dei. mort estes pur Vamair de mei, par raisun vivre puis ne 
dei. mort estes pur la meie amnr, ejo, murc amis, par tendrur; usw, 
die blofs durch Verwechselung des possessivs in das Personalpro- 
nomen bewirkte Variation und der wiederholte vers sind eine 
praetentiöse roheit. ebenso bemerkt man weiter unten die unge- 
füge construetion : icil orages seit deslruit que tant me fist, amis, 
en mer, que rii pois venir, demurer. lückenbüfser sind die unklar 
ausgedrückten gedanken e onse ifo recorde und e jo l'aventure 
rioi; weder was tfo ist noch welche avenlure gemeint ist, leuchtet 
sogleich ein. aufser den zwei verspaaren im anfang hat dieser 
schlufs noch am ende einen vers mit dem Douceschen gemein. — 
die analogie mit den obigen interpolationen, wenn es solche sind, 
ist sehr gering; hier haben wir breites ausspinnen Thomasscher 
gedanken und überbietung seiner manier. dort eine selbständige auf- 
fafsung, Verschiedenheit der emplindung und in den thatsachen. 
Aber auch wenn man von diesen zwei fällen absiebt, so bieten 
die übrigen nicht von Thomas rührenden stücke, das Strafsburger 
und die oben aus Kouce erwähnten absätze, kein charakteristisches 
von Thomas' arl wesentlich verschiedenes bild. erzählung, Schil- 
derung, gespräch und reflexion bilden den inhalt hier wie bei Thomas, 
in der emplindung haben wir oben eine bei diesem unwahrscheinliche 
härte. Sneyd A 28711'., ja sogar roheit bemerkt, Douce 273. wirk- 
lich auffallend scheint nur der merkwürdige absalz l37y mit seiner 
langen einleitung zu einen Londons und des kaufmannsstandes. 
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Es stehen uns drei wege offen den dargelegten thatbestand 
zu begreifen, entweder hat Thomas sein gedieht von den letzten 
Schicksalen Tristans und Isoldens in allen theilen selbständig ge- 
arbeitet und später ein litteraturfreund der auch ein Schreiber ge- 
wesen sein kann, die entstandenen lacken des Thomasschen textes 
durch eigene oder fremde verse gefällt, ohne dabei zu beachten dafs 
das eingeschobene nicht durch weg den Thomasschen Voraussetzun- 
gen entsprach, oder ein Sonderling machte sich das vergnügen die 
passenden absätze Thomas durch unpassende aus eigener oder frem- 
der arbeit zu ersetzen, oderschliefslichThomas hat aus bequemlich- 
keit oder weil eres zweckdienlich fand, schon vorhandene stücke einer 
oder mehrerer bearbeitungen der Tristansage für sein werk benutzt. 
Dafe die erste annähme, — um von der zweiten nicht zu 
sprechen — unmöglich sei, dürfte schwer zu erweisen sein, doch 
sprechen erhebliche gründe für die letzt«!, ich habe oben die verse 
citiert, in denen Thomas erklärt, er wifse was man von Tristan er- 
zähle und geschrieben habeund auf die analogie dieser stelle mit dem 
nachworte hingeweisen, wo es heifst Thomas habe e diz e vers wie- 
dergegeben (retrait). ist es nicht wahrscheinlich dafs das verhalten 
des Thomas zu seinen zwei verschiedenen quellen auch ein doppeltes 
gewesen sei, dafs er seine schriftliche quelle frei bearbeitet und stücke 
der mündlichen Überlieferung sich unverändert angeeignet habe 
oder umgekehrt? empfohlen wird diese auffafsung durch die analogie 
mit einigen der bei Berox erhaltenen Tristanlieder, in denen ebenfalls 
theile ursprünglich strophischer darstellungen platz gefunden haben. 
Doch ist im ganzen das innere Verhältnis des Thomasischen 
gedichtes ein andres als bei Berox. es ist, so viel wir urtheilen 
können, eine wohl zusammenhängende erzählung eines dichters, 
dessen manier einen bestimmten eindruck nicht verfehlt, die 
871 verse der handschrift Sneyd A gaben keinen anlafs an einer 
einheitlichen coneeption zu zweifeln . Strafsburg wich allerdings 
ab, Douce aber zeigte wieder im grofsen ganzen einheitlichen 
stoff und gleiche behandlung. einzelne absätze aus beinahe allen 
episoden erregten anstofs. aber so sicher mir auch die hervor- 
gehobenen punete die Selbständigkeit einzelner absätze zu be- 
weisen scheinen, dennoch mufs man zugeben dafs die Schwierig- 
keiten weder zahlreich noch auffallend genug waren, — mit aus- 
nähme vielleicht von £ — die gesammtauffafsung und den poe- 
tischen eindruck des ganzen wesentlich zu beeinträchtigen, er- 
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innem wir uns der Widersprüche bei Gottfried, über die sicher kein 
leser strauchelte. — es lösen sich im Thomasischen gedichte nicht 
wie bei Berox ganze episoden aus, die mit der tendenz und den 
Voraussetzungen anderer episoden unvereinbar wären, es wird nur 
der Zusammenhang eines durchgeführten planes hie und da zu 
gunsten einer schon vorhandenen, vielleicht besonders beliebten 
formulierung unterbrochen. 

Ein umstand möchte dafür sprechen dafs Thomas die schrift- 
liche Überlieferung frei bearbeitet, die mündliche unverändert auf- 
genommen habe, ich habe oben absatz 1379 auffallend gefunden: 
er ist es durch seinen volksmäfsigen ton , seine beziehung auf die 
gegenwart, die politische und mercantile Wichtigkeit Londons, 
einem normannischen Jongleur der auf einem englischen markt- 
platze diese verse zur geige sang, mag das sehr gut angestanden 
haben: aber unser gelehrter, subtiler und sentimentaler Thomas? 
— dieser absatz nun kann bis 1406 in vierzeiligen Strophen ge- 
lesen werden, die einzige zweite Strophe, v. 1384, würde auch 
nach dem zweiten verse stark interpungieren, sonst ist immer 
erst am ende der vier Zeilen deutlicher abschlufs. es sind sieben 
vollständige Strophen, die achte müste in den verlornen zwei 
versen, wenn nicht mehr fehlt, Kaherdin eingeführt haben. 

Nach dem erwähnten kann von einer berührung Thomas mit 
Berox keine rede sein. 

An Eilhart cap. 40 erinnert das Strafsburger manuscript 
Thomas : als Tristan mit seinem Schwager Isolde und ihr gefolge an 
sich vorüberziehen lafsen, irrt sich dieser in der person Isoldens. doch 
auch diese Ähnlichkeit ist ganz allgemein, alles übrige weicht ganz ab. 

Gottfried und Thomas, da Thomas sein gedieht, wie wir 
oben fanden , erst bei der ankunft Tristans in der Bretagne be- 
gann, kann er nur zum kleinen theil direct auf stoff und darstel- 
lung des Gottfriedischen Werkes eingewirkt haben. 

In der Schilderung der seelenkämpfe Tristans finden sich 
manche auffallende ähnliche gedanken, mitunter in ähnlicher for- 
mulierung. nur wo ich es angebe ist die zweite gruppe gemeint 
(s. 369). a) Thomas Sneyd 1 sis corages mue sovent = G. 487, 
22 viermal : biz daz sin (Isolde Weil'shand) an dem vierden trite 
der minne erzdeh, da er si vlöch. — b) Th. S. 9j'o (Tristan) perc 
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pur vos ( Isolde) joie e dednit, e vos Vavez e jur e nnit usw. 
G. 489, 15 die vröude, diech durch inch verbir, owi, owi, die tribet 
ir als ofte als tu gevellet. — c) Th. S. 18 li reis sa joie en vos 
maine; sun deduit maine et sun buen; ce qne mien fu or est suen = 
G. 489, 19 Marke, iuwer herre und ir, ir sit heime nnde gesellet alle 
zit: so bin ich vremde und eine. — d) Th. S. 43 tantes paines, 
taut dolnrs ai jo sufert pur ses amnrs qne retraire irien pnis bien 
= G. 438, 34 ican diu triuwe mit diu minne, die ich ze miner 
vrouwen hdn, diu enmac mir nilit ze stalen gestdn: ich swende an 
ir lip nnde leben und enmac mir keinen tröst gegeben ze Übe noch 
ze lebene usw. — e) Th. S. 85 car s'ele en sun euer plus m'a- 
masl (Vacnne rien me comfortast. Ele! de quei'? dicest ennui = G. 
489, 32 und ich in niht so mare bin, das ir mich sit hatet besant 
und etswaz umb min leben erkant. — f) Th. S. 8S Tristan corri- 
giert sich: ü me trovreit? (Isolde nämlich, die ihn suchen soll) lä ü 
jo suis. — il ne set ü ne en quelle lere. — nun, e si me feist dune 
quere. = G. 489, 35 si mich besande? d, waz rede ich: nu wd be- 
sande si mich und wie bevunde si min leben'? — 490, 7 wie vindet 
man mich oder icd? — wd man mich vindet dd ich bin: diu lant en- 
loufent niender hm: so bin ich in den landen, dd Binde man Tri- 
standen, jd der ez begnnde , der suochte nnz er mich vunde usw. 
— g) Th. S. 90 si me feist dum quere = G. 4S9, 32 und ich 
in niht so meere bin , daz ir mich sit hatet bekatit und etswaz umb 
min leden erkant. — 490, 1 2 jd, der ez begnnde , der suochte nnz 
er mich vunde; wan swer den varnden snochen teil — . min vromee 
an der min leben lit, weizgot , diu solde nach mir sit vil tougenliche 
haben ersant al Kurnewal und Engelaut usw. — h) Th. S. 221 
le 7inn. la belle la reine nota Tristrans en la meschine, pur le nun 
prendre ne la volt ne pur belle , ne fast Ysolt. A'e fast ele Ysolt 
apelee, ja Tristrans ne la oust amee; se la belle Ysolt n'oust, Tri- 
strans amer ne la ponst: pur le nun e pur la belle qne Tristrans i 
ad trooe chiet en desir e en uoleir que la meschine volt aveir = G. 
476, II dö die (Isolde Weifshand) Tristan so schiene sach, ez 
vrischet ime sin ungemach : sin altin herzeriuwe diu wart aber dö 
niuwe. si mante in ie genöle der anderen Jsöle, der lüteren von Ir- 
lant; und wan se ouch Isöt teas genant, swenn er sin ouge an si 
verlie, so wart er von dem namen ie so rinwec unt so criiudelös usw. 
Diese merkwürdigen Übereinstimmungen setzen es aufaer 
zweifei dafs Gottfried die entsprechenden stellen des Thomasschen 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 379 

gedichtes gelesen habe, es kann uns daher nicht wundern, wenn 
wir die einvvirkung dieser lecture auch an andern stellen des ro- 
mans als den von Thomas selbst behandelten finden, denn wir 
wifsen ja dafs Gottfried seine litterarischen Studien vor der poe- 
tischen ausführung gemacht hatte, und in der that finden wir 
nicht weit von den eben behandelten stellen entfernt in der grofsen 
klage Isoldens nach Tristans flucht den oben herausgehobenen 
Thomasischen gedanken : wo soll man denjenigen suchen der nir- 
gends zu finden ist? i) Th. S. 88 ü me trovreü? lä üjo sui. ilne 
set n ne en quele tere. nun, e si me feist dune quere = G. 465, 18 
wd mag ich mich nü vinden? wd mag mich nu snochen, wd? nü bin 
ich hie und bin ouch dd und enbin doch weder dd noch hie. — die 
Ähnlichkeit des hier und 489, 35 — 490, 13 ausgedrückten gedan- 
kens ist so grofs dafs Gottfried an der letzteren stelle seine ein- 
kleidung, die reime und phrasen der erstem wiederholt. 465, 15 
Isöte Hb, Isöte leben, diu sint bevolhen unde ergeben den segelen mit 
den winden = 489, 40 wie bevunde si min leben? ich bin doch nü vil 
lange ergeben als ungewissen winden. 465, 1 8 wd mag ich mich nü 
vinden ? = 490, 3 wie hinde man mich vinden ? 465, 20 nu bin ich 
hie unt bin ouch dd und enbin doch weder dd noch hie = 490, 5 man 
snoche dd, so bin ich hie; man suoche hie, so bin ich dd. — k) Th. 
S. 65 car tant nos sumes entremis e noz cors en amur malmis 
s'aveiir ne puis tnon desir que pur altre deive languir — G. 460, 
4 (in der abschiedsrede Isoldens) gedenket maneger sivceren zit, die 
ich durch inch erUten hdn, und enldt in niemen ndher gdn dan 
holde, iuwer vrinndin. — 1) Thomas Doucc 1223 el beivre fud 
la noslre mort, wiis n'en anrum jamais confort ; A tel ure dune nus, 
a noslre mort Forum bin = G. 294, 31 owe Tristan unde Isöt, 
sagt ltrangäne als sie das versehen mit dum tränke bemerkt hatte, 
diz tranc ist iuwer beider tot; 314, 14 und der traue der dar inne 
was, der ist iuwer beider tdt; 21 nu walte es got, sprach Tristan, ez 
wo?re litt oiler leben, ez hat mir sanfte vergeben usw. — m) Th. D. 
1623 Isolde spricht ihre Überzeugung von Tristaus liebe aus: 
de ma mort aurez tel dolur, d ce qu'aoez si grant langur, que jd 
puis ne purrez gaurir ; 1637 mais tresque vns, amis, l'orrez (ma 
mort), jo sai ben que uns en murrez = G. 464, 22 nü weiz ich 
doch vil wol duz ir von iuwerm lebene ziehet, stoenn ir Isolde vliehet; 
465, 40 Weizgot diz rede ich dne not: min leit ist doch gemeine, 
ne trage ez niht aleine: ez ist sin als vil so min, und wane ez ist 
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noch me're sin. usw. ja auch die übergehung einiger Thomasischer 
gedanken in Gottfrieds darstellung, die scelenkämpfe Tristans kann 
man charakteristisch finden. — Th. S. 29 ear (Valtre sui molt coveite 
sagt Tristan und das vergröfsere seine quälen ; — Th. S. 35 hat 
man nicht was man will, so halte man sich an das was man erreichen 
kann; — Th. S. 155 Tristan will etwas thun was gegen die liebe 
ist , um sich zu heilen ; er beschliefst also zu heiraten, um das- 
selbe zu thun was Isolde thut und ihr keinen Vorwurf machen. 

Wir haben gesehen dafs besonders die klage Isoldens nach 
Tristans flucht manches mit Thomas gemein hat. aber noch mehr: 
das ganze arienhafte stück scheint einem ähnlichen and öxyvijs 
Isoldens bei Thomas seinen Ursprung zu verdanken, der grofsen 
klagerede als Isolde auf ihrer letzten fahrt schiilbruch zu leiden 
fürchtet, Th.D.161 511*. aufser der gerade unter m) bemerkten Über- 
einstimmung wären noch die von hier an häuliger vorkommenden 
antithesen zu bemerken, besonders zeigt Stellung und Verhältnis 
des ganzen Stückes — die reise Tristans wird unnötig unterbrochen 
und der eindruck von Isoldens rede beim abschiede verliert durch 
den folgenden in rede stehenden monolog an Wirkung — dafs es 
nicht der freien thätigkeit Gottfriedischer phantasie entsprungen ist. 

Auf gleiche sagenkenntnis bei Gottfried und Thomas weisen 
Th. S. 392 feine/ de sun dei sache 6nt an' Ysolt al jardin lui dona 
la deraigne feix qu'ihi parla = G. 459, 33, im gegensatz zu 
Berox darstellung, wo Tristan den ring bei einer andern gelegen- 
heit erhält. — Th. S. 781 ff. Isolde singt den lai Guirun, denselben 
der G. 90, 6 erwähnt ist. 

Natürlich können die nachgewiesenen Übereinstimmungen 
nur beweisen, dafs Gottfried Thomas Sneyd absatz 1 und 183 ge- 
lesen hat und benutzte ; wahrscheinlich wol auch Douce 1 223 ff. 
1623 ff. — dafs Thomas gedieht in seinem uns vorliegenden um- 
fange einen theil von Gottfrieds original ausgemacht habe wird auf 
das bestimmteste durch zwei umstände widerlegt. — a) Thomas 
Sneyd 661 ist Tristan in Bretagne, wo er geheiratet hat, 736. 863 ; 
Douce 729. 833. 851. 885. 937. 1702: G. 469, 12 Nu was ein 
herzentuom gelegen zwischen Britanje und Engelaut, daz was Arnn- 
de'l genant usw. — ß) Th. S. 662 ff. Tristan tötet, bevor er nach 
der Bretagne kommt, in Spanien im dienste eines kaisers den 
neflen Orguillos, wird aber selbst verwundet. Gottfried 462, 11 ff. 
dagegen läl'st ihn über die Normandie und Champagne nach AI- 
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manje kommen wo er grofse heldenthaten vollbringt; alles was 
man sonst von ihm erzähle, seien fabeln ; 463, 29. 

Wir wifsen dafs Thomas Tristans ankunft in der Bretagne 
anhub. wenn wir uns nun vorstellen dafs sein gedieht mit einer 
schon vorhandenen darstellung vereinigt worden sei und diese 
Gottfried vorgelegen habe, so müfsen wir es auffallend finden, dafs 
zwischen dem Thomasischen theil und dem vorangehenden ge- 
dichte gröfsere und auffallendere Widersprüche sich finden als in 
diesem, das, wie wir gefunden haben, selbst aus verschiedenen 
von einander unabhängigen theilen zusammengesetzt ist. wir 
lesen nämlich bei Thomas bezichungen auf die von ihm nicht be- 
handelten episoden, welche sich mit der Gottfriedischen sagen- 
gestalt nicht vereinigen lafsen. Tb. D. 9 (II) Brangäne sagt zu 
Isolden: pus me pramistes graut honur e vus e Tristran le parjure 
für die Stellvertretung in der brautnacht: G. 313, 19 ff. nichts 
davon. — Th. D. 512 e puis prent (Tristan) mm hanap de mazre 
ke la reine li iluna le primer an que il Vamat: G. kennt den 
becher nicht. — Th. D. 1220 quant ele (Isolde) jadis guarrai 
ma plaie: bei Gottfried ist es die mutter Isoldens 199, 37 ff. — 
Th. D. 1231 vilment ai este congeiez (Tristan), en altres terres 
eseilläez; wenn sich das, wie wahrscheinlich auf die letzte ent- 
fernung Tristans vom hofe bezieht, so stimmt es nicht zu Gottfried, 
der 461, 5 ff. Tristan heimlich entlliehen läfst. — Th. D. 1379 (II) 
London als Markes stadt erwähnt, 1521 Tamise; bei G. ist es be- 
kanntlich Tin tajoel ; nur das concil ist ze Lmulers z Engelaut, 384,28. 



Sir Tristrem. der inhalt des in drei fytten abget'afsten ge- 
dichtes ist folgender. Erste fytte, 102 Strophen: Tristrem der 
söhn Boulands von Ernionie und Blanschellours wird von Rohand 
erzogen von einem norwegischen kaufmann entführt und in 
Inglond ausgesetzt er begegnet zwei pilgern empliehlt sich den 
königlichen Jägern durch seine jagdkünste wird von Marke 

freundlich aufgenommen besiegt einen harfner Rohand 

findet Tristrem nach langer irrfahrt und klärt ihn über seine ge- 
burt auf Tristrem erschlägt Morgan und gewinnt Almain zu 
Ermonie belehnt Rohand und kehrt nach Inglond zurück 
tötet Moraunt auf dem eiland« wird verwundet und liegt un- 
heilbar nur von Gouvernayl nicht verlafsen darnieder. 
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Zweite fytte, 107 Strophen: Tristrem schifft sich mit Gou- 
vernayl ein und gelangt zufällig nach Deivelin in Irlond dort 
giebt er sich für einen kaufmann Tramiris aus von der köni- 
giri geheilt unterrichtet er die junge Ysoude in künstcn und wifsen- 
schaflen kehrt zu Marke zurück und erzählt von Ysoudens 
Schönheit fibernimmt die Werbung für Marke fährt als kauf- 
mann mit geschenken nach Irlond erschlägt den drachen und 
schneidet ihm die zunge aus der Steward will durch den drachen- 
kopf anspräche auf den siegespreis, Ysoudens band, erheben 
Ysoude findet mit ihrer mutter Tristrem ohnmächtig im walde 

seine heilung im bade durch die scharte erkannt wird 
er von Ysouden bedroht, vom könige aber gerettet und wirbt 
nun für Marke um Ysouden die königin giebt Brengwain den 
liebestrank auf der fahrt trinkt Tristrem mit Ysouden davon 
und ihre hebe ist unzertrennlich Stellvertretung Brengwains 
in der brautnacht Marke verschenkt Ysoude an den harfer 
sie wird von Tristrem mit der rotte gewonnen Meriadoc ent- 
deckt dem könige die heimlichen Zusammenkünfte der liebenden 

der fällst rick den der könig Ysouden mit der vorgeblichen 
kreuzfahrl legt, wird nach Brengwains angäbe geschickt vermieden 

Tristrem vom hofe entfernt hilft sich durch lindenspäne 
der könig auf dem bäume lauschend überzeugt sich von Ysoudens 
Unschuld doch der aderlafs und das von Meriadoc gestreute mehl 
deckt alles auf Tristrem entflieht, trägt verkleidet Ysouden über 
die Themse und ermöglicht ihr durch seinen fall den rcinigungseid. 

Dritte fytte, 95 Strophen: dann tötet er für Triamour Urgan 
und nimmt als belohnung das liüudchen I'eticrevve, das er Ysou- 
den sendet er wird von Marke zurückberufen, aber bald mit 
Ysouden vom hole verbannt sie ziehen in eine waldhöhle 
schlafend werden sie du von Jägern entdeckt Marke beobachtet 
ihre unverdächtige läge und führt sie wieder an den hof zurück 

von dem zwerge entdeckt -entflieht Tristrem, nachdem er von 
Ysouden einen ring als Wahrzeichen erhalten er erschlägt drei 
riesen in Spanien nimmt von Hollands söhnen das angebotene 
lehen nicht an zieht nach Bretein und gewinnt dem herzöge 
Florentin sein land wieder er macht ein lied auf dessen tochter 
Ysoude Weifshand und heiratet sie in der brautnacht durch 
den ring gewarnt läfst er sie Jungfrau er haut dem riesen Be- 
liagog ein bein ab und zwingt ihn die bilderhalle zu bauen 
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von Ganhardin, seinem Schwager über die verschmähung Ysoudens 
Weifshand zur rede gestellt zeigt er ihm das bild der ersten Ysoude 

er fährt mit Ganhardin nach Inglond, wo Canados Ysouden 
von Tristans untreue erzählt hatte er hat mit der königin eine 
Zusammenkunft im walde er entflieht vor Canados und gelangt 
als aussätziger wieder zu der königin bei einem turniere er- 
schlägt er mit Ganhardin Canados und Meriadoc er hilft dem 
jungen Tristan gegen einen ritter, der diesem seine geliebte ge- 
raubt, und wird durch einen pfeil verwundet. 

Für unsern zweck genügt es zu erinnern dafs sich der dichter 
des "englischen Tristan auf Thomas von Erceldoune bezieht und 
demnach jedesfalls erst gegen ende des XIII Jahrhunderts ange- 
setzt werden kann. 

Thomas wird an drei stellen erwähnt. I, 1 I was at (Ercel- 
doune), wilh Tomas spuk Y thare; iher herd Y rede in roune who 
Trislrem gat und bare, who was king wilh crown, and who him 
fosterdyare, and who was bold baroun, as thair eiders wäre, biyere: 
Tomas telles in tonn this avenlours as thai wäre; dann als Tristan 
von den räubern in Cornwall ausgeschifft hauptperson der erzäh- 
lung auf dem bleibenden schauplatze derselben wird: I 37 Tho 
Tomas asked ay of Trislrem trewe fere to im'le the right toay , the 
slyes for lo lere; of a prince prond in play lislneth lordiiiges dere. 
who so belter can say his owhen he may here as hende, of thiny 
(hat is him dere, ich, man preise al ende; und gleich darauf I 38 
Tristans Kleid was of a blihand bromi, the liehest lhal was wrought, 
as Tomas telleth in Iowa, danach halte Thomas von Erceldoune 
unserni dichter den stolf erzählt, dieser ihn in seine künstlichen 
verse gebracht, und zwar wäre ihm die helehrung nicht in form 
eines zusammenhängenden, vielleicht gar poetischen Vortrags ge- 
worden, sondern im gespräch auf einzelne fragen hätte der be- 
rühmte mann auskuiil't ertheill, ganz entsprechend seinem rufe 
als keimer verborgener wifseiischall. — nun aber giebt es noch 
eine stelle, in weicher zur beglaubigung eines ganz bestimmten 
umstandes auf eine schriftliche quelle verwiesen wird : II 75 bithen 
the bonr and the halle the wuy was natu and Ute; swiche cas him 
was bi falle, as we find in scrite. ful skel a sive he found Ute and 
band ander his feie, dal's der dichter hier aufrichtig sei haben 
wir allen grund anzunehmen, denn anspruchsvoll ist allerdings 
die berufung auf eine berühmte historische persönlichkeit wie 



384 GOTTFRIEDS VON STRASSBURG 

Thomas von Erceldoune, aber nicht die auf ein geschriebenes buch, 
es giebt zwei wege diese angäbe mit der vorigen in Übereinstim- 
mung zu bringen : entweder es benutzte der dichter aufser Tho- 
mas bericht noch ein buch ; dafs er dieses nur an unsrer stelle 
aufgeschlagen, sonst sich an Thomas gehalten habe ist doch zu 
unwahrscheinlich , wenn er es aber seiner ganzen arbeit mit Tho- 
mas mündlichen angaben zu gründe legte, so erwecken dann jedes- 
falls die eingangsworte des gedichts kein günstiges vorurtheil für 
die Wahrhaftigkeit des dichters : oder das buch war jene quelle aus 
welcher Thomas seine Weisheit schöpfte und sie unserm dichter 
mittheilte, aber auch das ist unwahrscheinlich , beinahe un- 
möglich, der inhalt Sir Tristrams ist auf eine weise widersinnig 
dafs ihn ein vernünftiger mensch gar nicht in prosa erzählen kann, 
das detail wenigstens nicht und die widersinnigkeit zeigt sich ge- 
rade im detail, wir werden also zu der andern auilafsung zurück- 
gelenkt , nach welcher die ganze berufung auf Thomas von Ercel- 
doune zweifelhaft wird, denn im cingange und jener andern für 
den verlauf des gedichtes wichtigen stelle wird Thomas als au- 
torität mit emphase erwähnt , und doch verrät sich später in einer 
parenthese eine zweite quelle. — wenn wir uns dabei erinnern 
wie sehr die Persönlichkeit Thomas von Erceldoune einlud eine 
angezweifelte Wahrheit durch Verweisung auf seine bürgschaft zu 
schützen und wie sehr dies auch wirklich Übung geworden war, 
so werden wir wol geneigt sein uns einzig an die glaubwürdige 
nachricht von einer schriftlichen quelle Sir Tristrams zu halten. 

Dieses buch wird wol ein französisches gewesen sein, alles 
spätere wird es zeigen, aber die französischen worte im Sir Tri- 
stram beweisen noch weniger als der fremde putz, welchen Gott- 
fried seinen versen verleiht; es sind eingebürgerte Fremdwörter. 
— war die quelle französisch, so dürfen wir sie uns unbedenklich 
in achtsilbigen reimversen vorstellen, die künstliche Strophe mit 
den beinahe notwendig bedingten lückenbül'scrn gehört jedcsfalls 
England an, und wahrscheinlich auch die eintheilung in drei fytten. 

Wir wenden uns zu der inneren beschafl'enheit des gedichtes. 
vor allem ist als ein zeichen einheitlicher abfafsung zu bezeichnen 
was bei der Ungeschicklichkeit des dichters eher das gegentheil zu 
verraten scheint, wenn 1 3 der widerstand welchen Kouland (bei 
Gottfried Riwalin) Morgan leistet, so geschildert wird hebrak his 
castek slrong, his bohl borwes he ches, his wen he slough among, 
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and reped him mani a res; the wer lasted so long tili Morgan asked 
pes thurch pine; for sothe, wühouten les, his liif he wende to tine, — 
dann Strophe 4 auf einmal angehoben wird thus the batayl it bigan 

— bituene the douk Morgan and Rouland und Strophe 5 noch ein- 
mal der forward erscheint, der den krieg beendigt, so wäre man 
versucht hier an zwei selbständige darstellungen derselben that- 
sache zu denken, dem ist nicht so : es ist vielmehr manier des 
dichters ein ereignis erst zusammenfallend anzudeuten, dann zu 
erzählen; dasselbe Verhältnis öndet statt zwischen 118 und 19 
wo es erst heifst of Rouland was to rewe, to grounde when he yode, 
that bold, und dann in der folgenden Strophe thre hundred he (Rou- 
land) slough there with his swerd bright; of al tho, that ther were, 
might non him feile in fight, but on with tresoun there thurch the 
qodi him pight, with gile. to deth he him dight. vgl. I 64, 1 und 
66, 1 ; 85, 7 und 88; 8, II 14, 10 und 15, 1— 11 ; 38 und 39; 
98, 10 und 99, 3 ; III 32, 7 und 33 — 35. — ebensowenig dürfen 
erneute einführungcn an der einheit des gedichts zweifeln lal'sen ; 
denn gleich I 4 wird begonnen Thus the batayl it bigan, wileth wele, 
it was so , bituene the douk Morgan and Rouland , that was thro , 
dieselbe Strophe schliefst thai spilden mani a man beluen hemsel- 
ven to in prise: that on loas douk Morgan, that other Rouland Riis. 

— und anderseits fallen wieder personen in die handlung ohne 
jede Vermittlung, ohne alle rücksieht auf den leser, s. I 11, 5. 
32, 3. 57, 3. II 85, 5, oder werden erst genannt nachdem sie 
schon vorgekommen sind; so Governal I 102, 11 nach 32, 3 (I 
73, 10 macht wahrscheinlich dafs Governal der maister war; doch 
ist die stelle dunkel); Florentin III 52, 1 nach III 32, 2; the 
yong Tristrem III 94, 7 nach III 91, 7. — eine angeratene hand- 
lung wird erst in der rede des ratenden , dann in der erzählung 
vorgeführt; II 77, und II 78, 1. — überhaupt ist die künst- 
lerische rohheit so'grofs, dafs keinerlei ästhetische bedenken kri- 
tisch bedeutsam werden können. 

Es ist notwendig sich des dichters fehler gegen composition 
und Ökonomie erst zur anschauung zu bringen um zu ermitteln 
wie viel man auf rechnung seiner stumpfsinnigkeit bringen könne 
und was durchaus anders erklärt werden müfse. I 31 erst lernen 
wir die söhne Rohands (Gottfrieds Ruals li Foitenant), kennen, 
als sie nach hause geführt werden, während man doch schon bei 
beginn dieser episode als das fremde schiff ankam, v n ihnen zu 
Z. F. ]). A. neue folge. II 25 
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hören berechtigt war: aber I 27. 28 geben nichts. — wird I 48, l 

gesagt The tokening when thai blewe, ther wondred mani a man, 

the costom thai noght knewe; for thi fro bord thai ran. no wist 

thainoughthow netoe thaihadde hunters than: it isa maner (master?) 

of glewe to teche htm that no can swiche thing und 49 nennt Tristan 

seinen vater Sir Rohand, sickerly, the best bloioer ofhorn and king 

öf venery: vorher aber war blofs gegangen 46 Tristans auffor- 

derung: hunters, whare be yel the tokening schuld ye blowe und 47 

thai blewen the right kinde andradde the right roun. dafs Tristan 

die Jäger eine besondere weise gelehrt habe, wie man aus den zwei 

ersten stellen nach analogie Gottfrieds anzunehmen geneigt sein 

mufs , ist nicht gesagt. — I 69 , hier in der erzühlung Rohands 

erst erfahren wir warum Tristan für dessen söhn gelten muste : 

for dout of Morgan kene mi sone Y seyd thou ices: 23, 5 inusten wir 

das factum hinnehmen ohne es zu verstehen. — II 6, als Tristan 

den namen des landungsplatzes erfährt, wele gan widerstand 

hir bro/her hadde he slain, that qnen was of the land und 7 the queu 

— il/orn?Hi/es-(Morolds) soster the fre: I S7, 2 aber war Mornunt 

nur als the noble km'ght eingeführt worden. — II 41, in der bad- 

scene; Ysoude — thonght ü Tramiris were; die scharte klärt sie auf: 

tho thonght Ysoude — to sie Tristrem the knight; 39 mufs also 

vergofsen worden sein dafs die frauen in dem drachentöter den 

spielmann Tramtris erkannten und seiner erklärung 39 er sei ein 

kaufmann keinen glauben schenkten. — II 45 Tristan um die 

frauen von der aufrichtigkeit seiner gesinnungen zu überzeugen 

bonces fond he strong bidene, amendes of al wrong, that Ysoude 

schuld be qnen. 46 Tristrem swore that thing; — the forward fast 

thai band er thai parted away. das kann nach den letzten Worten 

eine Versöhnung nur einleiten; wäre es der berieht von derselben, 

so müsten Tristan und Isolde doch unmittelbar darauf abreisen, statt 

dessen kommt vor der abreise 47 die gerichtliche Verhandlung mit 

dem truchsefsen. — II 51 Rrnngäne nimmt Isoldens stelle in der 

hochzeilsnacht ein. warum mufs man erraten. II 71, 11 sehen wir 

auf einmal auch Brangäne mit Isolden in der gewalt des irischen 

harfners: dafs er sie auch gewonnen oder diese Isolden begleitet 

habe ist 66 nicht gesagt worden. — II 87ff. zeigt uns dafs Tristan 

Markes einladung zurjagd 86 nicht angenommen hatte, dafs und 

wie er sich entschuldigt habe erfahren wir nicht. — III 20 Tristrem 

ort a day lok Uodain wel erly; a best he lolc to pray; dann schlaf, 
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schwert, entdeckung. die episode scheint bereits 17 begonnen 
worden zu sein : Tristrem with Hodain a wilde best he slough; in 
on erthe house thai layn usw. es mag die notwendige beschreibung 
der höhle, die früher strophe 16, 5 nur genannt worden war, zu 
einer weiteren auseinandersetzung über die lebensbedürfnisse der 
liebenden in der wildnis verleitet haben. — schon die einfache 
grammatische beziehung ist oft verfehlt oder unklar : I 7, 1 Glad 
a man was he nainlich Rouland; voran geht aber 6, 10 a turna- 
ment they (Rouland und Morgan) chess with knightes stithe on 
stede; oder II 39, 5 he (Tristan) seyt, he hath don this (den 
drachen erschlagen): preven khil his pride. er he Ysoude kisse, 
ogaines htm wald he ride with might. auf wen he him his geht ist 
grammatisch schlechterdings nicht zu begreifen; aus 38 sehen 
wir dafs der truchsefs gemeint ist. 

Die quelle , haben wir gefunden , war höchst wahrscheinlich 
eine schriftliche, ein umstand scheint dagegen zu sprechen : I 23, 
10 ist das kind Tristan bei Rolland: m court men clepedhim so, the 
(hs. tho) Tram bifor the Trist, also Tramtrist; gegen alle sage und 
Vernunft ; II 6, 1 1 bei dem ersten aufenthalt in Irland kommt die na- 
mensänderung natürlich wieder, doch selbst wenn die stelle in I 
23, 10 notwendig eine verworrene erinnerung des dichters, dagegen 
spricht aber der sagengemäfse bericht II 6 , 11 oder eine alberne 
erfindung des gewährsmannes wäre, so würde das die schriftliche 
quelle blofs für diesen einzigen punkt beseitigen, s. auch zur 
neunten episode y). — I 86 scheint der englische dichter seine 
quelle missverstanden zu haben; als Irenzins Marke schuld yeld — 
thre hundred pounde of gold ich yer ouf of tonn, of silver fair 
yfold three hundred pounde al boun, of mone of a mold thre hundred 
pounde oflatoun schuld he. the ferth yere, a ferly rounl three 
hundred harnes fre. die gradation ist doch wie bei Gottfried 
messing, silber, gold, knaben. — II 87 ist offenbar vom zwerge die 
rede; jedermann aber mufs das he auf das subject der voran- 
gehenden strophe Meriadoc beziehen. — III 51. 5 wird ein ganz un- 
wesentlicher baron zu dessen hochzeit Isolde Weifshand reitet, mit 
namen genannt, Bonifas: wie der weit wichtigere zwerg gehrifsen 
erfahren wir nicht, II 85, 5. — III 77. 78 zeigt dafs Governal mit 
Kaherdin Tristan nach England begleitet hatte : 65 aber beim auf- 
bruch war nicht von ihm die rede gewesen, und ähnliches mehr. 

So weit könnte die gedankeulosigkeit und rohheit des eng- 
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tischen dichtere allein die auffallenden eigenschaften Sir Tristrams 
erklären, das folgende wird einer andern hypothese bedürfen, der 
wir vielleicht auch einige erscheinungen des besprochenen werden 
unterzuordnen haben. — erste fytte. 1) I 55, 7 der pilger sagt 
Rohand auf seine frage his name is Tristrem trewe, bifor him scheres 
the mess the kmg: Y broiight him there he ches, he gave me ten 
Schilling. Tristrem aber hatte sich 42 von den pilgern entfernt, 
sobald er die königlichen Jäger erblickte, belehrend ist die Über- 
einstimmung mit dem ganz ähnlichen Verhältnis bei Gottfried; s. 
oben s. 286. — 2) Rohand giebt I 57. 59 dem pförtner und dem 
huissier ringe, dem letzteren sogar einen it semed to a king; auch 
hatte er 56 den pilgern zehn Schillinge gegeben und doch war er 54 
so arm geschildert worden, to swinke men wold him to for mete and 
robes right. 55 — 59 stimmen also nicht zu 54. — 3) 1 62, nach- 
dem Rohand an Markes hof gekommen Tristrem to Mark it seyd, 
his aventours as it were : hoto he with schipmen pleyd, of lond hou 
thai him bere usw. Y clambe the holtes hare, Hl Y thine hunters fand. 
es ist gar nicht zu begreifen warum jetzt Tristram Marke diese 
aufklärung giebt , wenn sie nicht im widersprach steht mit der- 
jenigen angäbe, welche er gleich bei seiner ankunft in Cornvvall 
49 der Wahrheit gemäfs gemacht hatte: Sir, in Ermonie, mi fader 
me halh forlom , Sir Rohand skkerly. zu einer erzählung von der 
art und weise wie Tristram nach Cornwall gekommen, war 62 gar 
kein anlafs, wol aber wenn er früher die Wahrheit gesagt, dem 
könige seinen vater als jenen sir Rohand vorzustellen, von dem er 
49 gesprochen, sollte der englische dichter die Strophe erfunden 
haben? wir sehen kein«; ideenassociation , die ihn dazu vermocht 
hätte, es ist aber anderseits unwahrscheinlich dafs in dem origi- 
nale sich dem hinvveis auf die erste angäbe eine erzählung von 
Tristans reiseabenteuern angeschlofsen habe, sie dem könige 
gleich bei der ankunft auf die erste frage nicht zu erzählen war 
schlechterdings kein grund vorhanden. — begreiflich aber wird 
die sache, wenn man in 62 eine unvollständige wiedergäbe jener 
wahrheitsgemäfsen erzählung sucht, die Tristan durch die ankunft 
Rohands gezwungen im gegensatz zu früheren lügenhaften behaup- 
tungen vorgetragen habe, es setzt also diese Strophe eine sagen- 
gestalt voraus , nach welcher, wie bei Gottfried, Tristan zuerst sich 
etwa für einen kaufmannssohn ausgiebt der seinem vater entflohen 
sei. — 4) I 66. 67 Rokand zeigt Marke den ring ßlanschellurens 
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knowe it give ye can; sehe taught me this ring, 67 When Rouland 
Ms the bold douke Morgan gan mete: 21 aber geschieht das als 
Rouland schon erschlagen war, Blanscheflur ' auf dem Sterbebette 
liegt. — 5) I 78 gesteht Morgan auf Tristans forderung: 
certes, thi fader than slough Y: Morgan aber kann unmöglich 
unter demjenigen on gemeint sein der 19 with tresoun there thurch 
the bodi htm (Rouland) pight with gile. s. oben zu Gottfried 
s. 286. 

Zweite fytte. 1) II 10 Tristan hat in seinem schiffe als er in 
Irland ankommt, his harp, his cröud — , his tables, his ches; 3 aber 
hatte er nur ein schiff, harfe und lebensmittel verlangt. — 2) II 20, 
Marke sagt zu Tristan mi lond bitake Y the, to have atter mi day, 
thine owen schal it he, bring thou me that may (Isolden), that Ich 
her may yse. damit ist unvereinbar 1101 nach dem kämpf mit 
Morold a forward thai bigan — , for that lond fre he wan, that king 
he schuld be there ; 16 say gif he olive were after Sir Markes day. 

— 3) wir haben gerade gehört dafs Marke II 20 Tristan auffor- 
dert ihm Isolden zu bringen, und doch gewiss als braut; 21 raten 
die barone, welche Tristans aussichten auf die thronfolge ver- 
nichten wollen, Marke zu freien, thay seyd that Tristrem mought 
Ysoude of Yrlond bring; 22 aber bestimmen sie A brid bright as 
blöd opon snoweing , a maiden of swiche reles Tristrem may to the 
bring: Tristan nennt das a fole askeing — : it is a seilt thing, for 
no man may it finde, wir haben es mit drei motiven zu thun: 

1) Tristan soll Isolden auf des verliebten Markes bitte holen, 

2) Tristan soll Isolden auf verlangen der tückischen barone holen, 

3) Tristan soll Marken eine braut bringen as blöd opon snoweing. 

— 4) II 41 , als Tristan im bade sitzt denkt Isolde it Tramtris 
were im gegensatz zu der folgenden entdeckung, dafs er Tristan 
ist. das widerspricht 39, wo er sich für einen marchount ausgegeben 
hatte. — 5) II 48 als Tristan seinen nebenbuhler, den steicard, be- 
seitigt hatte, No asked he lond, no lithe, bot that maiden bright. wer 
konnte denn andres vermuten, wenn II 27 versprochen worden 
ist that may him (den drachen) sie or tan Ysoude schal have to mede. 

— 6) II 55 Marke und Isolde halten ihr beilager of Yrlond hye 
(Isolde) asked drink; the coupe softe (mufs vvol Brangäne sein) gan 
hir bede; biside hir sehe Ute it sink: therof hadde sehe no nede. nun 
war aber dieselbe conpe liebestrank 50 von Isolden und Tristan 
geleert worden und 51 heifst es An hounde ther was biside, that 
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was ycleped Hodain, the coupe he licked that tide, to doiin it seit 
Brengwain. — 7) II 87 der zwerg sagt Tristan Mark is in olher 
eontre und Isolde wünsche eine Zusammenkunft, das beweist 
jedesfalls dafs Tristan im lande ist, in der Stadt höchst wahr- 
scheinlich; in der vorangehenden Strophe hatte Meriadoc dem kö- 
nige den rat gegeben seine leute für vierzehn tage auf die jagd zu 
schicken, Tristan auch dazu aufzufordern, selbst aber daheim zu 
bleiben, wie sollen wir annehmen dafs Tristan eine solche ein- 
ladung habe ausschlagen können? gewiss aber ist, dass er ihr nicht 
gefolgt hat. 87 schliefst die einladung aus. — 8) aber auch II 91 
läfst sie nicht gelten: denn dort sagt Tristan in gegenwart des 
lauschenden Marke min em nil me noitghl se. auf der jagd hätte 
dies doch geschehen müfscn. man wende nicht ein 86 wäre ja 
ausdrücklich abgeredet worden, dafs Marke selbst die jagd nicht 
mitmachen solle, die übrigen und vor allem Tristan musten nach 
Meriadocs plane den könig auch von der partie glauben, denn nur 
so hat die list einen sinn. Tristan sollte die Überzeugung erhalten, 
Isolde sei unbewacht am hofe, und eine Zusammenkunft wagen bei 
welcher er auf der that ertappt werden könne. — 9) II 86 läfst sich 
aber auch nicht ausscheiden: an interpolationen zu denken er- 
schwert übrigens ohnedies das schwierige metrum und die Un- 
vereinbarkeit so vieler offenbar demselben dichter angehörigen 
stellen, aber selbst wenn wir diese ausscheidung irgendwie 
möglich machten, ergiebt sich eine Schwierigkeit. nach 
Meriadocs rat fällt der baumgarten mit allem apparate dieser 
scenerie weg. denn warum brauchte Tristan in den baum- 
garten zu gehen, wenn er Isolden unbewacht glaubte, und 
um die liebenden im baumgarten zu überraschen hätte man ja gar 
keine jagd zu veranstalten gebraucht, da sie auch ohne eine solche 
nach 85 daselbst zusammenzukommen pflegten, nun sagt aber 
Meriadoc 86, 8 thou schalt hem take that tide in the Ire. wir sehen 
also eine ungeschickte mischung zweier motive in einer kurzen 
rede, dem englischen dichter sind wir sehr geneigt etwas derar- 
tiges zuzutrauen, nicht einem französischen original, wenn es von 
einem dichter stammte. — 10) II 1 00 Marke ist durch das blut im 
bette vollkommen von Tristans und also auch der königin schuld 
überzeugt: he (Marke) told tho Brengwain, Tristrem had broken 
his jpes bituene: anon of Und he ches, out of Markes eighe sene. 
wie soll man nun die folgende strophe verstehen: Tristrem was 
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fled oway , to wite and nought to wene. at London on o day Mark 
wald spourge the quen? danach hätte ja die sache noch zweifelhaft 
sein müfsen. 

Dritte fytte. 1) III 1 2 Mark herd hou it wes, that Urgan had he 
slayn: messangers he ches Tristrem for to frain. also Tristram, der 
wegen erwiesenen ehebruchs mit der königin hatte flüchten 
müfsen, wird zurückgerufen, weil er Urgan, der gar nicht als 
Markes feind erwähnt ist, getötet hat. — 2) III 16. 17 die wohnung 
der liebenden ist ein erlhe hons , in welches sie sich jeden abend 
zurückzogen; in derselben Strophe 17 aber under voode houghthai 
knewen day and night. — 3) III 19 Tristan ist mit Isolden im walde 
he fond a wele ful gode, al white it was the grele. (her to Tristrem 
yode and hende Ysotide the sioete; that was al her fode, and wild flesch 
thai ate and gras: das ist doch etwas, während in der vorange- 
henden Strophe die liebenden in Gottfriedischer art auf ihren 
beiderseitigen anblick verwiesen werden: no hadde thai no wines 
wat, no ale that was old, no no gode mete thai at: thai hadden al that 
thai wold wilh wille: for love ich other bihalt, her non might ofother 
fille. — 4) III 29 nach der entdeckung im garten und vor der abreise 
schlief Tristram noch thd't night bei ihr and plaiden ay bituene, 
his leve of her he tok. diesen abschied aber hatte er schon 28 
genommen: Y flc for dout of deth, Y dar no leng abide, in wo mi 
liif to lede bi this forestes side. A ring Ysoude him bede .to tokening 
at that tide. he fkighe forth in gret drede , in wode him for to hide, 
bidene. to seken him fast thai ride: thai founden but the qnen. — 
5) III 71 Isolde geht bekümmert über die nachricht von Tristans 
heirat auf ihr zimmer. a palfray asked sehe there, that wele was 
loved in lede; dight sehe was ful yare, hir pavilouns wilh hir thai 
lede ful fine: bifor was, stef on stede, Tristrem and Ganhardine. 
dabei muste der dichter, der ja nicht erlindet, dochd ie absieht gehabt 
haben uns eine von der königin angeordnete lustfahrt zu schildern. 
76 aber fingiert Isolde im walde ein Unwohlsein um eine Zusammen- 
kunft mit Tristan zu ermöglichen: Thai wende the quen wald dye, so 
sike sehe was bi sight; thai seit pavilouns an hege and duelled klerk 
and knight und 77 Tuo night ther thai Ige in that fair forest, clerk 
and knight sollte sie auf einen solchen ausfiug mitgenommen haben 
und brauchte sie eine krankheit vorzuschützen um vor ihrem ge- 
folge einen zweitägigen aufenthalt im walde zu rechtfertigen? 
dies allein würde die erwähnten stellen verdächtigen; dazu kommt 
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noch dafs wir aus Eilhard eine darstellung dieser episode kennen, 
nach welcher Isolde und Marke mit grofsem gefolge nach Blan- 
kenlande reiten; in dem walde giebt Tristan der königin ein zei- 
chen seiner- anwesenheit und diese läfst dem könige melden sie 
sei unwohl; er möge sein nachtlager auf der andern seite 
des flufses aufschlagen, so geschah es und die Zusammenkunft 
fand statt, eine dieser ähnliche gestalt muste das französische 
gedieht an der durch III 71 repräsentierten stelle angenommen 
haben. 

Wir werden den hier aufgedeckten Widerspruch nicht anders 
erklären können als durch dieselbe hypothese die uns ähnliche 
Verhältnisse bei Gottfried begreiflich erscheinen liefs. die vorläge 
zu Sir Tristram mufs auf ähnliche weise entstanden sein wie etwa 
Berox, aus gewählten oder zufällig vereinigten trümmern von ein- 
zelliedern bestanden haben, zwei fälle übrigens scheinen mir auf 
eine noch primitivere redaction des französischen Originals hinzu- 
deuten:, zweite fytte 3) und 7), zwei oder gar drei fafsungen des- 
selben motivs : das läfst an eine der nationalen tiradenepik ähn- 
liche gestalt wenigstens für diese stellen denken, bemerken wir 
jedoch gleich hier dafs der schlufs bei weitem gleichartiger ist 
als die übrigen theile. — im ganzen können wir aber sagen; der 
Engländer hat mit sclavischer treue alle dittologien und Wider- 
sprüche mitübersetzt ohne jede milderung oder motivierung, ein- 
zig nur bedacht seinen schweren Strophen die richtige zahl von 
versen und füfsen zu geben. 

Die Doucesche handschrift , welche uns den schlufs des Tho- 
masischen werkes erhalten hat, bewahrt auch ein merkwürdiges 
stück von Tristans erheuchelter narrheit: Tristan als narrD. — der 
inhalt dieses gedichts ist derselbe wie im Bernischen manuscript ; s. 3. 
343. Tristan kommt als narr an Markes hof und erwähnt, um sich 
erkennen zu geben, vor Isolden und Brangänen einzelheiten seiner 
früheren den frauen bekannten thaten ; natürlich nur in kurzen 
andeutungen. hier wie in der Berner handschrift wird man von 
vorne herein sich hüten müfsen den schlüfsen welche aus den ähn- 
lichkeiten und Verschiedenheiten der gedichte auf die vorläge gezogen 
werden könnten, allzu grofses gewicht beizulegen, dem dichter 
brauchte kein besonderes Trislanwerk vorgeschwebt oder gar vor- 
gelegen zu haben, die einzelnen thatsachen der Tristansage 
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konnten ihm aus mannigfaltiger lecture und mündlichem bericht 
geläufig sein, das hauptgewicht seiner arbeit fällt keineswegs auf 
dieselben, sondern auf ihre Verwertung zu einem bestimmten 
zwecke, nehmen wir aber des Versuches wegen eine bestimmte 
vorläge an, so wird sich für ihre gestalt, ja auch für ihre existens 
manches ergeben. — ein umstand scheint gleich wahrscheinlich 
zu machen dafs sie entweder eine doppelte oder von nicht ein- 
heitlicher beschaffenheit gewesen sei : 469 sagt Tristan zu Isolden 
sie habe auf der reise von der hitze durst bekommen, pur la chalur 
eustes sei. — de un hanap butnes andui, vus en beustes e je en bui; 
641 erinnert er Brangänen quant venimes en haute mer, li tans se 
prist d eschaufer. je avez vestu un blialt , tressue fu , si oi chault; 
je oi sai, si d baivre demandai. — la maite ofri ä Ysolt , ki sai 
aveit e baivre voll. 

Übrigens verliert diese leichte Verschiedenheit an bedeutung, 
wenn man beachtet wie nachläfsig das gedieht gearbeitet ist: 
500 fragt Marke Tristan um seine fischerkünste : dieser antwortet 
mit wölfen und auerochsen; 782 werden die späne wie ein zum 
ersten male vorkommender umstand erwähnt, während sie der 
leser doch schon aus 523 kennt; 973 heifst es auf einmal sa voiz 
muat, parlal d dreit: früher hatte man gar nicht erfahren dafs er 
seine stimme verstellt habe. 

Ein gröfserer verstofs begegnet dem dichter in der compo- 
sition. der hund Heudan war ihm für die erkennungsscene un- 
entbehrlich; auf welche weise derselbe aber in Isoldens besitz ge- 
kommen sein kann ist nach seiner erzählung der vergangenen er- 
eignisse durchaus nicht abzusehen. 893 holt, membrer vus dait ben 
dunt vus donai Huden, mun chen. k'en avez fet? nach der durch 
Berox und Eilhart vertretenen sage geschah dies , als Tristan die 
königin, welcher allein vergeben wird, Marken wieder ausliefert, 
nach den im Tristan als narr D vorangehenden versen aber hatte 
Marke beide liebenden in gnaden aufgenommen, nachdem er sie 
im walde in unverdächtiger läge schlafend gefunden ; sun mal ta- 
lent nus pardonat e sempres pur nus envoiat. der dichter fand 
also eine Situation vor, die sich nur aus der Beroxischen darstel- 
lung begriff, kannte diese aber entweder nicht oder verschmähte 
sie, und benutzte statt ihrer jene andre durch Gottfried und Sir 
Tristram bekannte. 

Und zwar schliefst er sich näher an diesen als an jenen, das 
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zeigen einige einzelheiten. a) 341 Tristan vom schmerz der 
wunde geplagt schifft sich aufs ungewisse ein und wird nach Ir- 
land verschlagen= Sir Tr. II 2. — b) 64t ff. Tristan leidet auf dem 
schiffe von hitze und empfindet zuerst durst = Sir. Tr. II 49. — 
c) 773 eunquis vus out par harper, e je vus cimquis par roter = 
Sir Tr. II 72 with thine harp thou wonne hir that tide, thou tint hir 
with mirote. — d) 811 ff. Tristan hat Isolden gebeten dafs sie den 
könig bewege seine pfänder auszulösen = Sir Tr. II 93. — e) 882 
nur der handschuh dient zum zeichen = Sir Tr. III 23. 

Die punkte in welchen unser gedieht von Sir Tristram ab- 
weicht sind folgende, a) 419 dedenz ma chauce le botai sagt Tri- 
stan von der abgehauenen zunge : Sir Tr. II 34 in his hose next 
the hide. — ß) 445 rettet die königin Tristan vor der erzürnten 
tochter : Sir Tr. II 43, 1 1 ist es mittelbar der könig. — y) 647 wird 
der trank von einem valet kredenzt: Sir. Tr. II 50 von Drangäne. — 
6) 719 die schneespur verrät Tristan : Sir Tr.II75. 76 nichts davon ; 
schon durch die hier vorkommenden Schneeschuhe unmöglich. 
Gottfried 341 , 9 ist unserm gedichte hier allerdings ähnlicher als 
Sir Tr., aber die englische darstellung zeigt an dieser stelle über- 
haupt so nationales gepräge — die siebe an den füfsen, die eigen- 
thümliche bauart der kemenate — , dafs sie wol allein für diese 
abweichungen von Tristans als narr D vorläge verantwortlich 
gemacht werden darf. — e) 725ff. der zwerg streut das mehl 
zwischen die betten: Sir Tr. II 98 ist es Meriadok. — £) 825 suefd 
la terre chaistes e voz quissettes me atweristes, etrii laissaichair dedenz : 
Sir Tr. II 103 and on the quen fei he, next her naked side. — 
i}) 878 die liebenden werden von dem könig und dem zwerge 
entdeckt: Sir Tr. III 21 sind es Jäger, dieser Personenwechsel 
wie jener im ß) y) und *) kann vielleicht auf eine andre quelle 
deuten. — &) 882 der könig hat bei der entdeckung den hand- 
schuh auf Isoldens gesicht gelegt: Sir Tr. III 23 his glove he put 
ther inne; was eher auf das verstopfen eines loches zu geben 
scheint. — i) 893 ff. Tristan hat Isolden einmal Heudan gegeben; 
das wäre in Sir Tristram kaum weggelafsen worden. — x) 1. 32. 
82 Tristan will von seinem lande nach England und der Bretagne 
gehen: SirTr. III 32 ist er in der Bretagne verheiratet. 

Am wichtigsten sind diese zwei letzten punkte : sie scheinen 
zu beweisen, dafs das im ganzen der vorläge des Sir Tristram so 
ähnliche gedieht, welches der verfafser von Tristan als narr D vor 
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äugen haben konnte, nicht wie jene den schluss mit dem Tho- 
mas'schen werke machte. 

Dafs die begebenheiten in unserm gedichte nicht in der- 
selben reihenfolge erzählt werden als im Sir Tristram, braucht 
nicht zu befremden : auf eine zusammenhängende darstellung kam 
es hier gar nicht an. aber einige der oben angeführten abwei- 
chungen werden die annähme möglich erscheinen lafsen, dafs es 
von dem französischen gedichte, nach welchem der gröste teil 
des Sir Tristram gearbeitet ist , eine redaction gab, welche nicht 
nur statt des Thomas'schen ein andres gedieht zum schlufs verwen- 
dete sondern auch in einigen episoden, der zweiten fahrt nach Ir- 
land nämlich , dem liebestranke , dem mehlstreuen fremde dar- 
stellungen benutzte oder einschob. 

Über die gestalt andrer episoden erlauben die beziehungen 
von Tristan als narr D zu Berox und Gottfried einige schlüfse. 

Die scene im baumgarten hat mehrere charakteristische ein- 
zelheiten mit Berox gemein, der wie wir unten sehen werden, an 
dieser stelle nicht unmittelbares vorbild für Sir Tristram gewesen 
zu sein scheint ; s. s. 400. a) Marke wohnt auf einer fichte der be- 
gegnung bei 796 e si est mnnte el espin = B. I 368, 1 379, III 439. 
— b) 814 endet die episocle und der absatz mit dem vers « al rei 
Markes fu acordez = B. III 531 acordez est Tristran au roi ebenso 
zu ende des absatzes. — andre ähnlichkeiten sind allgemeiner und 
finden sich auch im Sir Tristrem. — trotzdem ist nicht mit be- 
stimmtheit zu entscheiden , ob in der that das betreuende stück 
der unserm gedichte zu gründe liegenden vorläge aus Berox ent- 
nommen sei. Tristan als narr D erwähnt Tristans schulden. — 
ca.) 811 Tristan wünscht der könig möge sich ihm versöhnen ü 
ü (Marke) mes guages aqnüast — wie Berox I 173 engagiez est tot 
mon hernois; car le me faites delivrer, — envers mon ostes m'aqui- 
tez, 197 qne vos gages face aquiter und Sir Tr. II 93 thou (Isolde) 
preye the hing for me, — of sake he make me fre. wie man aus 
den eben citierten stellen sieht stimmt hier unser stück mehr zu 
Sir Tristrem , indem in beiden darstellungen Isolde nur bei dem 
könige um bezahlung der schulden Tristans vorbitten soll, wäh- 
rend Berox Tristan dies der königin selbst zumuten läfst. 

Also entweder sind die Übereinstimmungen a) und b) zu- 
fällig und Tristan als narr ü nach der vorläge des Sir Tristram 
gearbeitet oder c«) ist durch willkürliche änderung entstanden 
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und unser gedieht hängt unmittelbar mit Berox zusammen, — 
oder aber das original des in rede stehenden Stückes ist an diesen 
stellen aus Berox und theilen der vorläge zu Sir Tristram gemischt, 
zu dieser letzteren annähme finden sich zwei auffallende parallelen 
in der Gottfriedischen vorläge die an dieser stelle so deutlich auf 
Berox zurückgeht (s! oben s. 350), daneben aber spuren einer ganz 
abweichenden gestalt zeigt und in dem bruchstück aus Eilhard, wel- 
ches die baumgartenscene von 4. a. fast wörtlich aus Berox über- 
setzt, zu ende aber gerade in demselben unter ca) erwähnten um- 
stände abweicht, auch bei Eilhard nämlich soll der könig Tristans 
schulden zahlen, die annähme einer gemischten quelle für die 
baumgartenscene in Tristan als narr D wird durch dieses zusam- 
mentreffen befestigt, da es gewagt wäre an eine zufällige und so 
gleichmäfsige abweichung von Berox in zwei aller Wahrschein- 
lichkeit nach von einander gänzlich unabhängigen gedichten zu 
glauben. 

Zwei sehr nahe Übereinstimmungen mit Gottfried wären 
noch zu erwähnen. 773 eunquis vus out par harper, e je vus eun- 
quis par roter = Gottfried 337, 20 wan daz ir mit dem rottespil 
dem künege Marke ertrüget an , daz vüere ich mit der harphen dan. 
dieselbe phrase findet sich aber auch, wie schon oben erwähnt, 
Sir Tristram II 72, der in dieser episode wahrscheinlich nach dem 
originale Gottfrieds gearbeitet ist : with thine harp thou toonne hir thal 
tide, thou tint her with mi rote, die Wiederholung dieses witzes würde 
übrigens in keinem falle viel beweisen, s. s. 400. — merkwürdiger 
ist 859 as mains ensemble nus preimes e hors de la sale en eissimes 
— es ist von der Verbannung der beiden liebenden die rede = 
G. 417, 9 nemet einander an die hant und rnmet mir hofunde lant; 
417, 34 diu getriuwe kompanie be handen si sich viengen, üf den 
hof si giengen. dieser umstand spricht mit dafür dafs Gottfried 
das waldleben wenigstens zum theile nach Sir Tristrams vorläge 
gedichtet habe, dafs der englische dichter die phrase nicht hat 
braucht natürlich nicht zu befremden. 

Wir haben schon oben s. 393 gesehen dafs der plan die endliche 
Überzeugung Isoldens von der identität Tristans durch den hund 
herbeizuführen dem dichter nicht aus der ihm bekannten sagen- 
gestalt aufgegangen sein kann, ein äufserer anlafs mufs ihn be- 
wogen haben eine Situation zu zeichnen, welche nach den von 
ihm verwendeten Voraussetzungen gar nicht zu begreifen ist. 
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Tristan als narr D ist nach dem Bernischen denselben stoff behan- 
delnden gedichte gearbeitet, dieser ist kürzer an verszahl, weniger 
ausgeführt, ja mitunter dunkel, zeigt sich aber in mehreren stellen 
als das deutliche Vorbild des jüngeren dichters welcher das Öoucesche 
stück geschrieben. — Tristan als narr Bern 126 change (Tristan) son 
non, fait soi damer Tantris = Tristan als narr Douce 315 je sin 
Trantris (sagt Tristan), ki tant le amai — Tr. N. B. 154 haut fu 
tondus, lone ot lo col, d mervoille Sambia bien /bZ=Tr. N. D 557 kar 
Id enz est un fol venuz , ki mult est haut en croiz tunduz. — Tr. 
N. B 160 de que t'ot il? d'une balaine = Tristan als narr D 271 
ma mere fu une baieine, en mer hantat cume sereine. — Tr. N. B. 
165 et du: Tritanz, d bee etu? 'en/re les nues et lo ciel, de flors et de 
roses, sans giel, iluec feraiune maison' =Tr. N. D 299 reis, fet U 
fol, lä sus en le air ai une sah u je repair; de veire est faxte bei e 
grant, li solail vait par mi raiant, en le air est e par nuez pent, ne 
berce ne crolle pur vent. de la sah ad une chambre faite de distal 
e de Vambre Usw. — Tr. N. B 213 Isolde : fol, mal aient li marinel 
qui cd outre vos amenerent = Tr. N. D 585 e ceh nefmaldite sait 
en ki le fol en vint sd endreit! dol fu ke il ne neat en le unde, lä 
hors, en tele mer parfunde. — Tr. N. B 441 mar vos vi onques, 
damoiseh — Tr. N. D 656 e je unques mar vus cunui; beide 
male spricht Tristan zu Brangänen. — Tr. N. B 513 de venir d 
Tritan se poine (Heudan), sor (hs. se) li corl, lieve la teste: onques tel 
joie ne fist beste ; boute do grain et fiert do pie : toz li monz en aust 
pitie; ses mains loiche, de joie abaie = Tr. N. D 907 Huden le vit, 
tost le cunuit, joie li fist cum faire dut. unkes de chen ne 
oi retraire kepost merur joie faire ke Hnden fist d sun sennur: 
tant par li mustre grant amur. sur lui curt, leve la teste, une 
si grant joie ne fist beste, rute del vis, fert delpe; aver enpoust 
l'en gran pite. 

Dieser gegensatz zwischen dem plane und dem verwendeten 
material begünstigt die annähme einer schriftlichen vorläge; s. 
s. 393. 



Berox und Sir Tristram. Es ist schon aus den oben über 
äufsere und innere gestalt des englischen gedichts gewonnenen 
resultaten ersichtlich, dafs nur vier gemeinschaftliche episoden aus 
diesem und Berox zur vergleichung herangezogen werden können : 
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die scene im baumgarten, das aufgestreute mehl, der reinigungs- 
eid Isoldens und das waldleben der liebenden, auch von 
diesen kommen nur die erste und letzte wirklich in betracht, da 
das mehlstreuen und der reinigungseid nur in den allgemeinsten 
umrifsen stimmen, also die möglichkeit einer sehr freien 
benutzung der Beroxischen darstellung durch den verfafser 
des Sir Tristram allerdings zulafsen, aber nichts enthalten 
was auch nur die Wahrscheinlichkeit eines solchen Vorgangs 
andeutete. 

In der baumgartenscene entsprechen sich folgende charak- 
teristische einzelheiten. a) Sir Tristram II 90, l ; 93, 7. 8 ; 94, 1 
wird immer nur Marke auf dem bäume erwähnt, und 95 bestätigt 
diese Voraussetzung, indem nach Tristans und Isoldens entfernung 
von Marke nur gesagt wird nas never Mark so wo : himself he herd 
al ihis. al sori Mark gan go, tili he might Tristram kisse; and dedely 
hated he tho him (hat seyd amis. wäre Meriadoc oder der zwerg 
oder alle beide mit auf dem bäume gewesen , so wäre doch wohl 
der unwille des königs als bedrohungdes schuldigen dargestellt wor- 
den. Berox gewährt dieselbe anschauung: II 228 nach einigen 
verstümmelten versen , die wol die gemütsbewegung Markes auf 
dem bäume schildern sollten, wird fortgefahren pornulavoirn , islra 
grant duel (?). molt het le nain de Tintaguel. II 230 hält Marke 
auf dem bäume einen monolog, in welchem er durchaus von dem 
zwerg in dritter person spricht, or ai veu que li nains m'a trop 
deceu usw. nachdem er herabgestiegen I 257 or ne laira q'au 
nain ne donge o s'espee si sa merite; dieser aber hat I 296 die 
drohende gefahr in den Sternen gelesen und ist geflohen. — aber 
auch kein baron hatte nach Berox mit Marke auf dem bäume ge- 
sessen : 1 253 et mescroit (Marke) les barons du reigne qui li faisoient 
chose acroire usw. das mufs wol jenes gefolge der Königin sein, 
von dem Isolde Brangäncn I 330 erzählt: compains i out une 
grant masse. denn von den anklügern ist es doch zunächst voraus- 
zusetzen, dafs sie der bestätigung oder Widerlegung ihrer angaben 
beiwohnen, wie aber sollte man sich diese grant masse auf einem 
tannenbaume vorstellen? — von Wichtigkeit aber ist der umstand 
deshalb weil andre Tristangedichte wie Gottfried z. b. die feinde 
der liebenden, Marke und Melot auf dem bäume vereinigen. — 
b) II 91 mm em nil me nought se: he threteneth me to slo: more 
menske were it to the better for to do. dieselbe bitte Tristans um 
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Isoldcns Verwendung bei Marke Berox 1 119 ff. ne deust pas mis 
oncles chiers de moi croire ses losengiers. — dame, je vos en cri 
merci: tenez moi bien d mon ami. — c) wolle sie das nicht so 
müfse er fliehen II 91 or y this Und schal fle Mo Wales wide und 
II 93 oflond ichil ever fare, schal he me never se, wie Berox 1 175 
si m'en fuirai, ei os rester, I 283 or est remes li suen fuirs 
qu' il voloit faire le matin. — d) Isolde erwähnt die entehrenden 
gerüchte die über sie und Tristan im umlaufe sind , II 92 men 
said, thou bi me lay; thine em so understode und II 94 men seis, 
thou bi me lay; ebenso Berox I 14 li rois pense que par folie, 
sire Tristran, vos aie ante und I 20 se li felon de ceste cor (hs. 
cest enor) — li fönt acroire, ce me sertble, que mos amors jostent 
ensenble, sire, vos n'en avez talent; und I 38. — e) II 92 Yloved 
never man with mode bot him, that hadde mi maidenhede; s. Berox 
I 16 mais dex plevis ma loiaute, qui sor mon cors mete flaele 
s'onques, fors eil qui tn'otpucele, out m'amistie encor nul jor. — 
f) III 93 bittet Tristan Isolden thou preye the küig for me, gif it 
thi wille wäre, of sake he make me fre; und Berox I 173 engagiez 
est tot mon hernois: car le nie faites delivrer, — envers mon oste 
m'aquitez. 

Die abwetchungen waren zum theil sebon aus den ähnlich- 
keiten kenntlich, es sind folgende: a) II 90 spricht Tristan zuerst 
and loude spac he tho, that Ysoude schould mark and se: bei Berox 
umgekehrt I 3 oiez com el (Isolde) V (Tristan) a devanci; I 82 
quant out oi parier sa drue , sout que sestoit aperceue. — ß) II 90 
beginnt Isolde so thou no aughtest nought here to be, thou no hast 
nought here to go nothing; wüh right men schuld thee slo, durst y 
for the hing, das setzt voraus dafs der lauschende könig den ein- 
druck bekommen soll, als hätte Tristan der nichts ahnenden Isolde 
im garten aufgelauert, dagegen ist aus Berox I 5 deutlich zu er- 
sehen dafs Tristan Isolden um eine Unterredung gebeten hatte, si 
graut pechie avez de moi qui me mandez d ücl ore usw. ; vgl. 111 
ne me mandez nule foiz mais. — y) II 91 will Tristan fliehen in- 
to Wales wide: Berox I 175 und I 283 spricht ganz allgemein 
von flucht. — d) II 92 wende forth in thi way sagt Isolde: Berox 
I 77 Tristran, vois m'en, trop i demor, I 165 vois m'en, trop sui 
ci longuement. — e) II 93 soll Isolde den könig bitten dafs er 
Tristans Verbindlichkeiten begleiche: Berox I 173 ff. wird Isolde 
dies selbst zu thun gebeten. — £) II 94 ist Isolde bereit Tri- 
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stans bitte zu erfüllen: Berox 1 188 ff. weigert sie sich entschieden. 
— q) II 94 würde Isolde selbst den tod nicht scheuen ac (hei ich 
wende to dye, thme erand y schal say : Berox I 140 je ne vuel pas 
encor morir, und I 55 und I 159. 

Ich habe absichtlich jene fälle übergangen, in denen die kür- 
zende darstellung in Sir Tristram einzelheiten der Beroxschen 
darstellung verschweigt, dafs Berox Tristan sein hernois verpfän- 
det im Sir Tristram nur von einem gage die rede ist], beweist 
natürlich gar nichts. — um so wichtiger wären demnach jene fälle 
in denen Sir Tristram eingehender ist, wie y) und s). — von 
den ähnlichkeiten halte ich nicht den witz mit Isoldens jungfer- 
schaft für das sicherste zeichen einer directen benutzung. so frap- 
pante zöge wie dieser und auch Tristans schulden konnten durch 
einmaliges hören ein beinahe unentbehrlicher schmuck für jeden 
späteren erzähler werden, das zusammentreffen mehrerer andrer 
punkte ist viel wichtiger, gleichwol ist es nicht wahrscheinlich 
dafs unser text des Berox etwa von 1 — 303 (stücke von I und II) 
dem englischen dichter vorgelegen habe, diesem stumpfsinnigsten 
aller Übersetzer, der von keiner Situation sich eine klare Vorstel- 
lung gemacht zu haben scheint, müste eine durch charakteristische 
auffafsung motivierte Umgestaltung mehrerer einzelheiten zuge- 
schrieben werden, er, den die härtesten Widersprüche nicht küm- 
merten, hätte zwei änderungen vorgenommen, von denen die eine 
für den allgemeinen eindruck der erzählung gleichgültig ist, während 
die andre einem von dem Beroxschen ideal verschiedenen zug in 
Isoldens Charakter bringen soll. — sie soll mitleidig und furchtlos 
scheinen; das erleichtert sich der dichter dadurch, dafs Tristan, 
weniger kühn als bei Berox, Isolden nur zu begegnen trachtet, 
nicht sie um eine Zusammenkunft ersucht, dazu stimmt auch dafs 
Isolde Tristan gehen heifst, nicht selbst wie in Berox aus furcht 
vor dem eignen wagoiss entfliehen will. — als eine für den ge- 
sammteindruck unbedeutende abweichung ist es anzusehen, 
wenn bei Berox Isolde, im Sir Tristram Tristan zuerst das wort 
ergreift, es ist wahrscheinlich dafs dieser zug der vorläge 
entnommen ist. denn er ist nicht ganz in harmonie mit der 
eben berührten absieht den eindruck eines von Seiten Isoldens zu- 
fälligen Zusammentreffens hervorzubringen, es wäre jedesfalls 
natürlicher, wenn sie Tristan allsogleich ihr erstaunen über seine 
anwesenheit zu erkennen gäbe; nur müste sie dann allerdings 
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durch Tristans haltung oder durch Markes schatten (wie bei Gott- 
fried) von der nahenden gefahr avisiert werden, von einem dichter 
der darauf ausgieng, ein vorliegendes motiv nach einer richtung 
hin umzuarbeiten , wäre dies nicht übersehen worden, ein hoher 
grad von treue gegen die vorläge wird hiedurch für diese wie die 
übrigen episoden wahrscheinlich gemacht, da nun aber gerade die 
stellen welche für diese treue zeugen, von Berox abweichen, so erhal- 
ten die difTerenzen an andern orten auch gröfseres gewicht und wir 
werden geneigt sein, Berox nicht als unmittelbare quelle der eng- 
lischen Strophen zu betrachten, aber allerdings eine sehr ähnliche, 
auf Berox beruhende darstellung als mittelstufe vorauszusetzen. 

Das waldleben der liebenden im Sir Tristram zeigt so grofse 
Verschiedenheiten von der auffafsung Beroxs dafs gleich von vorn- 
herein die Untersuchung auf einige Strophen beschränkt werden 
mufs. bei Berox wohnen Tristan und Isolde in einer löge aus 
frischem gezweige : Sir Tristram hat die von riesen erbaute grotte 
III 17. 18. Berox läfst das versteck der liebenden erst durch einen 
forestier ausspähen und durch diesen dem könig die kenntnis zu- 
kommen ; bei Sir Tristram kommen jäger auf der Verfolgung eines 
hirsches zur grotte. auch was über die nahrung der liebenden in 
III 18. 19 gesagt wird, weicht in den einzelheiten zu sehr ab, als 
dafs eine verglcichung von nutzen sein könnte, bemerkenswert!» 
ist aber die Übereinstimmung von III 20. 22. 23 mit Berox VIII 
1741. VIII 1757. VIII 1948. VIII 2006. 

a) Sir Tr.III 20 früh morgens war Tristan zur jagd aufgebrochen, 
wie = Berox VIII 1 741 Vor un tnatin ä la ronsee usw. — b) durch 
die jagd ermüdet legt er sich bei der rückkehr wieder zu Isolden 
III 20, 8 = Berox VIII 1761 fl. — c) III 22, 7 der Sonnen- 
strahl fällt durch ein loch auf Isoldens antlitz = Berox 1790. — 
»1) Marke schützt Isoldens färbe durch seinen handscbuh Sir Tr. 
III 23 = üerox V11I 2001. — e) der könig überzeugt sich durch 
einen monolog von der beweiskräftigkeit des blofsen Schwertes 
III 23 = Berox VIII 1968. 

Das alles ist nicht sehr charakteristisch und ich würde es nicht 
verzeichnet haben, wenn nicht ein umstand mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit auf eine gemischte quelle wiese. — a) Sir Tr. III 
17 wird erst gesagt in on erthehouse thai layn, — etenes bi old 
dayn had wouglü it — ; ich night, xoth to sain, ther ti.l thai bothe 
drough, und dann geschlofseu under wode bough thai knewen day 

Z. F. D. A. neue folge II. 26 
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and night, nur eins oder das andre ist möglich: entweder war 
üyre wohnung in der sie doch entweder den tag oder die nacht zu- 
bringen musten, aus laub und zweigen geflochten, oder riesen 
hatten einen hügel oder felsen zu ihrem verstecke ausgehöhlt, 
man kann doch unmöglich an eine laubhütte in der höhle denken. 
— dazu ist zu bedenken dafs eine verschiedene gestalten der über- 
lieferten Tristansage wirklich die liebenden bald in eine grotte 
bald in eine löge versetzen und dafs eine so gedankenlose Vereini- 
gung unvereinbarer Voraussetzungen ganz der Individualität des 
englischen dichters entspricht, ebenso werden die zwei verschie- 
denen berichte von der nahrung der liebenden , — nach Sir Tr. 
III 18 sahen sie nur eins das andre an, nach III 10 hatten sie 
körn, wildbrät, kräuter — die jagd Tristans , die nach Gottfried 
sinnlos wäre, da der könig im walde jagte, Tristan also weder auf 
der jagd entdeckt werden muste, oder keine veranlafsung hatte 
das schwert zwischen sich und Isolden zu legen, — verbunden mit 
den obigen stellen darauf führen, dafs aufser einer mit Gottfried 
ähnlichen noch eine andre zu Berox stimmende darstellung der 
englischen Schilderung von Tristans und Isoldens liebesieben im 
walde zu gründe gelegen habe. 

Sir Tristram und Eilliart. Von I 89 bis II 1 00 haben die im 
Sir Tristram erzählten begebenheiten eine allgemeine ähnlichkeit 
mit Eilharts cap. bis 25. doch fehlt bei letzterem vieles und 
anderes hat nur das gerippe mit dem englischen gedichte gemein, 
aber keine der s. 354 bei besprechung des Verhältnisses zwischen 
Eilhart und Gottfried erwähnten einzelheiten lindet sich im Sir 
Tristram. Übereinstimmung aber zeigt sich im gegensatz zu Gott- 
fried : a) Sir Tr. II 2. 3. 4 Tristans fahrt ndch weine = E. cap. 8. 
(obwol Gottfrieds directer Widerspruch 217, 22 II'. nur die zweite 
fahrt nach Irland angeht; s. auch s. 355), — dann l>) II 93 die 
schulden Tristrans welche der könig zahlen soH, = E. 239, 28 
(Fundgr.). — alles nach II, 1 00 folgendes weicht von E.cap. 26 ff. 
vollkommen ab. 

Thomas und Sir Tristram. wir haben aus den Inhaltsangaben 
gesehen dafs Sir Tristram in einem theile des schlufses — so- 
weit nämlich das einzige Auchinleck manuscript reicht — dieselbe 
abfolge derselben begebenheiten zeigt als Thomas. 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 403 

Betrachten wir das verhalten beider gedichte nach den ein- 
zelnen sich leicht abhebenden episoden. 

1. Tristans unvollzogene ehe; Thomas Sneyd A 1 — 648 
(anfang verstümmelt) und Sir Tristram III 32 — 37. ich schicke 
die Übereinstimmungen voraus. — a) wir werden nicht erwarten 
die psychologischen entwickelungen und subtüitäten in Tristans 
seelenkämpfen z. b. Sneyd A abs. 1 und 183 bei dem Engländer 
wieder zu finden, dennoch soll III 34 zeigen wie Tristan mit sei- 
nem gewifsen sich abfand : das höchst unklare raisonnement ist 
eingeleitet durch Tristrem a wil is inne, has founden in Ms thought: 
— darauf bezieht sich die nächste strofe That in his hert he fand 
and trewely thought he ay. — b) Sn. A 10 ff. gedenkt Tristan mit 
Unwillen der geschlechtlichen gemeinschaft , welche Isolden und 
Marke verbinde = Sir Tr. III 36 Mark her lord, the king , with 
tresoun may her to; ebenso werden wir auch deuten III 34 Mark 
min em hath sinne, icrong he hath us lorought. denn die worte nur auf 
die leiden Tristans und Isoldens am hofe könig Markes oder in 
der wildnis zu beziehen widerrät der Zusammenhang; es soll 
ja ein grund gefunden werden die herzogstochtcr zu heiraten, auch 
wird in derselben strophe die liebe zur königin nach 'der schrift' als 
ein unrecht anerkannt. — c) Sn. A 43 lautes paines, tant dolurs 
ai jo sufert pur ses amurs usw. = Sir Tr. III 34 ich am in sorwe 
andpine: tlier to hye hath me brought. — d) Sn.A75 Ysolt, quelque 
seil le voleir, vers mei avez tnolt buen penseir = Sir Tr. III 36 
Oyain me swiche a thing (in bezug auf seine heirat mit der zweiten 
Isolde) dede never Ysoude do. — doch spricht bei Thomas 
Tristan in dem seelenkampfo vor der hochzeit,iin Sir Tristram, nach- 
dem erinderhoclizeitsnachtdurch den ring an seine geliebte war erin- 
nert worden. — e) Sn. A 197 car Ysolt as Manches mains volt pur 
belle e pur nun <i' holt usw. = Sir Tr. III 34 the maiden more he 
souyht, for sehe Ysoude night und in der übernächsten episode III 
68 tlü love her dede Mm lake , for hye hight as do ye. — f) Sn. A 
309 e si ceste Ysoll ne fust, l'altre ilanl ame ne oust: mais par ico 
que hol amat d'Ysol amer graut coraye ad = S\r Tr. III 68 thi love 
her dede Mm lake sagt Canados zur königin Isolde; also bei einer 
ganz andern gelegenheit. — g) Sn. A 391, in der hochzeitsnacht 
al sacher del blialt qu'il [mit, Vanel de sun dei sache ont qu holt al 
jardin lui dona la deraiyne feiz quil ipurla=Sir Tr. III 35 Tristrem 
ring feloway, as men to chaumberhim ledde. — h) Sn.A 395 Tristran 

26* 
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regarde, veit l'anel, e entre en sun pense novel, le penser en grant 
anguisse, qu'tl ne set que faire poisse = Sir Tr. III 36 Tristrem 
biheld that ring: tho was kis hert ful wo. — i) Sn. A 567 jo m'en 
sui ja purchace tant: hunte je en aurai (hs. dunt aurai) mun 
vivant; e pur le tort que jo ai faxt voil que m'amie dreiture ait, e 
Ja penitance en aurai solum co que deservi l'ai = Sir Tr. III 36 
ich have tuinned ous to: the wrong is al in me. — Sn. A 661. 863 
Isolde Weifshand ist von Bretagne = Sir Tr. III 32, 1. 

Abweichungen, cc) Sir Tr. III 34 hir (Isoldens) love, Y sag, 
is mine : the boke seyt ü is nought with right. bei Thomas keine 
gewifsensbifse oder religiöse bedenklichkeiten. — ß) Sn. A 369 
Jur est nomez, terme e mis (hs. terme mis) : Sir Tr. III 35 die Ver- 
lobung, nachdem blofs vorangeschickt war dafs er sich ihr immer 
mehr genähert , wird so geschildert the forward fast he band wilh 
Ysoude, that mag with the white hand, he sponsed that day; es scheint 
also an demselben tage an welchem sich Tristan zur heirat ent- 
schlofsen hatte. — y) Sn.A623ff. Tristan entschuldigt sich gegen 
seine frau durch ein leiden ; Sir Tr. III 37 nur the maiden he for- 
bede, gif il hir wille wäre. 

ß) ist unsicher, y) kann eine auslafsung sein ; et) vielleicht 
ein ausflufs nationaler moral: jedesfalls sind die abweichungen 
gering und durchsichtig, dies ähnlichkeiten zum theil höchst auf- 
fallend, charakteristisch ist der ungeschickte versuch den wider- 
streit der emplindungen in Tristans innerem abzumalen. — sie 
genügen um Thomas als vorlüge für Sir Tristram nachzuweisen. 

2. Rildcrhalle. Thomas Sn. A nach 648 vgl. Douce 895 
s. s. 357) = Sir Tristram III 38 — 64. ich habe oben die gründe 
angegeben die mich bestimmen , eine offenbare Kicke im Sneyd- 
schen manuscript durch eine reihe von begebenheiten anzufüllen, 
welche wenigstens in den hauptpunkten zu Sir Tristram stimmen 
müfsen: die bilder im walde, der streit Tristans mit Kaherdin, die 
Versöhnung durch Brangänens bild. es gab dies Thomas eine 
gelegenheit die sage in jenen partien die er nicht selbst be- 
handelt zu recapitulieren. — ob Thomas vorgelegen sei läfst sich 
natürlich nicht sagen. 

3. Spanische riesen. Thomas Sn. A 709 — 752 = Sir 
Tristram III 30. — um die trauer Isoldens zu erklären greift Tho- 
mas zurück auf eine episode von Tristans heldenthaten in Spanien 
und erzfdilt uns von dem riesen Orgnillos und dessen nellen, und 
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Tristans schwerem kämpf gegen letzteren. Sir Tristram hat dar- 
über blofs zwei verse III 30 Spaine he hath thureh sayn, geauntes 
he slough Ihre, natürlich an der richtigen stelle nach der flucht von 
Cornwall und vor der ankunft in der Bretagne, keinesfalls sind 
wir berechtigt einen Zusammenhang zwischen Thomas und Sir 
Tristram an dieser stelle anzunehmen, möglich ist er. 

4. Isolde und Kanados. Sneyd A 781 — 880 = Sir Tristram 
III 66 — 70. — Übereinstimmungen: a) Thomas Sneyd A 781. 
791 Isolde singt ein lied zur harfe, als Kariadoc eintritt = Sir 
Tr. III 67 Tristrem made a song, that song Ysoude the sleighe and 
harped ever among. — b) Sn. A. 796 Cariado wird uns riches cum de 
grant alo, de beb chastes, de riche lere genannt = Sir Tr. III 66 
meint Kanados auch die königin with brocke and riche beighe zu 
gewinnen. — c) Sn. A 818 Cariadoc lindet Isolden als sie zur 
harfe den lai Guirun singt: du en riant 'Dame bien sai que Yen 
ol fresaie chanter contre de mort home parier: car sun chant 
signefie mort, e vostre chant, cum jo record, mort de fresaie signifie: 
alcon ad ore perdu la »ig' — Sir. Tr. III 67 sagt Ganados bei der- 
selben gelegenheit dame, thou hast wrong, for solh, who it seighe, 
as^oule and stormes slrong so crieslow on heighe. die ähnlichkeit 
der zwei stellen ist so frappant, dafs ich den fall lieber hier be- 
handle denn als abweichung, die auch nicht weniger charakteri- 
stisch ist. Sir Tristram läfst Canados eine ganz unmotivierte un- 
art sagen: der dichter hat den freilich frostigen witz bei Thomas 
nicht verstanden, dieser meint: wenn eine eule singt, so stirbt 
ein mensch; singt nun ein mensch so mnfs wol eine eule sterben, 
das complitnent mufs wol sein dafs Isolde keine eule sei. — 
d) Sn. A. 802 par plusnrz feiz Vad (Cariadoc Isolden) ja requis 
puis que Tristrans parli del pais. idunc vint il pur cosleier, mais 
unqnes n'i pol espleiter, ne lanl ve.rs In reine faire usw. = 
Sir. Tr. III 66 for Tristrem Ysoude wati , so weneth he (Canados) 
be ful sleighe to make hir his letnan — : that man hye never 
seighe, that bifor Tristrem icold. = e) Sn. A. 867 ja dens ne doint 
wünscht Isolde qne jo bien aie, si endreit de vos (Cariadoc) ne svi 
fresaie = Sir Tr. III 70 Y präg to seyn Katerine, that ivel mol 
thou spede. — f) Sn. A 869 vos m'avez du male novele, Isolde 
spricht zu Canados, ui ne vos diroi jo bele usw. = Sir. Tr. III 70 
that thou äsked me no schal it never be thine. 
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Abweichungen. «) Sn. A 783 Isolde singt den lai von 
Guirun : Sir Tr. III 67 Tristrem made a song, that song Ysoude 
the skighe, man mochte das andre iied wol in England nicht ken- 
nen. — ß) Sn. A 795, dafs Cariadoc constable gewesen wie im 
Sir Tristram sagt der französische dichter nicht, vielleicht sollte 
dies hofamt englischen zuhörern die grofse Vertraulichkeit zwi- 
schen der königin und Canados begreiflich machen ; auch Tristan 
war dort II 96 constable geworden. — y) Sn. A 859 , als Caria- 
doc Isolden erzählt Tristan habe in der Bretagne geheiratet, fügt 
er nicht hinzu was wir im Sir Tristram lesen III 68 other 
semblaunl thon make thiselven, gif thon hir se ; tlri loce her dede 
htm take, for hge hight as do ye. es ist aber dies auch höchst un- 
passend in dem munde eines nebenbuhlers , welches so den an- 
schein bekäme Tristans handlungsweise entschuldigen zu wollen, 
überdies mögen die zwei gedanken, dafs Tristan die zweite Isolde 
aus liebe zu der ersten genommen habe und dafs auch die gleich- 
heit der namen hier von cinllufs gewesen sei, früheren stellen des 
französischen gedichts entnommen aus, Sn. A 198 und 3091V. 

Die ähnlichkeiten sind auffällig s. c) und die Änderungen 
erklärlich ja charakteristisch, s. dasselbe c) und y): wir können 
Thomas als quelle der entsprechenden episode in Sir Tristrnm 
annehmen. 

5. Zusammenkunft im walde. Thomas Sneyd A881 — S88, 
schlufs verstümmelt; Strafsburger manuscript 3 — 07, schlul's ver- 
stümmelt = Sir Tristram III 71 — 78. 

Die Übereinstimmung ist ganz allgemein, die abweichungen 
beträchtlich, a) die reise Tristans und Kaherdins nach England 
wird bei Thomas in den ersten vier versen des Stral'sliurger ma- 
nuscripts erwähnt, also unmittelbar vor der Zusammenkunft im 
waide. nach der im ganzen verständigen redaction Thomas dür- 
fen wir nicht annehmen, es sei dasselbe auch schon in der lücke 
zwischen manuscript Sneyd A und Strasburg erzählt worden, 
es wird also bei ihm die seenerie nach manuscript Sneyd ge- 
wechselt haben, der hörer wieder nach der Bretagne geführt wor- 
den sein um die veranlafsung und Vorbereitung zur reise Tristans 
nach England zu vernehmen, einen ganz andern gang nimmt Sir 
Tristram. hier war schon II 65 im zusammenhange mitTristrams 
und Kaherdins streit und Versöhnung die reise nach England an- 
getreten worden; 1160 beginnt das gespräch zwischen Isolden und 
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Canados; nach demselben III 71,5 reitet die königin in den wald; 
dort treffen sie die reisenden. — ß) das Strafsburger stück 
muste , wenn es ihn kannte, Guvernal mit Tristan und Kaherdin 
erwähnen: Sir Trist. III 77, 7 warnt er seinen heim möglich 
immerhin dal's nach einer unbekannten sage Guvernal an 
Markes hof zurückgeblieben wäre und auch bei Thomas in der 
lücke zwischen manuscript Strafsburg und Douce seine hülfreiche 
rolle gespielt hätte. — y) Strafsb. 10 kommen Tristan und Ka- 
herdin « une cüe ü Marke deit la nuü gisir; er ist mit der köni- 
gin auf einer reise begriffen, das entspricht allerdings Sir Tr. III 
76. 77 (s. oben) aber nicht der 71. Strophe, in welcher Isolde 
unmittelbar nach dem gespräche mit Canados in ihre gemacher sich 
begiebt, dann satteln läfst und in den wald reitet. — ö) Strafsb. 
2 1 il sunt sur un chasne munte : dagegen Sir Tr. III 73 Ful ner 
the gat lhai abade unda a fiyertre; also vollkommen verschiedene 
Situation und abweichende decoration. — «) Strafsb. 45 hält Ka- 
herdin mägde 65 cdelfräulein für Isolden und Brangänen: SirTr.73. 
wird von Tristan zur königin geschickt, die er wie Brangänen aus 
der Bilderhalle kennt. 

Nicht einmal die erste Strophe dieser episode im Sir Tristram 
kann man auf unsern Thomastext zurückführen, die ersten vier 
verse höchstens, welche blofs Isoldens einsamen schmerz auf ihrem 
zimmer schildern: von III 71, 5 ab weichen die Voraussetzun- 
gen so stark ab dafs wir an keinen Zusammenhang zwischen den 
zwei darstellungen denken dürfen. III 71, 5 bis ende wider- 
spricht der Voraussetzung einer reise des königs und der königin 
bei Thomas in der eine spätere phase der erzählung behandeln- 
den ilarstellung des Strafsburger Stückes, und der Charakter des 
Thomasschen werkes verbietet an eine dem folgenden wider- 
sprechenden Voraussetzung etwa in der lücke zwischen Sneyd A 
und Strafsburg zu glauben, es trat also in der vorläge Sir 
Trislrams nach Schilderung der einsamen trauer Isoldens auf 
ihrem zimmer eine andre nichtthomasische darstellung ein, erst 
im grellen widersprach mit der allgemeinen scenerie bei Thomas. 
Spazierritt statt reise, dann in der Voraussetzung der reise wol 
mit Thomas übereinstimmend, aber durch andre tiefgehende Ver- 
schiedenheiten von ihm getrennt; s. oben, die lücke zwischen 
Sneyd A und Strafsburg, dieses selbst und ein theil der lücke 
zwischen Strafsburg und Douce waren demnach in einer hand- 
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schrift, welche, wie wir sahen, beträchtliche theile Thomas' ent- 
hielt, ersetzt durch eine in sich der einheit entbehrenden dar- 
stellung , durch zwei nach Beroxscher art sorglos neben einander 
gesetzte trümmer zweier selbständiger Tristangedichte, erinnern 
wir uns nun dafs das Strafsburger manuscript selbst mit den es 
einschliefsenden theilen der Thomasischen dichtung im Wider- 
spruch steht , dafs es weder Thomas , dem verfafser des Sneyd- 
schen manuscripts und des grösten theils des Douceschen, noch 
dem zweiten dichter bei Douce angehören kann : was hindert uns 
anzunehmen die identität dieses eingeschalteten Stückes habe sich 
nach rückwärts bis nach der einsamen trauer Isoldens auf ihrem 
zimmer ausgedehnt, also bis kurz vor Sneyd A, und nach vorne 
bis vor beginn des zankes zwischen Brangänen und Isolden vor 
manuscript Douce, also im umfange der episode Sir Tristrams III 
71 — 78 entsprochen? wir würden in diesem sogar recht wahr- 
scheinlichen falle zu constatieren haben dafs an demselben punkte, 
in welchem Thomas die arbeit eines fremden dichtere in sein 
werk eingeschoben hatte, eine andre hand in dem codex, der den« 
englischen dichter vorlag, auf die Thomasische darstellung zwei 
bruchstücke folgen liefs, die weder unter einander noch mit Tho- 
mas stimmen. — man könnte sogar weiter gehen und die frage 
aufwerfen, ob nicht vielleicht das eine der zwei in der vorläge 
Sir Tristrams voranzuselzenden bruchstücke Thomas selbst zu- 
zuschreiben sei, da es auf die auch in ihm vorkommende bilder- 
halle, die einzige möglichkeit Kaherdins sicherheil, über die per- 
son der königin zu erklären, zurückweist, das gesanimtverhalt- 
nis Sir Tristrams zu Thomas allein kann zeigen dafs diese Ver- 
mutung nicht wahrscheinlich sei. 

Von den verglichenen episoden wären demnach höchstens 
Sir Tr. III 71, 1 — 4 mit Thomas in Zusammenhang zu bringen. 

6. Brangänens zorn, falsche anklage. Tristan als bettler, 
Brangänens Versöhnung, bestrafung Kariadocs. Thomas Douce 1 
— 834 = Sir Tristram Hl 79 — 90. die unthomasischen stellen 
bezeichne ich mit 11. 

Übereinstimmungen, a) D. 48 e c'est or sagt Brangäne le 
plus recraanl (Kaherdin) — , qnanl pur Kariado s'en fnü = Sir 
Tr. III 79 Brengteaiu — sede „litis lond nis worth auay, when thou 
(Kanados) darst do swkhe dede. — b) 1). 166 tröstet Isolde Bran- 
gänen ne quidez pas qu'il (Kaherdin) sen alast pur Kariado quil 
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dutast; einz le dient pur lur envie, cor pur lui ne s'en alad mie. 
si vus oez snr lui mentir n'el devez pas pur co hair, ne Trislran mun 
ami ne mei; 712 Trislran li (Brangänen) ad aseure que co pas 
verüe n'estoü ce (hs. se) que sur Kaherdin estoü = Sir Tr. III 84 
Isolde sagt zu Brangänen thai leighen, al bidene, that sain he (Tristan) 
dar nought fight with his foe ; III 87 Tristrem gan biheld to Meria- 
dok bituene: for the tales he leid on hem he wrathe has tene that tide. 
die Übereinstimmung besteht darin, dafs im Sir Tristram wie bei 
Thoraas Brangänens unmut über das feige benehmen Kaherdins 
und Tristans nur durch ein gerücht hervorgerufen worden ist; III 
79 sagt diefs zwar nicht ausdrücklich, widerlegt es aber auch 
nicht, doch stehen die anführungen aus Sir Tr. III 84. 87 an 
einer späteren stelle der erzählung als bei Thomas. — c) D. 339 ff. 
droht Brangäne noch Isolden dem könige alles zu verraten, im 
nächsten absatz, dem wahrscheinlich ein andrer, uns verlorner, 
vorausgegangen war (s. s. 359 f.) macht sie dem könige die 
falsche anzeige wegen Kariadocs; vgl. D. 263 jo fen dirai la 
verüe = Sir Tr. III 81 Brengwain threlned ay to take hem 
(Tristans und Isoldens) in hir dede; Brengwain went oway, to 
Marke the king sehe gede and redily gan to say usw. sie berichtet 
von einem Verhältnis Isoldens mit Kanados. — doch findet hier 
diese Unterredung erst nach Tristans rückkehr als bettler statt 
— (I) D. 131 II, Brangäne beruhigt Marken mais de co vus 
aß ma fei que unc ne li fist plus que mei = Sir Tr. III 82 yete 
thai ben al clene, have thai no dede ydone, Isolde und Kanados 
nämlich. — e) l>. 440 II Brangäne zu Marke reis, jo moi merveille 
muh de vus que entur li tanl li suffrez u pur quel chose tanl V 
(Kariadoc) amez = Sir Tr. III 81 swiche knight hastow to fede, thi 
schäme he wald ful fain. — f) D. 470 II verspricht Marke Kariado 
esluingnerai; trotzdem ist dieser 487 noch am hofe und wird 817 
im turnier getötet, derselbe Widerspruch Sir Tr. III 83: fram 
court he (Marke) dede him (Kanados) be. — so coulhe Brengwain 
bring Canados for to ße; III 88, 6 fl*. wird derselbe Canados im turnier 
erschlagen. — g) D. 511 Tristan Int s'apareille cum fnz lazre und 
beträgt un hanap de mazre und 516 im ßavel = Sir Tr. III 80 
coppe and claperhe bare — , as he a mesel wäre. — h) D. 596Tristan 
findet Unterkunft in einem uel pales — suz le degre est dune 
mucez = Sir Tr. III 80 under walles he lay. — i) D. 668 bele 
nennt Isolde Brangänen, als sie ihr erbarmen mit Trislans trau- 
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riger läge erwecken will: bei derselben gelegenheit Sir Tr. III 84 
leve Brengwain ihe bright, that art fair to sene. 

Abweichungen, a) D. 48 II führt ßrangäne vor Isolden als 
beweis für die feigheit Kahcrdins an dafs er sogar vor Kariadoc 
geflohen sei; Sir Tr. III 79 sagt sie Kanados ins gesiebt dafs der 
rahm des landes erblichen sei , wenn er solcher thaten sich ver- 
messen dürfe, dieser umstand mag in den verlornen thcilen 
von Douces Thomas oder auch in der quelle, aus welcher Sir Tri- 
stram die vorangehende episode entnommen hat, vorgekommen 
sein. — ß) D. 63 II ore sni d im cuarä dnnee klagt Brangäne, 
ebenso 156 mais alplns cnard que nnc fud ne m'avez par voslre 
engin dune. Sir Tristram bringt III 81 diese auch III 76 Ganhar- 
din — Brengwain lo tm'oe meld so naheliegende erklärung für deren 
feindselige handlungsweise III 81,3 nichtvor. gleichwohl kannte sie 
die französische vorläge; das zeigen 84 Isoldens versuche Tristan 
von dem verdacht der feigheit zu reinigen: dieser hatte ja nichts 
anderes getha n als Kaherdin, 85 Ifrangänens Vorwurf Ganhardm 
and thon lhat sithe wiyhtly owaij gun fare und noch über den be- 
rcieh unserer episode hinaus 91 nach Tristans und Kahcrdins 
siegreichem kämpfe beim turniere Brengwain hallt her hone. — 
es wäre möglich dafs das motiv 'Brangäne aus schmerz einem 
feigen gegeben zu sein will sich an Isolden rächen' dem englischen 
dichter zu fein war. ein andrer erklärungsversuch , der mir 
wahrscheinlicher dünkt, weiter unten. — ;') die ganze abfolge der 
begebenheiten ist im anfange; des englischen gedicktes anders als 
bei Thomas, hier folgt auf den heftigen dialog Brangänens und 
Isoldens die falsche anklage bei könig Marke; dann Tristans rück- 
kehr als bettler, die scene in der kirche, sein ärmliches nachtlager, 
Versöhnung Brangänens: im Sir Tristrain hingegen wird vor Tri- 
stans Verkleidung als mesel 111 80, 3 gar nichts von einem streit 
Brangäncns erzählt; sondern nachdem Isolde die anwesenheit 
Tristans erfahren, droht Brangäne mit der anzeige III 81, 3 sie 
geht auch wirklich zu Marke und denunciert kanados III S2. 83: 
glad was Ysoude the fre, that Brengwain contheso liye; letztere 
läfst sich nun gegen Tristan milder stimmen und bringt Tristan 
zu Isolden. — ich habe oben darauf aufmerksam gemacht, 
dafs schon unser überlieferter text des Thomas die handlungs- 
weise Brangänens in ihren motiven nicht klar erkennen läfst: 
hier aber häuft sich rätsei auf rätsei. Brangäne droht der um 
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Tristan bekümmerten Isolde mit aufdeckung ihres Verhältnisses, 
man begreift nicht warum; sie mochte der königin abschlagen 
ihr bei einer Zusammenkunft mit Tristan behilflich zu sein; 
warum aber ein racheakt gerade jetzt, während sie vorher unter 
dem eindruck der empörung über den ihr von Isolde zugedachten 
schimpf geschwiegen hatte? der Unwille über Kaherdins feigheit 
spricht sich in den höhnenden worten III 79, 1 f. aus, abgesehen 
von HI 84. 85. ferner weshalb ßrangäne sich mit einer falschen an- 
klage begnügte, statt durch die wahre ihrer räche vollständige ge- 
nüge zu verschallen, erfahren wir aus III 81 so wenig, als aus unserni 
Thomastexte, ganz aufscr fafsung kommen wir aber bei den oben 
citierten worten, welche III 83 schliefsen. hier scheint die falsche 
anklage so sehr im interesse der königin zu sein, dafs diese sich 
sogar über die geschickte lüge freut. III 84 aber findet Isolde es den- 
noch für nötig durch Schmeichelei und Überredung Brangänen für 
Tristan zu gewinnen, um eine Zusammenkunft zu ermöglichen. 
Thomas zeigt, wie ich wahrscheinlich gemacht zu haben glaube, 
nach D 344 eine lücke, in welcher Brangäne ihren entschlufs sich 
an Isolden zu rächen dahin änderte , dafs sie nur sie beherschen, 
nicht verderben wolle ; deshalb die falsche anklage, wenn dies 
der englische dichter deutlich las , so sind seine mil'sverständnisse 
kaum zu begreifen, nehmen wir aber an dafs er nach einem ma- 
nuscripte arbeitete, das ebenfalls unsre lücke hatte, so werden 
wir es glaublich linden, dafs er bei der liandlungsvveise Brangänens 
sich gar nichts denken konnte und deshalb bemüht war irgend 
einen neuen auch noch so rohen Pragmatismus herzustellen, die 
falsche anklage bei Thomas bezweckte die herschaft Brangänens 
über Isolden l) 475 II en vostre gar de sagt Marke la commant 
eunveivez vusen desomamanl und 477 Or est Ysolt desuz lamain 
e desuz le conseil Brengnem : ne fait ne du pritwment qu'ele ve 
seit al parlemaul; zugleich aber hat sie zum erfolge die entfernung 
Kariadocs 470 II. dieses letztere als das thatsächliche resultat 
greift der englische dichter auf. dafs Kariadocs abwesenheit für 
Tristan und Isolde ein vortheil sei leuchtet ein ; es fragt sich nur 
welche gelegenheit denselben am meisten zeigen könne, doch 
gewiss diejenige, bei welcher sich die Schädlichkeit Kariadocs als 
er noch am hofe weilte am deutlichsten ergeben hatte, bei einer 
Zusammenkunft nämlich, solch eine Zusammenkunft giebt aber 
Thomas wirklich einige Seiten später, für diese muste Kariadoc 
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durch die falsche anzeige Brangänens unschädlich gemacht worden 
sein, die riickkehr Tristans wurde also dem streite zwischen Isol- 
den und Brangänen und der darauf folgenden falschen anzeige 
vorgeschoben, dafs die feindseligkeit Brangänens gegen Tristan 
trotz dieser zu dessen gunsten eingefädelten intrike sich vor und 
nach der falschen anklage zeigt III 81 und 84. 85, darf uns bei der 
gedankenlosigkeit des dichters, der noch ganz andre dinge verträgt, 
nicht wundern, es genügt ihm in seiner kurzsichtigkeit ein paar 
strofen motiviert zu haben ; wie das übrige sich daran schliefse 
kümmert ihn nicht. — durch meine hypothese erklärt sich auch 
ß). wenn der streit der beiden t'rauen nacli Tristans rückkehr nur 
wegen derselben stattfindet, so erscheint es begreiflich dafs die 
streitenden aus dessen person ihre gründe dafür und wider schöpfen, 
Brangäne aus seiner scheinbaren feigheit, Isolde aus seiner ritter- 
lichkeit. dieempörung Brangänens über Kaherdins feigheit konnte 
dann auch weniger lebhaft sein als bei Thomas, wo der streit un- 
mittelbar nach der flucht Tristans und Kaherdins erfolgt. — 
d) D. abs. 477 nichts über die ausführung jener drohung Markes 
Kariadoc zu entfernen 470 (II) : Sir Tristram III S3 after Amt(Kana- 
dos) he senl an heigheing, fr am conrt hedede him be: 'thou deservest 
for lo hing, miselven wele ick it se. es kann das auf der zu y) er- 
wähnten gröfscren Wichtigkeit beruhen, welche Sir Tristram dem 
positiven resultate der falsche» anklage beilegt. — t) man könnte 
sich wundern die notwendige scenc von der begegnung Tristans 
mit Isolden in der kirche und von der entdeckung durch den 
pförtner D 615 in Sir Tristram III 80 nicht, zu finden: dieselbe 
Strophe aber beweist dafs der dichter jene beiden episoden gekannt 
und vorausgesetzt habe: denn wozu diente Tristan die Verkleidung 
als mesel mit coppe und claper, wenn er nicht sich dadurch Isolden 
unbemerkt von den übrigen zu erkennen gehen konnte; und wie 
könnte gesagt werden so wo was Ysoude that may, that alle sehe 
wald to icrilhe, wenn sie den kümmerlichen zustand Tristans wider 
walle nicht von irgend jemand gehört hätte. — £) l>. 667 ja le 
suliez nnc lant amer; so sucht. Isolde Brangänens mitgefühl für 
Tristan zu erwecken, die Innigkeit der beziehungen zwischen 
Tristan und Brangänen in den französischen darstellungen ist 
wirklich befremdend, es kann daher nicht auffallen , dafs im Sir 
Tristram das citierte argument mit einem banaleren vertauscht 
wird: III 84 whare hath Tristrem bene, nis he no doughti knight? 
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und rechtfertigungen gegen den Vorwurf der feigheit. — ij) D. 716 
Tristan verspricht Brangänen Kaherdin kommen zu lafsen pur Ka- 
riado desmentir; dieser hatte also die für Kaherdin beleidigenden 
gerächte ausgestreut; dasselbe zeigt S17 Fun fud Kariodo li beak: 
Kaherdin l'ocist as cembeals pur tont qu'il du qu'il s'en fui al allre 
feiz qu'il s'en parti. Sir Tr. III 87 Tristrem gan biheld to Meriadoc 
bituene, for the tales he teld on hem he wrathe has tme that tide : 
er erschlägt ihn und hilft dann Ganhardin mit Canados fertig 
werden. — wir haben oben gesehen wie sehr Tristans ange- 
zweifelte tapferkeit gegen Kaherdins unwürdigkeit dem eng- 
lischen dichter in den Vordergrund getreten ist; es muste ihn 
demnach wunder nehmen , dafs bei dem turniere , das Kaherdins 
ehre wiederherstellt , Tristan so gar nichts nennenswerthes ver- 
richtet, die person Meriadocs bot sich vielleicht gerade des- 
halb dar, weil sie in dem plane Thomas' keinen platz gefunden 
hatte ; übrigens muste es ein feind der liebenden und ein bekann- 
ter ritter sein. — 1>) D. abs. 737 erfahren wir dafs Isolde in ihrer 
erneuten einsamkeit ein härenes hem de anlegte und einen spiel- 
mann an Tristan schickte, diefs detail fehlt in Sir Tr. III 85. 86. 
dafür ist ein strengerer pragmatischer Zusammenhang zwischen 
dem auch bei Thomas 712 ff. angedeuteten bestreben Tristans 
Kaherdin vom verdachte der feigheit zu retten und dem dort erst 
abs. 777 folgenden turniere : Tristan bittet nämlich in dem engli- 
schen gedieht« III 85, 7 ff. selbst um die ausschreibung eines turniers 
und in der nächsten strophe geschieht es. sowol der ausfall jener 
Thomasischen episoden als das gröfsere gewicht, welches im Sir 
Tristram auf die rechtfertigung Tristans fällt, sowie auch die grö- 
fsere Wichtigkeit des folgenden kampfes — denn das turnier artete 
beinahe in eine schlacht aus — , erklären ungezwungen die er- 
wähnte Verbindung. — t) und da es sich im Sir Tristram vorzugs- 
weise um Tristan handelt, fand die Verteidigung desselben schon 
bei der königin statt Sir Tr. III 85 , nicht wie bei Thomas 702 in 
der portierioge. — x) D. 795 ein ritterliches turnier: Sir Tr. 89. 
90 ein gemetzel , aus der nötigen tötung zweier und wol auch aus 
dem naiven behagen zu erklären, welches dem englischen dichter 
eine recht ausgiebige räche an den lügnern und Verrätern bereitet. 
Man sieht wie vor allem die abvveichungen, besonders y), die 
annähme stützen, es habe ein exemplar aus der durch unseren 
text repräsentierten handschriftenfamilie des Thomas dem eng- 
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tischen dichter vorgelegen, auch s) ist recht charakteristisch: der 
kopflose Übersetzer spricht von dingen, die er eben gelesen, als ob 
sein leser sie auch so gut kennte als er selbst. 

7. der Junge Tristan. Thomas Douce 885 — 1048 = Sir 
Tristram III 90—95. 

Übereinstimmungen, a) D. 977 Tristan hat dem Jungen 
wirklich seine hilfe zugesagt , nur wolle er erst Vorbereitungen 
treffen : darüber ist dieser empört und will sich entfernen = Sir 
Tr. HI 93 Y gete her (die geliebte des Jungen) neuer mare , gif Y 
line hir this lide. — b) D. 1023 en l'uraille(?) (Tun bruil descmdent 
aventnres ilocatendent: ebenfalls an einem walde erwarten die beiden 

t 

Tristane im Sir Tristram ihre feinde, III 94 thai metten hem inasty 
bi a forestes side. — c) nur scheinbar bedeutungsvoller ist die dritte 
ähnlichkeit D. 1025 ff.; Kaherdin der gerade vorher 917 als be- 
gleiter Tristans war erwähnt worden , fehlt merkwürdiger weies 
beim kämpfe gänzlich: ebenso wird Sir Tr. III 91, 3 kurz vor der 
begegnung der zwei Tristane Ganhardin genannt, nur scheinbar 
ist die ähnlichkeil weil bei Thomas in der kamplbeschreihung 
nach 1>. 1045 eine lücke vorkommt, in deren Inhalt Kaherdin sicli 
ganz gut an dem kämpfe kann betheiligt haben , andrer sejls der 
Wortlaut von III 91 im SirTristram durchaus nicht die anwesenheit 
Kaherdins bei der begegnung der beiden Tristane beweist, nimmt 
man aber dies letztere an so läge ein ähnlicher fall vor wie s. 410 
y) ff.; die lücke nach ü. 1044 hätte sich auch in der vorläge des 
englischen gedichts gefunden. 

Abweichungen, a) l>. 920 il (Trislran le Naim) vers ens ä 
ü les ve.it, salue les muh ducement ; e Trislran situ sulut li rent : 
dafs der Junge Tristan dem andern zu liifsen gefallen sei ist eigen- 
lum des englischen dicblers : Sir Tr. III 92 he fei t<> Tristremes 
fei and merci crid he. — ß) O. '.C56 jo ai d nun Trislran le Naim : 
Sir Tr. III 91a kniyhl lhat werd no schaue, liete Tristrein, und 94 
the yong Tristrem. ; besonders der märchenhafte zug in 91, der 
ohne schuhe, deutet auf selbständige Überlieferung. — y) D. 1019 
Estult l'orgillius wird Sir III 92 ff. nicht genannt, während doch 
unbedeutendere personen wie z. b. der herzog Bonifas III 51, 5 mit 
namen eingeführt werden. — ö) D. 1 025 Estut le Orgillius erl »mit 
fers, ses freres ol d chevalers; dafs ses gleich sissix ist zeigt 1051 
wo nach Orgillius tode alle sei frere als tot erscheinen: Sir 
Tr. aber III 92 seveti brethren liath he. — «) zu diesen sieben 



TRISTAN UND SEINE QUELLE. 415 

brüdern fügt Sir Tr. noch fünfzehn ritter von welchen Thomas 
D. 1025 ff. nichts weifs. — £) D. 1045 Tristran li Naim fud mort 
ruez, e li altre Tristran navrez par mi la luingne (tun espe ki de 
venim fut entusche : dagegen Sir Tr. III 95 ac an aruwe he (Tristram) 
bare oway inhis eld wounde. — unbedeutender bei dem kürzenden 
englischen dichter sind auslafsungen wie der anfänglichen Wei- 
gerung Tristans oder das abweichende detail des kampfes vor 
Tristans Verwundung, denn derlei beschreibungen locken jeden 
bearbeiter zur Selbständigkeit; übrigens ist wie bemerkt bei 
Thomas nach D. 1044 wahrscheinlich eine lücke. — noch weniger 
wird es befremden dafs wir die kritische stelle D. 835 im Sir 
Tristram nicht wiederfinden. 

Aber dafs unsre episode I). 885—1048 nicht die vorläge des 
englischen gedichts sei halte ich gleichwol für ausgemacht, aufser 
ß) und f) ist besonders beweisend der niangel an Übereinstim- 
mungen bei einem so phantasielosen Überarbeiter als es der ver- 
fafser von Sir Tristram ist. 

Fafsen wir zusammen, die zweite und dritte episode, bilder- 
halle und spanisch«; ritter,, erlaubten allerdings keinen schlufs auf 
die vorläge Sir Tristrams, doch verbot, auch kein umstand dieselbe 
in dem gedichte Thomas zu finden; für die erste episode aber. 
Tristans unvollzogene ehe, und die vierte, Isolde und Kanados, 
konnte ein solcher Zusammenhang gezeigt werden, die möglich- 
keit also dafs das Sneydschc manuscript von 1—880, mit aus- 
gefüllter lücke natürlich, in welcher die bilderhalle vorkommen 
muste, original der strofen III 32 —70 im Sir Tristram gewesen 
sei ist nicht zu bestreiten, sicher scheint dafs die sechste episode, 
Brangänens zorn, falsche anklage, Tristan als bettler, Brangänens 
Versöhnung, bestrafung Kariadocs, aus dem französischen des 
Thomas in das englische gedieht, übertragen worden sei. was da- 
zwischen liegt, die fünfte episode, Zusammenkunft im walde, ist 
nicht von Thomas seihst gedichtet, sondern aus einer andern dar- 
stellung herübergenommen, merkwürdiger weise nun weicht ge- 
rade hier Sir Tristram so sehr von den einzelheiten der bei Tho- 
mas reeipierten gestalt ab, dafs wir annehmen müfsen, in seiner 
vorläge seien theile des Thomasischen gedichtes gerade an jener 
stelle durch nichtthomasisches durchbrochen worden, wo der fran- 
zösische dichter seihst bereits vorhandenes nur redigiert, nicht 
umücdichtet habe, die schlufsbetrachtitngen zur fünften episode 
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haben ausgeführt dafs was für die Zusammenkunft im walde dein 
englischen dichter vorlag, aus zwei selbständigen stücken verschie- 
denes Ursprungs bestand, wenn man nun annehmen wollte unser 
Thomastext gebe hier nicht das richtige, vielmehr sei das original 
des Sir Tristram das .authentische, so wird zwar zugestanden 
werden müfsen dafs das zweite der erwähnten stücke in die 
Voraussetzungen Thomas sich durch den umstand befser ein- 
reiht, dafs nach ihm wie nach dem mutmafslichen inhalt der 
lücke im manuscript Sneyd und der deutlichen angäbe des manu- 
script Douce Kaherdin die frauen schon von gesiebte kennt, da 
dieses stück aber mit dem ersten nicht vereinbar ist, so bliebe 
immer noch ein unthomasischer rest zurück. — ich möchte nicht 
zu viel aus dieser eoineidenz folgern, etwa dafs es zwei von Tho- 
mas selbst oder einem andern clerc veranstaltete redactionen des 
französischen gedichtes gegeben habe, inwelchcnanstellen,dieTho- 
mas nicht selbst gearbeitet hatte, stücke bald dieser bald jener, bald 
mehrerer darstcllungen zusammen eingeschoben wurden, denn 
die siebente episode, der Junge Tristan , an welcher der franzö- 
sische text keinen anlafs galt an der autorschaft Thomas zu zwei- 
feln, hat ebenfalls dem verfafser des Sir Tristrain nicht vorgelegen, 
den schlufs demnach mit Walter Scott nach Thomas zu construie- 
ren ist höchst gewagt, denn dafs hier die vorläge Sir Tristrams 
das echt Thomasische habe, Thomas also den letzten todbringen- 
den kämpf Tristans nicht selbst gedichtet habe, wird niemand 
glauben, das original zu Sir Tristram war wo! eine art sammel- 
handschrift wie Berox, in welchem auch zusammengehörige 
stücke eines dichters durch fremdes unterbrochen werden, es 
wird ein solches verfahren wahrscheinlich, sogar notwendig anzu- 
nehmen sein, da wir vor Chrestien gar keine darstcllung der sage 
kennen, welche Tristans leben von seiner erzeugung bis zu seinem 
tude fortgeführt hätte. Thomas erinnern wir uns behandelt nur 
die letzten episoden, die bei Berox vertretenen lieder bald kürzere 
bald längere Zeitabschnitte, die umfange dieser lieder kreuzten 
sich öfters und nötigten den Sammler auf der einen oder andern 
seite fortzulafsen und durch fremdes zu ersetzen, solche arbeit 
muste seinen respect vor der Überlieferung schwächen. — ob ge- 
rade in seinem Verhältnis zu Thomas eine wähl von Seiten des 
diaskeuasten statt fand, ob er aus mehreren mündlichen oder 
schriftlichen darstellungen auslas was ihm am passendsten schien, 
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oder ob ihm von einer zusammenhängenden darstellung wie der 
Thomasischen nur trümmerhafte Überlieferung, also entweder ver- 
stümmelte handschriften — ich erinnere an die grofse lücke im 
Sneydschen manuscript — oder der Vortrag ungetreu und lückenhaft 
reproducierender Jongleure zu geböte stand wissen wir nichtzu sagen. 
Ob aber nicht unsere Thomasüberlieferung auch auf diese 
weise entstanden ist? die abweichenden absätze als ungeschickte 
ergänzungen entstandener lücken zu betrachten sind? ich halte 
es für unwahrscheinlich und verweise auf die bei der kritik des 
Thomas nachgewiesenen beziehungen der echten theile auf un- 
echte, s. 37 1 . 374. vgl. auch die schlufsbemerkungen daselbst, s. 376. 

Sir Tristram und Gottfried.-^ es ist auf den ersten blick deut- 
lich dafs Gottfrieds original mit der vorläge des Sir Tristram grofse 
ähnlichkeit gezeigt haben müfse; denn im inhalte finden wir die 
darstellung Gottfrieds der englischen ungefähr ebenso nahe 
als abweichend von Berox oder der deutschen prosa. x ah 
die identität beider quellen zu denken wird gleichwol auf das 
entschiedenste durch eine äusserung Gottfrieds verwehrt, wel- 
cher einmal eine im Sir Tristram vorkommende sagengestalt 
ein unwahrscheinliches einfältiges märchen nennt (217, 22) ; siehe 
unten zur 10. episode. es wird aber zu untersuchen sein, in wel- 
chen punkten sich Gottfrieds quelle von der Sir Tristrams unter- 
scheide, und wie weit die ähnlichkeit in den übereinstimmenden 
episoden gebe, ob daraus auf identität der betreffenden abschnitte, 
oder nur auf gleiche tradition des inhalts zu schliefsen sei. — der 
leichteren Übersicht wegen soll die vergleichung für jede der von 
mir ausgehobenen episoden besonders gefühlt werden, wo eine 
vergleichung angestellt ist entsprechen sich die hegebenheiteu und 
ihre abfolge in beiden gedichten. angegeben sind nur die ab- 
weichungen und die einzelheiten und tbrniulierungen des überein- 
stimmenden. — ich verkenne nicht die Unsicherheit aller auf die- 
sem vvege erzielbaren resultate. es werden zwei gedichte ver- 
glichenem die identität oderverscln>denheitihrerverlornenquellen 
zu ermitteln, und wenn wir für das englische urtl deutsche gedieht 
eine quelle erkannt haben, deren gestalt und die verschiedene art 
der verwerthung in den jüngeren arbeiten zu bestimmen, ein 
beinahe hoffnungsloses unternehmen, wenn Sir Tristram nicht das 
unsäglich geistlose und ungeschickte machwerk wäre, als welches 

Z. Y. \). A neue l'ol s e II. 27 
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wir es schon kennen gelernt, halle der (lichter nur das kleinste 
inafs ordnenden geistes und wiederbildender phautasie gehabt, er 
wäre genötigt gewesen seiner vorläge so viel des eigenen beizu- 
mischen, dafs wir aus seinen ähnlichkeiten oder Verschiedenheiten 
mit Gottfried beniahe gar nichts hätten folgern dürfen. — mein ver- 
fahren ist folgendes : hat sich durch gleichen Stoff wie durch ein- 
zelne details und ausdrücke die Wahrscheinlichkeit der gleichen 
quelle für Gottfried und das englische gedieht herausgestellt , so 
versuche ich ob die daneben erscheinenden abvveichungen sich 
unter gewisse gesichtspunkte bringen lafseu , welche aus eigen- 
thümlichkeitcn Gottfriedischcr bildung und poesie entnommen 
sind, erscheint eine derartige erklärung zu gewagt, wenn auch 
möglich, so setze ich einfach das abweichende gegenüber. — wich- 
tig werden jene details sein, welche der so sehr kürzende Sir Tri- 
stram bewahrt hat, Gottfried aber nicht. 

1. Einleitung. Der quellennachweis im Sir Tristram 11.2 und 
Gottfrieds Betrachtungen 1,1 — 8,4 sind natürlich durchaus selb- 
ständig. 

2. Tristans eitern Sir Tr. II 3 — 22 = G. 8, 5 — 45, 30. 
Übereinstimmungen. a)SirTr.l dwaldRonland tholenowrong, 

thei Morgan lord wes = G. S, 29 vertragen, daz doch vil manic 
man in michelme getoalte kau , dar an geildhte er selten : übel mit 
iibele gelten, kraft erzeigen wider kraft, dar zuo icas er gedankhafl 
usw. — b) Blanscheflur sagt zu ihrer maistresse Sir Tr. 1 8 a selly 
manis Ae(Rouland)=G. 19, 21 die damen untereinander: seht — 
der jungelinc der ist ein sceliger man : wie swlecliche stet im an allez 
daz, daz er begdtl — c) Sir Tr. I, 8 Blanscheflur fährt fort thurch 
min hert withinne ywonnded hath he nie so sone : das sagt sie bei 
G. Riwalin selbst, 21,7 Nein, der vrinnt, des sie gewuoc, (20, 34 
nämlich an einem vi'iunde min, dem besten den ich ie gewan, dd ha- 
bet tr mich beswaret an) daz ivas ir herze, in dem sie truoc von si- 
nen schulden ungemach. — d) Blanchellur fällt in ohnmacht als 
sie den verwundeten geliebten besucht, Sir Tr.l, 10=G.34,15fl'. 
— e) bei diesem besuche wird Tristan erzeugt, Sir Tr. I, 10 = 
G. 35, 2 ff. — f) Sir Tr. I 15 Rohaml rät Itouland Blanscheflur zu 
heiraten: dasselbe thut 42, 12 ff. der treue marschal Rual Gott- 
frieds, — g) als bemerkenswerte Übereinstimmung ist hervorzu- 
heben, dafs Sir Tr. I 19 ebensowenig zu erraten ist von wem Rou- 
land erschlagen worden sei als G. 43, 3611'.; siehe unten 6, b). 
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Abweichungen, a) Sir Tr. I 5 es wird friede geschlofsen 
zwischen Morgan und Rouland seven yer to stond: G.l 1,38 ff. wird 
ein jdr vride getragen enetn. — ß) Sir Tr. I 1 1 Morgan bricht die- 
sen vertrag The trewes that thai hadde tan and stabled in her thought, 
than brak the Douk Morgan: he no wald held it nought: das ist G. 
36, 1 3 ff. nicht ersichtlich : das eine jähr wird durch Riwalins 
aufenthalt am hofe könig Markes, den feldzug in dessen dienste, 
das liebesverhältnis mit Blanscheflur nach seiner rückkunft wol 
ausgefüllt worden sein. — y) SirTr.I19 Roulandstod wird so ge- 
schildert : but on with tresoun there thurch the bodihim pight with gile. 
G. 43, 36 ff. ist von verrat oder hinterlist nicht die rede, die drei 
abweichungen scheinen sich aus einem punkt zu erklären. — <J) 
Sir Tr. I 5. nachdem Rouland Morgan besiegt und zum friedens- 
schlufs genötigt hat, ziehen sie zusammen nach England zu kö- 
nig Marke: das mochte Gottfried unwahrscheinlich dünken 12, 9 ff. 
— s) Sir. Tr. I 12 Morgan hat den frieden gebrochen: Rouland 
Riis in tene tok leve as Markes king. das übrige fehlt bis zur dritten 
zeile der folgenden strophe : or thou (offenbar Blanscheflur) wüt 
wende with wie: mi duelling is her ille: also Rouland verabschiedete 
sich vom Könige; dann fragt er Blanscheflur, ob sie ihn be- 
gleiten wolle, anders bei Gottfried : hier geht Riwalin zuerst zu 
Blanscheflur 37, 18, um abschied zunehmen; im laufe des ge- 
spräches wird er bewogen ihr die entscheidung über sein ge- 
hen oder bleiben anhcimzustellen ; entweder er reise nach Par- 
menie und dann solle sie ihn begleiten, oder er bleibe und 
stehe ihr hier zur seite 40, 12 ff. als Blanscheflur das erstere 
wählt, geht Riwalin zum könige um sich zu verabschieden 41, 6. 
wenn die Gottfriedische fafsung die des französischen Originals 
wäre, so würde der englische dichter keinen grund gehabt haben, 
die reihenfolge der begebenheiten zu verändern, wol aber können 
wir uns denken, dafs Gottfried an einer mit Sir Tristram stim- 
menden erzühhing in seiner vorläge hatte anstol's nehmen können, 
denn in der that scheint Rouland rücksichtslos: er verabschiedet 
sich I 12 von Marke , ist also fest entschlofsen zu gehen ; das 
erste glied der folgenden an Rlanscheflur gerichteten frage kann 
demnach nur gewesen sein : sage mir, ob du lieber hier bleiben 
willst — ; das zweite folgt dann I 13: oder ob du mich begleitest, 
denn meines bleibens ist hier nicht. £) Sir Tr. I 21 Blanscheflur 
hat Trislan geboren; sie giebt Rohand ihren ring, den sie von 

27 * 
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ihrem vater bekommen; er möge ihn ihrem söhne aufbe- 
wahren, bei Gottfried erfahren wir in der fünften episode 109, 
7 allerdings von diesem ringe : aber Marke hat ihn Blan- 
scheflur gegeben und Rual muste ihn der toten vom fmger 
gezogen haben, denn 44, 32 ff. während der todesnot der 
gebärenden ist nicht die rede davon, sie stirbt, indem sie 
Tristan das leben giebt und kann füglich nicht an ihren söhn 
denken, auch würde der eindruck des einer einzigen mäch- 
tigen empßndung erliegenden lebens durch theilnahme an an- 
dern dingen , die nicht Rivvaliu sind, gestört, möglicherweise hatte 
Gottfried dieses effectes wegen geändert. — £) Sir Tr. I 14 eine 
reisebeschreibung von England nachErmonie von G. 41, 23 ff. aus- 
gelassen. — ij) Sir Tr. 116 Morgans kriegsrüstungen mögen für 
Gottfried 43, 20 ff. ebenso wenig interessc als für uns gehabt haben. 
Es ist wahrscheinlich dafs diese episode von Gottfried und dem 
Verfasser des Sir Tristram nach demselben Originale gearbeitet 
worden sei. 

3. Tristans Jugendgeschichte bis zu seiner ankunft bei 
könig Marke. Sir Tristrani 1 23 — 48 = Gottfried 45, 
31—83,32. 

Übereinstimmungen, hier wie in allen etwas längeren epi- 
soden setze ich jene theile voran, in welchen die ähnlichkeit über 
den hlolsen stoff auf den ausdruck sich zu erstrecken scheint, 
a) Sir Tr. I 36 Tristan ans land gesetzt betet: Lord, mi liif me bi- 
hold, in world thou loisse me = G. 64, 10 ei got der riche, — wise 
mich doch noch dd hin, dd ich bi Unten müye gesin. — b) Sir Tr. I 
37 who so better can sag his owhen he may here = einer stelle in 
einer späteren auch sonst mit Sir Tristrani stimmenden episode 
Gottfrieds, 1 15, 40 sage ich inte anders (als daz -untre <jiht) iht, so 
widertribe er mich dar an und sage selbe baz der van. s. unter 
5, i. — c) Sir Tr. I 39 lo palmers mett he thare = G 67, 22 do 
gesach er zuo von verre gdn zwene alte wallcere — . ouch truogens 
über ir ruckebein — geistliche stände bahnen, auch französisch 
kann pilger durch palmier gegeben werden. — d) Sir Tr. I 42 
von den Jägern wird gesagt Bestes thai brac and bare, in quarters 
thai hem torought, marlirs as it wäre, that husbond men had bought 
= G 7 1 , 30, der strahte m nider uf daz gras üf alle viere, alsam ein 
surin. — e) Sir Tr. I 25 schimpfliche Unterwerfung Ermoniens un- 
ter Morgan: to conseil he callelh neighe Rohami ttewe so stau: und 
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ever he dede as the sleighe, and held his hert m an, (hat wise: it 
brast ihurch blöd and ban, gif hope no wäre to rise = G. 48, 39 
wan ime (Rual) diu wer niht tohte noch sich mit wer enmohte wider 
denvientgevristen,ddvriste ersichmit listen — . die häzzelichen schulde 
— die leiten si mit listen hin und nerten ir Hut unde ir lant. — f) Sir 
Tr. I 28, 1 man kauft Tristan falken = G. 57, 1 0. — g) Sir Tr. 1 35, 8 
die Norweger geben Tristan einen leib brod auf den weg. = G. 63, 
36. — li) Sir Tr. I 38 als Tristan ausgesetzt ist, werden seine 
kleider beschrieben. = G. 65, 13 ff. — i) Sir Tr. I 39, 5 Tristan 
lindet eine strafse = G. 66, 11 ff. — k) Sir Tr. I 43 der jäger 
entschuldigt sein verfahren mit dem herkommen. = G. 71 . 39 
ähnlich mit dem landesbrauch. — 1) Sir Tr. I 46 quirre: höundes 
on kide he (Tristan) diglttes = G. 77, 8 ff. Tristan schneidet der hunde 
speise und spreitez allez üf die h'U. — m) Sir. Tr. 1 42 enthält eine 
nur dem anscheine nach unwichtige Übereinstimmung: hier wie 
bei Gottfried 70, 39 ff. entfernt sich Tristan von den pilgern, 
sobald er die Jäger sieht. 

Abweichungen, die kunstfehler der englischen dichtung 

scheinen gebefsert: «) Sir Tr. I 31, 2 erst als Tristan aHein auf 

dem norwegischen schiffe zurückbleibt, erfahren wir dafs Rohand 

eigene söhne hat, s. I 27. 28: bei Gottfried 56, 9, als die fremden 

eben angekommen sind. — ß) Sir. Tr. I 32, 3 ist ein maister Tri- 

strams genannt, der dochwol kein andrer sein kann als der I 102.1 1 

genannte Governal: Gottfried aber nennt ihn, schon an der Sir 

Tr. [ 32, 3 entsprechenden stelle 58, 25. — Y ) Sir Tr. 

I 69 erst als Ilohand vor Marke sein Verhältnis zu Tristan 

bespricht, wird erklärt, warum Tristan für dessen söhn gelten 

muste, I 23 war nichts begründet, worden: G. 52, 23 wird 

an dem natürlichen. Sir Tr. i 23 entsprechendem platze die 

absiebt Ruals dargelegt: und swer nü gerne luvte erkant durch 

weihe liste usw. 

Die darstellung bei Gottfried ist verständiger und verrät 
mehr bewuste weit- und mcnschenkeiintnis. d) Sir Tr. I 25. 
Rohand in der hoffnung auf befsere zeiten hält, mit seiner wahren 
herzensmeinung zurück: Gottfrieds auffafsung ist frivoler, 48. 
39 ff s. oben zu e). — .<)* Sir Tr. I 36 die Norweger haben 
günstigen wind, nachdem Tristan ausgesetzt ist; bis dahin scheint 
der stürm von 1 34 gewütet zu haben: G. 63, 18 heitert sich das 
wetter allsogleich auf, nachdem sie beschlossen haben Tristan aus- 
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zusetzen; dadurch ward ihnen die Möglichkeit des landens. — 
£) Sir Tr. 1 39 Tristan fragt unwahrscheinlich und ungezogen die 
pilger woher sie seien, statt sie zu begrüfsen : G. 69, t sprechen 
die pilger zuerst und fragen Tristan um seine herkunft. — 
i}) Sir Tr. I 40 Tristan bittet die pilger ihn an den hof des königs 
zu führen, wohin er gehöre. G. 70, 6 bittet Tristan die pilger nur 
mit ihnen nach Tintajoel, das sie eben genannt hatten, gehen zu 
dürfen. 

Viel genaues detail fehlt bei Gottfried. — 0) Sir Tr. I 28 
Tristan verlangt zwanzig Schillinge zum spielen: im ganzen 
vermeidet Gottfried solche realistische züge , wie auch hier 56, 
31 ff. — t) Sir Tr. I 29 Tristan setzt die zwanzig Schillinge auf 
einen falken: G. 58, 8 nichts dergleichen. — x) Sir Tr. I 34 
Tristan ist mit den Norwegern über neun wochen zur see: 
G. 62 , 1 keine nähere bestimimmg. — X) Sir Tr. I 35 dem aus- 
gesetzten Tristan wird sein spielgewinn (schmuck) mitgegeben: 
G. 63. 3 l nichts. — p) Sir Tr. I 39 Tristan trägt auf der reise 
sein schweres brod und seine pfenninge : G. 65,33 ff. nichts. — v) Sir 
Tr. I 40 Tristan bietet den pilgern zehn Schillinge: G. G9, 12 ff. 
nichts. 

Feinerer oder milderer sinn zeigt sich bei Gottfried. — £)Sir 
Tr. I 28 Tristan auf die nachrichl von der ankunft der fremden 
schiffe bittet Rohand umdieerwähntenzwanzig Schillinge Spielgeld; 
s. 0) : G. 56, 4 ff. bittetTrislan um gar nichts ; Ruals zwei söhne nur 
benutzen die Vorliebe welche der vater für Tristan hegt, um ihn zu 
einem falkenkauf zu bewegen. — o) SirTr. I 31, 32 chancen des 
spiels zwischen Tristan und den räubern: G. 57, 33 ff. gibt dafür 
Tristans sprach- und musikkünste. — tc) SirTr. 133, der hofmei- 
ster soll wählen zwischen tod und dem boot: G. 60, 20 wird er 
einfach zu letzterem gezwungen. — q) Sir. Tr. I 33, die un- 
barmherzigen Seeräuber lachen über Tristans not: G. 60, Sil', tröstet 
ihn einer derselben. — Sir. Tr. I 3S, 8 Tristan ifst, bevor er sich 
auf den weg macht: G. 65. 33 nichts. — - a) SirTr. I 40, 1 Tristan 
fürchtet die pilger würden ihn schlagen und will sie deshalb durch 
zehn Schillinge gewinnen : G. 68, 1 besorgt er nur: die mügen mich 
aber wol vähen; ihrem stände gemftfs sucht er sich ihnen durch 
demütig fromme gebärden und redensarten zu empfehlen; 
68, 32 IT. 

Mehr kunstverständiger sinn zeigt sich bei Gottfried, r) Sir 
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Tr. I 35, der Charakter der küste, an welcher Tristan ausgeschifft 
werden soll, wird hier nur vom schiffe aus beschrieben, mit 
jedesfalls geringerem effect auf den doch zunächst mit Tristans 
ungewissem geschick beschäftigten hörer als bei Gottfried, welcher 
der landschaftlichen beschreibung sich nur als decoration für den 
verlafsenen irrenden knaben bedient, 64, 26 ff. — v) Sir Tr. I 
36 nachdem Tristan ausgesetzt ist winde thai hadde as lhaiwide: 
das interessiert den leser wenig: bei Gottfried legt sich das Un- 
wetter gleich nach dem entschlufse Tristan auszusetzen 63, 18; 
s. f). nach der aussetzung von den räubern kein wort. — 
<f) Sir Tr. I 42. 43 wird der eine hirsch wirklich wie ein Schlacht- 
vieh zerstückelt, Tristan zeigt an einem zweiten seine kunst: 
G. 71, 28 ff. hindert Tristan das barbarische vorgehen der Jäger; 
es wird nur ein hirsch zerlegt. 

Über den sonderbaren bericht •/) Sir Tr. I 23 Tristan sei 
schon bei Rohand Tantris genannt worden s. oben s. 387: G. 51, 
3 t ff. nichts. 

Auch diese episode beruht wahrscheinlich auf gleichem 
original. 

4. Tristan bei hofe. Sir Tristram I 49—52 == Gottfried 
83,33 — 95,21. 

Übereinstimmungen, a) Sir. Tr. I 52, 7 Marke giebt Tristan 
schöne kleider = G. 95, 14. — b) Sir Tr. I 52, 11 Tristan spielt 
ihm dafür vor = G. 95, 10. 

Abweichungen, a) Sir Tr. I 49 erzählt dem könige über 
seine geburtdie Wahrheit: G.83, 37 (f. hört Marke von den Jägern 
den lügenhaften bericht, welchen Tristan diesen selbst über seine 
person gegeben hatte. — /S) Sir Tr. I 5 1,2 f. Tristan tadelt den harf- 
ner: G. 90, 2 ff. lobt er ihn artig. - y) SirTr. 151,4 der harfner 
entgegnet grob who better can kl se : G. 90, 1 3 ff. antwortet er freund- 
lich — {?) Sir Tr. 1, 51 Tristan spielt um seinen tadel zu recht- 
fertigen : G. 90, 23 ff. aus innerer lust. 

Die abweichungeu könnten aus Gottfrieds feinerer bildung 
erklärt werden, da aber die ähnlichkeiten so gering sind, so ist 
keine Wahrscheinlichkeit zu gewinnen: ob Gottfried hier nach der 
vorläge Sir Tristrams gearbeitet hat, bleibt unentschieden. 

5. Tristan mit Rual. SirTr. 153 — 72 = G. 95, 22— 128,32. 
Übereinstimmungen des ausdrucks: a) Sir Tr. I 66 ich aughi 

lo ben his man, Rohand Tristans nämlich = G. 105,24 neinherre. 
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antwortet Rual Marken auf die frage ob denn Tristan nicht sein 
söhn sei, er bestdt mich niht, wan alse vil ich bin sin man. 

Außerdem b) Sir Tr. I 53 Now Trislrem lat we thare: tcith 
Marke he is fnl dere und Übergang zu Rohand = G. 95, 22 Sns 
was der eilende dö ddz hove ein trütgesinde usw. hie mite si der 
rede genuoc : wir suln diz mare legen nider und . grifen aber an 
jenez wider, sin vater der marschalc Dan Riial usw. — c) Sir Tr. 
I 53 Ais (Rohands) rohes riven wäre = G. 101, 35 das (Ruals ge- 
wand) was — ein vil armez röckelin beschaben nnde verslizzen, 
wd und wd zeriszen. — d) Sir Tr. I, 61 seththen schewe him (Ro- 
hand) as knight will Tristan; darauf wird I 63 Rohand gebadet, 
rasiert und schön gekleidet = G. 103, 22 läfst Marke ihn vüeren 
ze kemendten und hiez in dd berdten mit rilicher tecete. Tristan in 
schiere hate schöne gebadet und wol gekleü. — e) Sir Tr. I 64 als 
Rohand nach der toilette in die halle tritt ich man seyd than: nas 
non swiche, as thai wate, as was this pover man = G. 103, 39 
sprechen die hofleute bei derselben gelegcnheit nü kieset wie 
schiere edelin wdt den man ze lobe gestellet hdt usw. — f) Sir Tr. 
166, 1. Rohand beginnt seine 164 vom dichter angekündigte erzäh- 
lung nach tische = G. 104, 33. — g) Sir Tr. 1 66, 11 Rohand be- 
stätigt seine angaben durch Rlancheilurs ring. = G. 109, 6 fl". — 
h) SirTr. 1 67 the tale when Rohand told for sorwe he gan grete = G. 
107. 13 fl'. — i) aus einer früheren auch sonst zu Gottfried stim- 
menden episode des Originals von Sir Tristram, kann Gottfried 
die, verse 11.5, 4011'. nachgeahmt haben: sage vh im anders iht, so 
widertribe er mich dar an und sage selbe bazder «m = SirTr. I 37 
who so better can sag bis owhen he mag here; s. 3, b. 

Abweichungen, eine Unebenheit Sir Tristrams erscheint 
bei Gottfried beseitigt: «) Sir Tr. I 56, S Rohand der für lohn ar- 
beitet, gibt den pilgern zehn Schillinge und 57, 7. 59. 2. den thiir- 
hülern zwei ringe; der zweite war so schön il semed lo a lang: G. 
97, 35. 99, 24 nichts dergleichen. — ß) Sir Tr. I 53 Rohand 
durchzieht senen kingriche and mare: G. 96, 5 lf. nennt nur Nor- 
wegen, Irland und Dänemark. 

Feinerer oder milderer sinn bei Gottfried, y) SirTr. I 54 Ro- 
hand ist so herabgekonnnen lo swinkemen woldhim lo for mele and 
robesright: G.96,21 ff. schildert nur seine armut.. — d) SirTr. 155, 
5 II. die identität Tristans wird von den pilgern aus dem namen und 
dem kleide dargethan: G. 97, 17ff. wird Tristans gewand nur neben- 
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her erwähnt, das hauptgewicht auf erscheinung, manieren, 
sprachkenntnis gelegt. — s) Sir Tr. 57. 59 die bestechungssce- 
nen mit ihren derben volkstümlichen zügen — he was ful wise, 
y say, who firstgave gift in Und — fehlen natürlich bei Gottfried; 
s. a). — £) statt thürhüter und huissier hat Gottfried 99, 26 einen 
gelagelen hoveman, der artig auskunft gibt. — q) Sir Tr. I 59. 60 
Tristan erkennt Rohand nichtgleich: G. 100, 16ff. augenblicklich. 

— &) Sir Tr. I 60, 1 ff. Tristan bemerkt die zerrifsenen kleider 
Rohands: G. 101, 1 1 ff. seine abgezehrte gestalt.— t) Sir Tr.1 63 a 
barbour was redi thare: al rowe it was his chinne: G. 103, 26 nichts. 

— x) Sir Tr. 163« scarlet with riche skinne ybrought hin wasfnlyare : 
G. 103,28 ein hüetelin icas dd bereit: üfsin houbetsazte er daz und 
gesluont ouch daz niemanne baz, wand er was under ougen rieh. — ■ 
/) Sir Tr. 165 Schilderung des mahles: G. 104, 15 ff. nichts. — ;t)Sir 
Tr. I 65 nach der mahlzeit ruft Marke Rohand an seine seite um 
die geschichte Tristans zu hören : G. 1 10, 16 lässt Marke Rual erst 
nach der erzählung neben sich sitzen. : — v)Sir Tr. I 67, 68 allge- 
meines küssen nach der erkennung: G. 110, 13 ff. nichts. — £) Sir 
Tr. I 68 nach Rohands erzählung fragt Tristan how may Y 
•prove it right nonght lain: G. 111 , 2 nichts. — o) Sir Tr. I 70 
Tristan erklärt Marken seinen entschlufs an Morgan räche zu neh- 
men: G. 129, 39 ff, in der nächsten episode, nichts; vielleicht 
um eine peinliche scene zu sparen. — n) Sir Tr. I 68. 70 die 
erste emph'ndung Tristans bei der nachricht von dem tode seines 
wirklichen vaters ist räche an dem monier zu nehmen: G. 111, 
2 ff. leiht ihm statt dessen eine sentimentale wortspielende be- 
(rachtung, wie er nun doppelt vaterlos geworden; der wünsch 
seinen vater zu rächen erwacht erst in unsrer nächsten episode 
nach der schwertleite 128, 33 ff. 

In der compositum erscheint Gottfried geschickter als das 
englische gedieht, o) Sir Tr. I 57. 59 weder der portier noch der 
huissier sagen Holland etwas was ihn auf die glückliche entwicke- 
lung des jungen Tristan vorbereiten könnte: das geschieht bei 
Gottfried 99, 26 durch den alten hofniann. — a) Sir Tr. I 66, 5 
Rohand sagt gleich heraus wer Tristan ist: G. 105, 18 verrät 
sich Rual durch eine unbedachte geschickt einleitende äufsemng: 
swie vremede so mir Tristan si — . vremede, sprach der künec dd: 
saget an wiest, diseme maire so? 

Die identität der (juelie Sir Tristrams und Gottfrieds ist im 
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allgemeinen wahrscheinlich ; für die Strophen 68 — 72 ist die sache 
zweifelhaft. 

6. Tristan und Morgan. Sir Tr. I 73—84 = G. 128, 
33—148, 32. 

Übereinstimmungen, a) Sir Tr. I 79 Morgan ruft Tristan 
zu out, traitour, ofmi landl = G. 138, 11 üz, sprach Morgan, in 
gotes hazl — b) Sir Tr. I 78, 4 Morgan ist Riwalins mörder = G. 
137,31. 

Abweichungen. — genaues detail fehlt bei Gottfried, a) Sir 
Tr. I 75 Tristan zieht his fiftend zu Morgan : G. 1 34, 29 ohne Zahl. 
— ß) Sir Tr. I 83 dafs Tristan auch Almain erworben , sagt G. 
142, 24 ff. nicht. — 

Sir Tristram ist roher als Gottfried, y) Sir Tr. I 73 his maister 
he gan pay: G. 133, 27 ff. erwähnt blos die freude Kurvenais über 
Tristans ankunft in Parmenie. — J) Sir Tr. I 79 Morgan wirft 
Tristan vor thi fader thi moder gan hide: in horedom he hlr band: 
G. 137,8 eine feine anspielung 'icie diu vrivntschaft ende narri : 
'vriunlschaft'? wie meinet ir ilaz'?' usw. — s) Sir Tr. I 79 Tri- 
stan auf den Vorwurf unehlicher geburt antwortet thou leyst, ich 
under stand and wol; auf dies wirft ihm Morgan einen laib brod an 
den köpf: G. 137, 20 ff, Tristan verteidigt, sich in ruhig logischem 
gange und Morgan, wie es scheint, erbost über die unwiderlegbar- 
keit der beweisführung ruft ihm sein üz in gotes kaz zu. — 

Dem wirklichen leben näher scheint Gottfrieds darstellung. 
J) Sir Tr. I 78 Tristan verlangt von Morgan Amendes ! mi father is 
slain: G. 136, 19ff. ist es Trislan zunächst um sein lehen Parmenie 
zuthun. tf) Sir Tr. 1 81 bünene the twne and ihe night last the ba- 
tayle zwischen Tristan mit Ruh» ml und den rittern Morgans 
nemlich: G. 139, 10 ff. verschiedene militärische Operationen, 
die jedesfalls mehrere tage in ansprach nehmen: strategisches 
detail. — 0-) Sir Tr. bringt die einsetzung Tristans zum thron- 
erben erst in der nächsten episode 7 , f) als lohn für den sieg- 
reichen kämpf mit Morold: (i. schon hier 130, 32 11*., nach der 
schwertleite. 

Auf inissverständnissen der vorläge scheint zu beruhen: 
i) Sir Tr. I 73 his maister he gan pay, his sones knighles he made, 
obwol das zunächst vorangehende subject Rohand ist, dürfen und 
mül'sen wir hier doch nur an Tristan denken : er hätte also Gover- 
nals söhne, von denen keine sage etwas weifs, zu rittern geschla- 
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gen: dem dichter hat wol der mit der belehnung Rohands zusam- 
menhangende ritterschlag von dessen söhnen vorgeschwebt, den 
Gottfried erst in der nächsten episode erzählt, 145, 14 ff. Rohand 
und Governal stehen ja in einem ähnlichen Verhältnis der treue zu 
Tristan. — x) Sir Tr. I 75 Tristans geführten bringen Morgan 
einen wildschweinskopf : vielleicht hat dieser unverstandene um- 
stand Gottfried verführt die ganze scene in den wald zu verlegen 
und Morgan auf der jagd darzustellen. 

Wichtig für die entscheidung ob das original des englischen 
gedichtes auch das Gottfrieds gewesen, ist die Übereinstimmung 
b). diese wie die abweichungen werden die identität der quelle 
wenigstens für möglich erkennen lafsen. 

7. Tristans kämpf mit Morold. Sir Tr.I 85—102 = G. 148, 
33—184, 18. 

Übereinstimmungen, a) Tr. I 85 schipmen him gan bring to 
Inglond ful yare ; he her de a newe tidmg (hat he heard never are, nem- 
lich die eintreibung des Irenzinses = G. 148, 34 der lautlose 
Tristan dö der ze Kurnewdle kam , ein mcere er al zehant vemam 
daz im vil swwre was vernomen. — b) Sir Tr. 1 93 beim holmgang 
kamen Tristan und Morold mit zwei schiffen auf die insel; Mo- 
raunt band his biside and Tristrem lete his go = G. 1 71, 37 und 
als er (Tristan) nz se Stade gestiez, sin schiffelin er vliezen liez. — 
c) Sir Tr. I 93, 5 ff. Moraunt tragt um den sinn von Tristans be- 
nehmen; dieser erklärt es = G. 172, 1 ff. — d) SirTr. I 95 Morold 
wird vom pferde geworfen = 177, 15 ff. — e) Sir Tr. I 96 Mo- 
rold wird verwundet = G. 177, 25 ff. 178, 12 ff. — f) Sir Tr. I 96 
ein pferd wird verwundet = G. 177, 29. — g) Sir Tr. 1 100 höh- 
nende rede Tristans bei Morolds tode = G. 178, 31 ff. — h) Sir 
Tr. I 1 02 wo man no might for stinke com ther Tristrem were = 
G. 184, 1 ff. — i) Sir. Tr. I 102, 11 Governals ausharrende treue 
= G. 185, 22. 

Abweichungen, eine, Unebenheit des englischen gedichts 
scheint gebefscrt. a) Sir Tr. I S7 wird Moraunt blol's the noble 
knight genannt; ert II 6, 7 erfahren wir dafs er der bruder 
der irischen königin ist: bei G. wird der lcser schon 150, 17, 
also vor der heraust'orderung Tristans, über die Verwandtschaft 
Gurmuns und Morolds aufgeklärt. — [i) an der stelle eines missver- 
ständnisses im Sir Tristram zeigt Gottfried das richtige ; Sir Tr. I 
86 die Stufenleiter des tributs steigt von gold über Silber und 
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messing zu den knaben : G. 150, 32 ff. das erste jähr messing, das 
zweite silber, das dritte gold, das vierte knaben. 

y) Als erklärender zusatz Gottfrieds können gefafst werden 
die worte Morolds G. 175, 30 ff.; Tristan könne nimmer von 
dem gifte gesunden, es sei denn durch hilfe der irischen 
königin: Sir Tr. I 99 nichts, etwas ähnliches einzuschalten 
lag Gottfried nahe: da sonst auch die erste fahrt nach wdne 
gewesen wäre; s. 9, y) 

Modernen Verhältnissen näher zeigt sich die darstellung bei 
Gottfried. 3) Sir Tr. I 90, 6 wird das recht Morolds auf die knaben 
bestritten: G. 161, 5 ff. begrenzt es Tristan durch den hinweis 
auf eine clausel in dem vertrage, diese clause! bestimmte, ent- 
weder sei Cornwall verpflichtet den tribut zu leisten od aber si 
sazten sich ze wer mit emwig oder mit lanther. daraus ergab sich 
auch für Tristan die notwendigkeit Morold selbst zum kämpfe zu 
fordern, während im Sir Tr. I 92, 7 ff. er von Morold herausge- 
fordert wird. — f) Sir Tr. I 101, 5 einsetzung Tristans zum 
thronerben als belohnung für den sieg über Morold : G. schon in 
der vorangehenden episode 130, 32 IV. als Tristan zum rittcr ge- 
schlagen wird; s. 6, 0-). — .in ritterliche sitte schliefst sich Gottfried 
an wenn er den ring als pfand für »Ion angebotenen Zweikampf 
in einen handschuh verwandelt; £) Sir Tr. F, 92. 1 : G. 163, 20. — 

Sir Tristram ist volkstümlicher als Gottfried, tj) IS6 
Marke schuld yeld — ihre hundred ponnde of gold, ich yer 
out of tonn, of silver fair yfold ihrer, hundred ponnde al honn, of 
mone ofamold usw.: bei G. 1 50. 32 ganz nüchterne aufzählung: si 
sandeti in daz erste jdr drin hundert wäre messinges und anders 
deheines dinges; daz ander silher, daz drille goll. 

Gottfried zeigt feinere emplindung. .'>) Sir Tr. 1 89 ist Marke 
empört über seine Abhängigkeit von Irland: G. 158, 8 ff. 
will er Tristan keiner gefahr aussetzen und hofft durch bit- 
ten Morold zu erweichen. - — ») Sir Tr. I 100 Tristan höhnt 
die Irländer: G 178, 31 11". betont Tristan dafs durch seinen 
sieg über Morold die Wahrheit und das recht zu ehren ge- 
kommen seien. 

Genaues detail fehlt bei Goltl'ried. x) SirTr. I 87, S Tristan 
kommt bei nacht, und wie es scheint in derselben, als Morold, an: 
G. 148. 33 ff. nichts. — X) Sir Tr. I 95 Tristan hat den lyoun 
im wappen, Morold den dragoun : he smote him in the lyoun, and 
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Tristrem — bar htm thurch the dragom: G. 173, 26 wo von 
Schilden gesprochen wird, nichts von Wappen: 167, 20 ist Tristans 
wappen ein eber. 

jit). Ein künstlerisches bedenken kann Gottfried geleitet haben 
wenn er verschwieg was Sir Tr. 1 10 1 , 1 ff. erzählt, dafs Tristan nach 
dem kämpfe sein schwert auf den altar gelegt habe: G. 179, 12 ff. 
ist das ganze interesse nur dem siege auf der einen , der nieder- 
lage auf der andern seite zugewendet. 

Auch in dieser episode leuchtet die möglichkeit einer glei- 
chen quelle für beide darstellungen ein. 

8. Tristans erste fahrt nach Irland. Sir Tr. II 1—17 = G. 
184, 19— 207, 31. 

Übereinstimmungen, nur die äufsersten umrifsen beider 
darstellungen decken sich, selbst dafs Sir Tr. II 14 wie G. 204, 
11 der crzfilüung von der lehrerrolle Tristans bei Isolden ein 
preis letzterer folgt, ist nur in der natur der sache begründet. 

Abweichungen, verschiedene sagengestalt beweist Sir Tr. II 
2.3. 4 a) Tristans fahrt nach wdne: bei Gottfried 184, 19 ff. wird 
nicht nur Tristan die durch 7, y) vorbereitete absieht nach Irland 
zu fahren zugeschoben, sondern der deutsche dichter kannte die 
andre darstellung gar nicht, da er sonst 217, 22 ff. wol nicht 
unterlassen hätte seineu rationalistischen spott auch auf die erste 
fahrt auszudehnen. — ß) Sir Tr. II 16, 1 1 kömmt Tristan mit 
Kurvenal heim: G. 187, 40 hatte er ihn vor der landung in Irland 
nach hause geschickt. 

Aus schicklichkcilsgefühl könnte Gottfried sicli von der 
vorläge entfernt halten y) Sir Tr. 11 11. 12, wo medicinische de- 
tailsüber Tristans heilung vorgebracht werden: das ist Gottfrieden 
200, 30 ein wort daz man üa der bühsen niml, — eine rede 'diu 
niht des hoves ist. ') 

Diese episode hat Gottfried nicht nach der quelle des Sir 
Tristram gearbeitet. 

9. Tristan entschliefst sich zur Werbung um Isolden. Sir 
Tr. II 18—23 = G. 207, 32—217, 34. 

Übereinstimmung, nur ganz allgemein. 

Abweichungen, sie sind bedeutend und liegen im Stoffe, die 



') s. Über Gottfried von Strafsburg-, Zeitschrift für österreichische 
gyiuuasieii lbOS, s. 547 f. 
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vorläge Sir Tristrams folgte anderen sagen als die Goltfriedsche. 
a) Sir Tr. II 20 Tristan hat Isoldens Vorzüge geschildert; da sagt 
ihm Marke mi lond bitake Y the, to have alter mi day, thine oxoen 
schal it be: bring thou me that may that ich hir may yse: G. 209, 
27 ff. 214, 31 ff. nichts ; es war auch nicht gut möglich, da Tristan 
schon 130, 32 ff. zum erben in Cornwall war eingesetzt worden, 
aber auch Sir Tristram hatte 1 101 Tristan als thronerben erklärt. 
Gottfried würde sich hier also consequenter zeigen als Sir Tri- 
strams quelle, wenn es überhaupt möglich wäre die beiden bear- 
beitungen aus einer quelle abzuleiten. — ß) dasselbe gilt für Sir 
Tr. 20. 21. 22, eine, wie in der kritik des Sir Tristram auseinan- 
der gesetzt wurde s. 389, höchst unbeholfene contamination dreier 
motive : G. 213, 16 ff. kennt nur das zweite derselben : Tristan soll 
Marken auf den rat der feindseligen barone Isolden bringen. — 
y) Sir Tr. II 23 Tristan sagt zu dem baron, welcher geraten hat 
er möge eine braut as blöd itpon snowing bringen : Y rede ye not 
no strive: a swalu ich lierdsing,ye sigge, Iwem min em to wive usw. 
was soll die schwalbe hier? man ist sehr versucht an ein 
missverständnis oder eine unbestimmte erinncrung (s. s. 387) zu 
denken, welche von dem haare, das die schwalbe über das meer 
getragen, nur diese letztere behalten und den dichter veranlafst 
habe an unserer stelle überhaupt von einer schwalbe zu sprechen '). 
ist dem so, so stünde damit im härtesten gegensatze G. 217, 7 ff. 
die rationalistische kritik der erwähnten sagengestalt. — die übri- 
gen Verschiedenheiten scheint nach dein gesagten unnötig an- 
zuführen, die quelle Sir Tristrams und Gottfrieds zu unserer 
episode ist nicht dieselbe. 

10. Tristans zweite fahrt nach Irland. Sir Tr. II 24 — 45 
== G. 217, 35—272, 8. 

Übereinstimmungen, a) SirTr.II 37, 2 Tristan wird mit theriak 
behandelt wie G. 238, 2. — b) Sir Tr. II 39 Ysonde seytl that tide 
'alias, that thou wer km'ghf = G. 252, 15 ff., wo Isolde die welt- 
ordnung tadelt, dafs so viele hohe herren dem kaufmanne Tantris 
an werth nachstehen. — c) Sir Tr. II 44 Tristan entschuldigt 



') Einer ähnlichen ideenassociatiou mag folgende stelle ßernarts vou 
Ventadorn ihre entstehuog verdanken: plus trac pe/ta (Famor de Tristan 
l'amador, que soj'ri manta dolor per Yzeut la blonda. Ai dieus ! ar sembles 
ironda que voles per aire usw. ; Bartsch Provenz. LB. 50, 59 ff. 
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sich wegen Morolds tötung: / grannt wele, ich im slough in batayl 
and in fight, nought lain: gif he hadde the might, so wold he me ful 
fain = G. 259, 36 ff. führt einen ganz ähnlichen gedanken aus. 

— d) Sir Tr. II 25. 26 Tristan beschenkt den könig von Irland 
gegen die erlaubnis am lande verweilen zu dürfen. = G. 224, 
3 ff. — e) Sir Tr. II 31, 4 Tristans speer bricht beim drachen- 
kampfe = G. 226, 24. — f) Sir Tr. II 31, 8 Tristan flüchtet 
unter einen bäum = G. 227, 31 dd mite treip er (der drache) 
i» (Tristan) umbe maneg ängestliche krumbe von boumen ze buschen. 

— g) Sir Tr. II 32. 33 der drache verbrennt Tristans waffen 
= G. 227, 39, daz im der schilt vor der hant vil ndch ze koln 
was verbrant. — h) Sir Tr. II 36 die frauen erkennen an ross 
und reitzeug dafs nicht der truchsefs den drachen getötet hat = 
G. 235, 17 ff. 

Abweichungen. Unebenheiten des Originals zu Sir Tristram 
erscheinen ausgeglichen, a) Sir Tr. 36. 37 ist nicht gesagt dafs 
die frauen in dem drachentöter Tantris erkannten, oder dafs Tri- 
stan sich selbst ihnen als solchen ins g.nlächtnis zurückgerufen 
habe, dafs Isolde ihn aber für Tantris halte, erfährt man in der 
badscene II 41 : Ysoude — thonght it Tramtris were: G. 238, 38 11". 
wird Tristan im walde erkannt und verläugnet sich nicht. 

Gottfrieds darstellung ist moderner und realistischer als die 
Sir Tristrams. ß) Sir Tr. 11 25, 7 Tristan mit den seinen landet un- 
gehindert in Dcvelin. es scheinen also die Staaten Cornwals und 
Irland sich nicht in kriegszustand zu belinden wie bei Gottfried nach 
182, 10 lf. wo Giirmun befiehlt all«; reisenden von Cornwall zu 
töten, für Sir Tristram fällt also auch das politische motiv zur 
Vermählung Markes mit Isolden weg; dagegen G. schon 214, 
15 ff. und in dieser episode 220, 15 ff. Tristans verbot an seine 
begleitung das land zu betreten 219, 17 ff. hängt natürlich damit 
zusammen. — d) Sir Tr. II 27 Tristan hört erst durch flüchtige 
Irläuder, wie es scheint, von dein drachen, und fordert seine ge- 
fährten auf den kämpf zu bestehen, erst als diese es nicht wagen, 
entschliefst er sich selbst. Gottfried hatte eine sagengestalt, die 
wir aus Eilhart kennen, getadelt, weil sie diese zweite fahrt 
ndch wdne geschehen lässt, 217, 22 ff. seine erzählung nun 
gibt der zweiten fahrt nicht nur ein bestimmtes reiseziel wie Sir 
Tr., sondern Tristan hat schon in Cornwall den plan gefafst durch 
den drachenkampf Isolden zu erwerben, 125, 6. aber sonderbarer 



432 GOTTFRIEDS VON STRASSBURG 

weise wird das nicht vor der abreise Tristans erzählt, als er sich 
entschliei'st dem drängen der baronc nachzugeben, sondern erst 
nachdem er schon in Irland gelandet und mit dem marschall unter- 
handelt hat. es wird sich das am besten so erklären, dafs wir anneh- 
men Gottfrieds quelle habe ebenso wenig als die SirTristrams ihrem 
helden eine planmäfsige handlungsweise zugeschrieben im laufe 
der erzählung aber habe Gottfried einem rationalistischen beden- 
ken nachgebend die bemerkung von 225, 6 ff. nachgetragen, da- 
mit vertrug sich dann natürlich nicht mehr eine auflbrderung an 
die seinen jenen kämpf zu bestehen. — Dies wäre auch oben 
s. 284 zu erwähnen gewesen. 

Gottfried zeigt feinere eniplindung. «) Sir Tr. II 32 Tristan 
tötet den drachen durch einen hieb in his nether chavel: G. 228, 
12 f. durch einen stich ins herz. — £) Sir Tr. II 34 In his hose Hext 
thehide the long oway he bare: G. 228, 29 in sinen buosem er si 
sliez. — <%) Sir Tr. II. 37 Tristan erzählt, also gleich im walde so- 
bald er nur den gebrauch der spräche erlangt hat, hou he the dra- 
goun wan: G. 238, 28 ff. ist Tristan zu geschwächt um ausführlich 
bericht zu erstatten; erst 240, 3 den nächsten tag erzählt er den 
frauen sein niärchcn und dafs er den drachen erschlagen. — 
Ü-) Sir Tr. II 40 wird Tristan von den frauen aufgefüttert um kraft 
zu dein kämpfe zu gewinnen : seine langen arme und breiten 
schultern sind nicht vergessen: G. 230, 19 ff. 251, 29 ff. wird 
allerdings auch die sorgfältige pllege der flauen erwähnt; aber 
das resultal davon ist nur dafs Tristans Schönheit deutlicher her- 
vortritt, an der sich Isoldens liebe entzündet. — t) Sir Tr. II 
43, 7 auch Isoldens inutter will Tristan im bade erschlagen: G. 
256, 1 2 ff. wird Isolde durch die königin verhindert und ermahnt. 

— x) Sir Tr. II 43, 10 ff. es scheint den frauen vollkommener 
ernst mit Tristans ermorduiig zu sein: G. beruhigt 257, 39 ff. 
den leser: onch waere er zuo den stunden in daz bat gebunden 
und Isöt eine dd gewesen, er wäre doch vor ir genesen usw. 

Genaueres detail iäfst Gottfried weg. X) Sir Tr. II 24. 25 viel 
schiffwesen welches in der früheren episode bei G. 217, 2 ff. fehlt. 

— fi) Sir Tr. II 26, 2 auch der königin bringt Tristan ein Ge- 
schenk: G. 224, 3 ff. nichts. — v) Sir Tr. II 33 Tristrem — brak 
his (des drachen) nekbon: G. 228, 24 ff. nichts; und 232, 9 be- 
müht sich der truchses vergebens dem drachen den köpf vom 
rümpfe zu trennen. — 5) Sir Tr. II 34, 3 nach zehn schritten 
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verliert Tristan die spräche: G. 228, 38 ff. nichts als dafs Tristan 
von der hitze und dem kämpfe ermattet ruhen wollte. — o) Sir 
Tr. II 40 Tristan badet; die königin fort after a drink ofmain: 
G. 255, 31 ff. 256, 12 ff. nichts. 

Gottfrieds darstellung zeugt von feinerem kunstsinn als die 
vorläge Sir Tristrams. n) Sir Tr. II 35, 8 nur die königin und ihre 
tochter reiten in den wald : G. 235, 3 lädt die königin auch Bran- 
gänen dazu ein. aber ich habe in der kritik Gottfrieds aufmerksam 
gemacht, wie überraschend an dieser stelle die worte der königin 
Brangwne staut üf lise stehen da der leser bis jetzt noch kein 
wort von ihr gehört hat. Es mag Gottfried eingefallen sein, wie 
passend es doch wäre Brangänen der treuen begleiterin des liebes- 
paares auf ihrem ferneren lebenswege bei dieser wichtigen be- 
gegnung im walde einen platz anzuweisen. 

Ausser a) b) c) halte ich besonders n) für ein beachtens- 
wertes zeugnis der identität beider quellen. 

1 1) Überführung der truchsefsen, Schiffahrt und Vermählung. 
Sir Tr.. 46-56 = G. 272, 9—319, 19. 

Übereinstimmung, ganz allgemein; höchstens der vers 54 
of fest no speke Y nought wäre zu bemerken, eine ähnliche äufse- 
rung seiner französischen quelle mag Gottfrieds häufige ablehnun- 
gen mit veranlafst haben. 

Abweichungen, a) Sir Tr. 46 the forward fast thai bond, er 
thai parted oway. darauf sollte man meinen müfse doch unmittel- 
bar die abreise folgen; aber die nach dem vorangegangenen not- 
wendige Zurückweisung der unbegründeten anspräche des truch- 
sefsen mufs erst erzählt werden : das geschieht 47. es mag das 
original Sir Tristrams, wie es ja überhaupt schlecht redigiert war, 
hier einer darstellung räum gegönnt haben, die vielleicht den 
truchsefsen gar nicht kannte, also die Werbung als beendigt zei- 
gen konnte, sobald Tristan sich nach dem drachenkampfe für den 
abgesandten des königs Marke zu erkennen gegeben hatte, bei 
Gottfried kommt der ehe vertrag natürlich erst nach der Überführung 
des truchsefsen. — /S)SirTr.II47 The Steward forsoke his dede, tho 
(hs. though) he herd he Tristrem hight : G. 286, 1 3 ff., erst nachdem der 
truchsefs auf den kämpf verzichtet hat, erklärt der könig wer der 
fremde ritter sei. — y) Sir Tr. II 48 No asked he no lond no lithe : 
bei Gottfried nichts : man kann es nach 224, 37 ff. auch gar nicht 
Z. F. D. A. neue folge. II. 28 



o 
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erwarten ; denn dort wie SirTr.II 27, 10 f. wird nur Isolde als preis 
für die tötung des drachen bestimmt. — d) Sir Tr. II 49, 8 Tristan 
rudert für drei, da man wegen des conträren windes keine segel 
aufsetzen kann: G. 293, 11 ff. nichts. — s) Sir Tr. II 49, 10 Isolde 
verlangt auf dem meere, wie es scheint für Tristan, zu trinken : 
G. 293, 32 bittet Tristan auf dem lande darum. — f) Sir Tr. II 
50 beschreibung der goldenen covpe : G. 287, 40 ein glaseväzze- 
lin; 294,5. — 17) SirTr.II 50,7 Brangäne reicht selbst den becher 
Isolden: G. 293, 35 ein jimcvröuwelin. — &) Sir Tr. II 51 Ho- 
dain wird eingeführt: wir haben in der vorigen episode gesehen, 
dafs Gottfried wahrscheinlich Brangünen eher auf die scene brachte 
als seine vorläge ; es wäre sonderbar, wenn er dem später in dem 
waldleben der liebenden in den Vordergrund tretenden hunde nicht 
sein plätzchen auf dem schiffe, beim beginne der eigentlichen 
liebesgeschichte gegönnt hätte. — t) SirTr.II 53,5 als Tristan mit 
Isolden ankömmt, ist Marke auf der jagd: G. 315, 13 ff. nichts. — 
x) Sir Tr. II 53, 7 Marke macht den Überbringer der frohen nach- 
richt zum rittcr: G. 315, 18 nichts. — X) Sir Tr. II 54 that love- 
drink that in Yrlond was bonght: G. 287, 35 ff. hat ihn die königin 
selbst gebraut. — (i) Sir Tr. II 54. 55 Isolde soll in der braut- 
nacht den liebestrank trinken; sie verschüttet ihn, wie es scheint 
um nicht Tristan zu vergefsen. der dichter sagt: therof (nämlich 
den trank zu verschütten) hadde sehe no nede of non matter 
thing. dagegen polemisiert Gottfried ausdrücklich 318, 17 ouch 
sagenl genuoge wwre daz ez des Haukes wäre, von dem Tristan nmle 
Jsut gevielen in ir herzenöt: nein, des trankes'was tiiht me: Bran- 
gixne warf in in den se". 

Dieser letzte punkt ist der entscheidendste: Gottfried hat 
diese episode nicht nach der vorläge Sir Tristrams gearbeitet. 

12. Mordanschlag Isoldens auf Orangänen. Sir Tr. II 57 — 62 
= G. 319,20—326, 7. 

Übereinstimmungen, die crzählung ist genau dieselbe in bei- 
den darstellungen, nur kürzt der englische dichter: der grund, 
welchen Isolde vorschützt um Brangünen in den wald zu schicken 
und die ausgeschnittene zunge hat nur Gottfried. — II 57 Sehe 
thougt: Ymay be wroth, sehe (Brangäne) lay firstbithe kitig: Isolde 
scheint also hier wie G. 319, 28 ff. zu fürchten, dafs Brangäne zu 
Marke eine neigungfafsenund sie verraten könne. — II 60, 5 ff. die 
gleichnisrede von den zwei hemden ist dieselbe wie G. 322, 11 ff. 
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Eine leicht zu erklärende abweichung ist II 57 sehe lay ftrst 
bi the kmg, forYbihight her cloth, gold and riche wedding: Gottfried 
hat den Charakter Brangänens so vertieft , dafs ein so gemeines 
motif in seiner darstellung weder 319, 20 noch in der vorigen 
episode 313, 19 hätte platz finden können. 

Es ist wahrscheinlich, dafs hier das englische und deutsche 
gedieht einer quelle gefogt haben. 

13. Harfe und rotte. Sir Tr. II 63 — 73 = G. 326, 
8—338, 16. 

Übereinstimmungen, a) SirTr.H 72 with thineharp thouwonne 
hir that lide: thou tint hir with with mi rote = G. 337, 20 wan daz 
ir mit dem rottespil dem künege Marke ertrüget an, daz vüere ich 
mit derharphendan. — b) SirTr.H 67 gifstow glewemen thy quen? 
hastow no nother thing ? II 73 Tristrem gan to say 'Gif minstrels 
other thing' = G. 338, 7 'herre, sprach er, wizze Krist, als liep 
als iu die küneghi ist, so ist ez ein michel unsin daz ir si gebet s6 
lihte hin durch harphen oder durch rotten: ez mac diu werlt wol 
spotten : wer gesach ie me're künegin durch rotten spil gemeine sin ? 
— c) Sir Tr. II 64 Ysoude he (der irische harfner) loved are = 
G. 330, 12 Isolde, der ritter unde der dmls was er gewesen manege 
tois und ouchzemanegem mdle. — d) SirTr.H 64, 10 f. der irische 
spielmann will nicht spielen, wenn ihm nicht vorher lohn zuge- 
sichert wird = G. 331, 36 ff. — e) Sir Tr. II 68, 2 ff Tristans 
spiel erweckt Isoldens liebessehnsucht = G. 335, 5 ff. 

Abweichungen, wahrscheinlicher, verständiger scheint man- 
ches bei Gottfried : a) Sir Tr. II 66 Marke von dem Iren an sein 
gegebenes wort erinnert, fragt seinen conseil um rat, was zu thun 
sei und erhält die niederschlagende antwort, dafs er zwischen 
Isolden und seiner ehre zu wählen habe, es schien Gottfried wol 
unglaublich, dafs ein Staatsrat wirklich so entschieden habe: 
vielleicht hat auch nur er an den gerichtlichen Zweikampf als aus- 
kunftsmittel gedacht ; 332, 36 ff. — ß) Sir Tr. II 68, 69, 70 Isolde ist , 
als Tristan ankömmt , schon eingeschifft. Tristan singt ihr einen 
seiner lay, der sie vor Sehnsucht erkranken macht, sie wird ans 
jand gebracht: G. 334, lff. findet Tristan Isolde und ihren räuber 
in einem zelte und tröstet die trauernde königin durch seinen ge- 
sang, bis die zeit der abfahrt herannaht, dadurch ist die zauber- 
hafte Wirkung des Tristanlay beseitigt. — y) Sir Tr. II 73 auf 
dem rückwege verweilen Tristan und Isolde sieben tage in einem 

28* 
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waldhäuschen a loghe : G. 337, 38o6se wider wegen under iniender 
ze vröuden kamen, ruowe in den bluomen ncemen, daz wil ich dne 
wwnen Idn. denn wie hätte eine siebentägige abwesenheit Marke 
begreiflich gemacht werden sollen. — 6) vielleicht auch durch 
näheren anschlufs an gegenwärtige Verhältnisse ist die vertau- 
schung von rotte und harfe zu erklären Sir Tr. II 63, 7 : G. 330, 
5; II 67, 5: G. 334, 5. 

Genaues detail fehlt bei Gottfried. *) Sir Tr. II 71 of penis 
to houndred pounde he gaf Tristrem the fre: G. 335, 40 wird 
Tristan nur sein geheiz und geioant daz aller beste versprochen. — 
£) Sir Tr. II 71, 11 Brangäne hat, wie sich nachträglich heraus- 
stellt, Isolden begleitet: G. 336, 3 ff. T nichts. 

tf) Poetischer Ökonomie kann zugeschrieben werden, wenn 
Gottfried Tristan nicht zweimal denselben Vorwurf gegen Marke 
aussprechen läfst, wie Sir Tr. II 67 gifstoto to glewemen thy quen ? 
hastow no nother thing und II 73 gif minstrels other thing: G. 
338, 7 ff. 

Es ist wahrscheinlich, dafs Gottfried wie dem englischen 
dichter hier eine quelle vorgelegen habe. 

14. Meriadocs entdeckung, Markes list. Sir Tr. II 74 — 81 
= G. 338, 17—357, 40. 

Übereinstimmungen, a) Sir Tr. II 74 Meriadok toas a man, 
that Trislrem treioed ay: miche gode he htm an, in o chaumber thai 
lay = G. 338, 26 In den selben stunden het Tristan einen kom- 
panjün, der was ein edeler barün, des küneges truhsaze und was 
geheizen Mariodö: der selbe toas Tristande dö gewinnt mit geminne, 
durch die süezen küneginne, — der truhsaze nmle Tristan si zwene 
luvten under in zwein gemeine herberge mein und wären gerne ein- 
ander mite usw. — b) Sir Tr. II 78 Isolde sagt zu Marke, Tristan 
solle sie während der kreuzfahrt des königs beschützen: Ylove him 
wele the mare: he is thi kinseman = G. 344, 18 in ices huote wäre 
ich baz und iuwer Hut und iulcer laut danne in iuwers neven hant, 
der unser wol gephlegen kau? iwer swestersun, her Tristan, der ist 
manhaft wule wis und wol bedwhtec alle wis. — c) Sir Tr. II 81 
Isolde sagt zu Marke gode gif thou hadde nie hight of lond with the 
to fare , and sie Tristrem the knight, gif love of the no wäre = G. 
351, 16 und weiz got — daz ich durch iueh noch me're danne durch 
min selbes ere wiuntliche dar gebäre, sone gesahe ich in zewdre 
mit vriundes ougen niemer an. 
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d) Sir Tr. II 74 of snowe was fallen a schwur. 75 the schowr 
ther was y falle, that all the way was white = G. 341. 12, ouch 
leitet in des mdnen schin über sne* und über gras. 

Der wunderliche ausdruck scheint zu beweisen, dafs im ori- 
ginal schnee erwähnt wurde. 

Abweichungen. Gottfrieds darstellung ist verständlicher. «)Sir 
Tr. II 74 o borde he (Tr.) tok oway: G. 339, 28 ff. nichts davon, 
da deutschen lesern die im englischen gedieht vorausgesetzte, 
eigenthümliche bauart der kemenate wol nicht bekannt sein mochte. 
— ß) Sir. Tr. II 75 a sive he (Tr.) found tue and böund under his 
fete: G. 339, 28 erzählt diesen umstand nicht; es war fremder 
brauch. — y) Sir Tr. II 76 of Trislrems kertel (he knight (Meriadoc) 
he fond apece grene. der zerrifsene gürtel war vielleicht im original 
eben so wenig motiviert und G. 341, 16 ff. liefs ihn weg. 

Feinere sitte und empfindung zeigt sich bei Gottfried, d) Sir 
Tr. II 77 with Ysoude lay Tristrem to night berichtet Meriadoc dem 
könige: G. 343, 5 erwähnt derselbe nur ein moere von Isolde und 
von Tristande, und 15 heilst es ausdrücklich ern gewuog im aber des 
niht, daz er die wären geschiht als endeliche weste. — «) Sir Tr. II 
81 gode gif thou hadde me hight — sie Tristrem the knight: G. 351, 
20 erklärt sie nur, wäre es nicht um Markes willen, sone gesahe 
ich in zewdre mit vriundes ougen niemer an. — f) Sir Tr. II 81 
Isolde sagt för mani man seyl ay whare that Tristrem bi me lay: 
G. 351, 39, sie habe so gehandelt, dafs Tristan sich ihres Wohl- 
wollens für versichert halten konnte. 

Künstlerischen sinn zeigt Gottfried, rj) Sir Tr.II 77 beschreibt 
Meriadoc dem könige die list, welche in der nächsten Strophe aus- 
geführt wird, derselbe mangel an Ökonomie 79 und 80, wo Bran- 
gänens Vorschlag erst gemacht dann benutzt wird. G. 343, 39 ff. 
und 345, 29 ff. vermeidet jede Wiederholung. 

Die zweite, der ersten parallele erzählung von Markes an- 
schlag und der durch Urangänen vermittelten Vereitelung 352, 
30 — 357, 40 ist farbloser und von schwächerer erlindung. es 
scheint wahrscheinlicher, dafs sie von Gotffried nach dem muster 
der ersten hinzugedichtet, als aus dem französischen originale 
herübergenommen sei, von welchem dann der englische dichter 
ganz gegen seine gewohnheit kunstgemäfs abgewichen wäre ; wenn 
es diesem vorlag. 

Diefs ist aber nach dem vorangehenden wahrscheinlich. 
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15. Baumgarten, Sir Tr. II 82—95 = G. 358, 1—377, 33. 

Aufser Übereinstimmungen im Stoffe wäre anzumerken: a) Sir 
Tr. 83 Ysottde morned so and Trislrem night and day, fordede: 
ich man it se may what liif for love thai lede (hs. led) = G. 360, 
25 ir gemeiniu herzeswoere diu wart so schinbcere under ir 
beider ougen, daz man vil kleine lougen der minnen an ir varwe 
vant. — b) Sir Tr. II 92 Y loved never man with mode, bot him 
that hadde mi maidenhede = G. 371,6 und gihes ze gote daz ich nie 
ze keinem manne muot gewan und hiute und iemer alle man vor 
minem herzen smt verspan niwan der eine, dem dd wart der röse- 
bluome von minem magetuome. 

Sonst zeigt der inhalt grofse abweichungen. a) im Sir Tr. 
ist der gang der erzählung: die durch Meriadocs rath II 82, 6 ff. 
getrennten liebenden verständigen sich durch Tristans lindenspäne. 
nachdem der ungenannte zvverg vom bäume aus Tristan mit Isol- 
den im garten gesehen und den könig von der schuld seiner frau zu 
überzeugen versprochen hat II S5, 10. 1 1 rät Meriadok, Marke solle 
eine vierzehntägige jagd ausschreiben und Tristan dazu laden, er 
selbst aber möge zu hause bleiben und vom bäume aus die lieben- 
den belauern 86, 6 ; hierauf kömmt der zwerg mit einer vorgeblichen 
botschaft Isoldens zu Tristan 87 und wird von diesem durchschaut 
und abgeführt 88 ; dennoch sieht der zwerg in Tristam Worten das 
bekenntnis seiner schuld und meldet den erfolg seiner botschaft 
dem könige 89. dagegen Gottfried : Meldt und Marke und Marjodd 
359, 1 trennen die liebenden, der könig entbietet (aus eigenem an- 
trieb) zu einer zwanzigtägigen jagd 366, 37 ff. Tristan schneidet 
nach Brangänens angäbe die ölbaunispäne 364, 24 ff. Melot sieht 
ihn (nicht vom. bäume) mit einer frau, die er nicht erkennen kann, 
365, 1 ff. und sucht allsogleich (ohne erst zum könige zu gehen) 
sich durch eine verstellte botschaft Isoldens in Tristans vertrauen 
zu schleichen, von diesem hart angclafsen 366, 17 ff. reitet er in 
den wald zu Marke und berichtet von seiner entdeckung. — auch 
die scene im garten selbst zeigt verschiedene bilder. — ß) nach Sir 
Tr. 11 90 sitzt nur Marke auf dem bauine; bei G. 367, 17 auch 
Melot. — j^nach derselben Strophe SirTristrems stellt sich Isolde 
als beim lustwandeln von Tristan überrascht, während G. 370, 3 ff. 
die Zusammenkunft auch in dem für die ohren des königs be- 
stimmten gespräche eine verabredete nennt. — 6) Sir Tr. II 91, 1 1 
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erklärt Tristan nach Wales fliehen zu wollen: G. 372, 25 ist nur 
von einem hinnen leeren die rede. 

Es liefsen sich noch verschiedene andre abweichungen der 
darstellung Gottfrieds von der Sir Tristrems anführen und z. th. 
auch unter die kategorien der grösseren feinheit oder Wahrschein- 
lichkeit zusammenfassen, nach dem gesagten aber scheint die un- 
nötig, die Verschiedenheiten des Stoffes sind zu grofs und zu un- 
erklärlich um uns eine gemeinschaftliche quelle der beiden 
gedichte annehmen zu lafsen. von den angemerkten Übereinstim- 
mungen kann a) zufällig, b) gerade durch ihren frappanten witz 
gemeingut der Tristanpoesie sein. 

16. Gottesgericht. Sir Tr. II 96—107 == G. 377. 34— 
396, 10. 

Die ähnlichkeiten sind allgemein. 

Bei den abweichungen fällt vor allem auf, dafs die hervor- 
ragende rolle, welche im Sir Tristrem Meriadoc spielt von Gott- 
fried dem zwerge übertragen ist. — «)Sir.Tr.II 97 treibt Meriadoc 
den könig zu dem verhängnisvollen anschlag: bei Gottfried 379, 
28 ist es MelotmitMariodo. — ß) Sir Tr. II 98, 5 f. streut Meriadoc 
das mehl, G.380,32f.Melot. — y) SirTr.II 106, 11 wird Meriadoc 
nach der gelungenen list Isoldens für einen thoren gehalten, G. 396, 
10 nichts ähnliches. — ö) nach Sir Tr. II 96, 3 dauert das Verhältnis 
der liebenden am hofe drei jähre : damit stimmt nicht G. 378, 11 swie 
kurz ez(daswunschleben)werndeware. — s) SirTr.II 101, 102 der 
reinigungseid im Westmünster in London: G.39U, 17 in Karliun; 
das concil aber, von welchem Sir Tr. nichts weil's, war in London 
gehalten worden; 324, 28. — f) Sir Tr. II 107 Tristan zieht in 
den krieg bevor er zu könig Triamur (Gilan) kömmt; davon ist G. 
bis 396, 10 nichts erwähnt. 

Die andern stellen anzuführen, an welchen man Gottfried 
wahrscheinlicher, züchtiger, feiner oder kunstvoller finden kann 
als den Engländer, ist unnötig, da Gottfried in dieser episode 
keinesfalls nach der vorläge des Sir Tristrem arbeitete. 

17. Urgan und Petitcriu; Sir Tr. III 1— 13 = G. 396, 
11—413,20. 

Unter den Übereinstimmungen ist beinahe keine, welche nicht 
aus der ähnlichen sagcngestalt erklärt werden könnte. — a) wie 
SirTr. 1117, 7istauchG. 405, 13 die brücke der zweite kampfplatz. 
— b) Sir Tr. 111 9, 2 Urgan verfehlt einenjstreich auf Tristan, wie 
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G. 405, 30 — c) Petitcrius farbenspiel und seidenweiches haar 
wird ähnlich beschrieben, Sir Tr. III 10 und G. 397, 24 ff. 

Dagegen finden sich beträchtliche und unverständliche ab- 
weichungen. u) Sir Tr. DI 1 Triamour von Wales: G. 396, 16 ff. 
Gildn von Swäles (Gdles davon verschieden s. oben s. 273). — 
ß) Sir Tr. III 3, 5 Morgan ist Urgans bruder und soll nun gerächt 
werden: G. 402, 4 nichts davon. — y) Sir Tr. III 13, 4 Tr. wird 
Steward der königlichen schlöfser: G. 409, 36 ff. wird nur allge- 
mein gesagt, dafs er wieder bei hofe in ehren stand. — diese wie 
andere Verschiedenheiten, welche wenn frappante ähnlichkeiten 
vorhanden wären, erklärt werden könnten, verbieten an eine ge- 
meinsame quelle für das englische gedieht und Gottfried an dieser 
stelle zu denken. 

18. Waldleben der liebenden, Sir. Tr. III 14—24 = G.413, 
21—444, 32. 

Besonders scheint die Übereinstimmung dreier stellen bemer- 
kenswerth. a) Sir Tr. 111 1 7 etenes bi old dayn liad wrought it (das 
erthehous) — G. 419, 15 daz selbe, hol waz toilent e" nnder der 
heideneschen e vor Korineis jdren, dö risen dd herren wären, gehou- 
wen in den wilden berc. — b) Sir Tr. Hl IS die liebenden hatten 
weder zu efsen noch zu trinken: for love ich other bihah, her non 
might of other [die. = G. 422, 13 man könnte fragen wie sie sich 
in der wüstenei ernährt hätten : si sähen beide einander an, dd 
generten si sich van. — c) Sir Tr. 111 18 thai hadden al tliat lhai 
wold with wille = G. 433, 6 sine täten niht wan allez daz dd si 
daz herze zno getruoc; 37 ir geschefede unde ir phlege was alle zit 
undalle wege niht anders wan des sigezam undin zemuole rehtekam. 

Aufserdem d) Sir Tr. III 14 Mark seighe hou it is, what love 
was hem bitnene; also wie G. 413, 21 ff. wird kein besonderer 
umstand erwähnt, durch welchen Marke seinen verdacht zur ge- 
wissheit erhoben gefunden hätte. — c) Sir Tr. III 14 blither, with- 
outen wene, never ner nar thai = G. 417, 30 si nigen mit nütz- 
licher not, mit küelem herzeleide dem kiinege ir herren beide. — 
f)Sir Tr. III 15 so blühe, al bi dem, nar thai never are = G. 444, 
28 sine wurden aber niemer wie* in allen ir jdren so heinlich sos e 
wären, nochn gewannen nie zir vröude sit so guote State so vor der 
zit. — g) Sir Tr. III 16 in on erthehous thai lay s. 17 = G. 419, 
10. 26 hol, fossiure. — h) Sir Tr. III 16 Tristrem Hodain gan 
chast geht wol wahrscheinlich auf das lautlose jagen, das G. 433, 
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20 ff. Tristan seinem hunde beibringt. — i) Sir Tr. III 18 thai 
hadden a dem gat thai thai no man told = G. 421, 11 dar enwas 
kein gelegenheü ze wegen noch stigenhin geleit. — k) Sir Tr. III 21,8 
jäger bewundern Isolden im schlafe = G. 438, 40 min zwivel der 
der ist aber dar an, sin gesldfe dd bi daz der ein mensche si, usw. 

Abweichungen, als ausgeglichene Unebenheiten des Originals 
können einige stellen aufgefafst werden, a) Sir Tr. III 17 erwähnt 
als wohnung der liebenden neben erthehouse auch wodebongh. ich 
habeobens. 402 wahrscheinlich zu machen gesucht, dafs die beiden 
anschauungen unvereinbar und von dem englischen dichter auf 
sinnwidrige weise aus zwei darstellungen, deren eine höchst wahr- 
scheinlich Berox entnommen ist, zusammengefügt worden sind. 
Gottfried der nur von der minnengrotte weifs, kann was in der fran- 
zösischen vorläge auf eine laubhütte als wohnort der liebenden 
deutete, weggelafscn haben. — ß) ebenso konnten wir Sir Tr. III 
19 spuren einer zusammengesetzten vorläge erkennen: Tristan 
und Isolde efsen körn, wildbrät, kräuter, während noch in der 
vorigen strophe ihnen die blofsen blicke wie G. 422, 1 3 ff. genügt 
hatten. — y) Sir. Tr. III 20 Tristan geht vor dem verhängnis- 
vollen schlafe auf die jagd und erlegt ein wild, dies ist weder bei 
Berox noch bei Sir Tr. in einen vernünftigen Zusammenhang mit 
dem entblösten Schwerte zwischen den liebenden zu bringen, diese 
musten doch die gefahr ahnen, um sich gegen sie zu schützen; 
Tristan hätte aber eine höchst unnötige Unvorsichtigkeit began- 
gen sich gerade an dem tage, an welchem der könig jagte, von der 
hole zu entfernen. Gottfried mag hier nach gründen der Wahr- 
scheinlichkeit theile seiner französischen vorläge ausgelafsen haben. 
— <J) ob er 435, 4 die wifsenschaft der liebenden von Markes 
jagd aus eigenem hinzugefügt oder auch in dem orginal gefunden 
hat, mufs dahin gestellt bleiben, doch spricht einiges hier für 
Gottfrieds Originalität, die ausführliche erzählung von der jagd 
des königs 434, l — 435, 32 wird durch neun verse 435, 4 — 12 
unterbrochen, in denen plötzlich zu Tristan und Isolden zurück- 
gekehrt wird : nu hcele ouch Tristan würfe tsöt den tac allen wol ver- 
nomen den schal der in den walt was körnen von gehürne und onch 
von hunden. dann die selbstgefällige erwähnung der list 437, 9 
hier über vant Tristan einen sin, dar an gevielens under in. — 
alles dies läfst die annähme zu. dafs Gottfried die Beroxischen be- 
stand theile seiner vorläge nämlich die fälle «) ß) y) als unpas- 
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send weggelafsen, also der kritik vorgearbeitet habe. — allerdings 
aber könnte sich die Gottfriedsche vorläge von der Sir Tristrams 
gerade durch das fehlen dieser bestandtheile unterschieden haben, 
vgl. s. 347. 

s) Eine genaue Zeitbestimmung fehlt bei G. 434, 1 ff. ; Sir 
Tr. III 19 tuelmoneth, thre woukes las blieben Tristan und Isolde 
im walde. 

J) Wahrscheinlicher und sachgemäfser ist Gottfrieds darstel- 
lung. Sir Tr. III, 21 An hert Mark at ran opon that ilke day, an 
welchem Tristan und Isolde mit dem blofsen schvvert schliefen : 
G. 435, 13 ff. folgt die entdeckung erst am zweiten jagdtage, der 
dichter hielt es bei Schilderung der glücklichen einsamkeit der 
liebenden für notwendig ihr versteck als beinahe unzugänglich 
darzustellen, er läfst also seinen Jägermeister — nicht allgemein 
hunters wie Sir Tr. III 21 — der fährte eines am vorhergehenden 
tage gejagten hirsches folgen und über manic ungeverte — nicht 
auf einem path, den es nach 421, 11 da enwas kein gelegenheü an 
wegen noch stigen hin geleil gar nicht gab — zur fossinre gelangen. 
— q) dafs die gesammten königlichen jäger weder Tristan noch 
die künigin erkannten Sir Tr. III 21. 22, mochte Gottfried mit 
recht befremden; aber nicht sonderlich geschickt substituierte er 
ihnen den Jägermeister, 435, 11. — 0) Sir Tr. III 23 hisglove he pul 
ther inne the sonne lo teere oway: G. verwendet zu diesem zwecke 
passender grasbluomenundelonp 442, 19; er entfernt sich also auch 
hier selbständig oder gestützt auf eine mit der citierten nicht stim- 
mende stelle seiner vorläge von der Beroxischen darstellung; s. s. 
401. — t) Sir Tr. III 24 kommen alsogleich bei der liebenden er- 
wachen boten, die sie an den hof berufen: G. 443, 25 II'. mochte 
vorher eine beratung des königs mit seinem hoverdt wahrschein- 
licher und anständiger gefunden haben. 

Feiner zeigt sich Gottfried, x) Sir Tr. HI 14 certes, ihis 
thoughtwas his fnle wele awreken lo ben, Markes nemlich, als er 
Tristan und Isolde vom hofe verstiefs: G. 4 t 7, 5 sit iuwer liebe so 
gros ist, sone wil ich iueh nach dirre vrist besweeren noch betwingen 
an deheinen iuwern dingen. — ich teil iueh zwei derbi Idn : ich eine 
wil dervone gdn. — >l) Sir Tr. III 1 8 In winter it was hate, in somer 
it was cold (das erthehous) : Gottfried kümmert das wenig. — fi) Sir 
Tr. III 21 von den Jägern bei der entdeckung seighe that never 
swiche man, no non so fair a may: G. 438, 39 der man ist als ein 
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ander man: min zwivel sagt der Jägermeister der ist aber dar an, 
sin gesldfe dd bi ob der ein mensche si: usw. 

Ein umstand der englischen vorläge kam in der Gottfrieds 
gewiss nicht vor: v) Sir Tr. III 16 Hodain, soth tö say, and Peti- 
crewe with hem (Tristan und Isolde) yede : dem widerspricht aus- 
drücklich G. 418, 23 das armbrust er selbe nam, das hörn unt den 
kunt alsam, Hiudanen, niht Petitcriu. es ist schwer anzunehmen, 
dafs Gottfried so unumwunden gegen seine eigene vorläge auch 
in einem geringfügigen punkte sich erklärt hätte. 

Im übrigen ist es wahrscheinlich, dafs in einem grofsen 
theile dieser episode die vorlagen beider gedachte dieselben ge- 
wesen seien , und als möglich zuzugeben , entweder dafs die 
Beroxischen bestandtheile der Sir Tristramvorlage in dem franzö- 
sischen gedichte nach welchem Gottfried arbeitete, gefehlt haben, 
oder dafs dieser sie als unpassend übergangen habe. 

19. Letzte entdeckung; Sir Tr. III 25—29 = G. 444, 
33—462,10. 

Übereinstimmungen, a) Sir Tr. III 25 forgeven hem (den 
liebenden) was her wo; no were thai never so dere = G. 444, 33 
iedoch was aber Marke hof unt gesinde starke gevlizsen an ir ere. 
— b) Sir Tr. III 25 of love who wil lere, listen now ihe gronnde; 
vielleicht ist das eine andeutung, dafs in der vorläge des englischen 
gedichts hier auch wie bei Gottfried 445, 9 ff. eine lange betrach- 
tung über die liebe folgte. — c) Sir Tr. 111 26 opo» a sotners dag 
= G. 455, 1 2 Es was an einem mitten tage und schein diu sunne 
se're und Isolde schläft im grünen. — d)SirTr.III28 aringYsoude 
Hm bede to tokening at that tide = G. 459, 33. — e) Sir Tr. III 
29 Tristrem is went oway — for thi ihe knightes gansay that wrong 
Markes had sen = G. 461 , 17 si (der hoverdt)vnnden niwan 
Isöte — . hm das der künec dd niemen me wan eine sine, Isöte vant, 
sin rät der nam in al sehant und schalt ihn wegen seiner eifer- 
süchtigen Verblendung. 

Die abweichungen sind zum theil unerklärlich, a) Sir Tr. III 
25 Tristrem ihe bailif gan to : davon nichts G. 444, 33 ff. — ß) Sir 
Tr. III 26 die liebenden werden vom zwerg gesehen und dem kö- 
nige angezeigt, der dann selber kömmt: G. 456, 24 ff. sieht sie 
Marke zuerst. — y) Sir Tr. III 28 ring als tokening, wahrschein- 
lich als erkennungszeichen für einen boten wie bei Berox: nach 
G. 459, 33 ff. denkt Isolde nicht daran, dafs dieser ring einst als 



444 GOTTFRIEDS VON STRASSBURG 

erkennungszeichen dienen könne. — o*) Sir Tr. III 28. 29 
Tristan flieht in den wald und schläft noch eine nacht bei Isolden: 
G. 461, 5 ff. 462, 11 ff. schifft Tristan sich gleich ein. 

Da die ähnlichkeiten so wenig bedeutend sind, haben wir 
keine veranlafsung an eine identität beider vorauszusetzenden 
quellen zu denken. 

20. Isolde Weifshand; Sir Tr. III 30—34 = G. 462, 1 1 bis 
490, 37. 

Übereinstimmungen, a) Sir Tr. III 30 Trislrem fareth ay — 
fightes for to frain = G. 462, 19 ff. wird ausgeführt wie Tristan 
gerade um seinem schmerze zu entfliehen den arbeit der dventuire 
suchte. — b) Sir Tr. III 33 Tristan macht ein lied auf Isolden 
und täuscht dadurch das mädchen=G. 482, 11 ff — c) Sir Tr. III 
34 the maiden more he sought, for sehe Ysoude hight, so G.476, 18 
und wan se ouch Isöt was genant, swenn er sin ouge an si verlie, so 
wart er vöre dem namen ie so rinwec und so vrbudelös usw. ; v. 36 
so im Isöt sin herze ie me in dem namen hole brach, so er Isöte ie 
gerner sack; 477, 40 swaz aber min ouge iemer gesiht daz mit ir 
namen versigelet ist, dem allen sol ich alle vrist liebe und holdez 
herze tragen. — <l) Sir Tr. III 34 icham in sorwe and pine, ther 
lo hye hath me bronght=G. 488, 34 wan diu triuwe unt diu minne 
die ich ze miner vronwen hdn, diu enmac mir nihl ze staten gestdn : 
ich swende an ir lip unde leben. 

Abweichungen. «) ein directer Widerspruch lindet sich Sir 
Tr. III 30 Spaine he hath thurch sayn, geannles he slough ihre: G. 
463,29 nachdem Tristans hcldenthaten in Almause erwähnt wur- 
den, wird ausdrücklich alles nicht erzählte für fabel erklärt: die 
fabelen die hier und er sint, die sol ich werfen an den mint, mir ist 
doch mit der warheit ein michel arbeit uf geleit. 

Unverständlich zum theil sind die fälle: ß) Sir Tr. III 
31,7 Tristan nimmt das anerbieten der söhne Rohands nicht an: 
G. 468, 11 ff. nichts davon. — y) Sir Tr. III 32 Bretein als land 
des fremden herzogs erwähnt: G. 469, 12 ff. Arundel;und Gott- 
fried war in solchen dingen genau; s. 10, 4 ff. — ö) Sir Tr. 111 33 
to her fader hye gan mene: G. 479, 14 ff nichts dergleichen. — 
«) Sir Tr. HI 34 Trislrem erwägt : Mark min em hath sinne, wrong 
he hath us wroughl; — hir love, Y say, is mine: the holte seyt it is 
nought with right: diese zwei gedanken fehlen in Tristans seelen- 
kämpfen 476, 40 ff. 
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Die Übereinstimmung c) sieht frappanter aus als sie ist. so- 
bald Tristans frau auch Isolde hiefs, lag es auf der hand diese 
namensgleicbheit als psychologisches motiv zu verwerthen. die 
bedeutenden widerspräche nötigen für diese episode zwei ver- 
schiedene quellen anzunehmen. 



Die zweite und vierzehnte episode haben wir gefunden, schei- 
nen Gottfried und das englische gedieht demselben französischen 
originale zu entnehmen, diese ansieht wird unterstützt durch eine 
naht die wir zwischen den erwähnten zwei episoden bei Gottfried 
wie bei Sir Tristrem zu erkennen vermögen, dafs Riwalin von 
Morgan erschlagen worden sei, ist SirTr. I 19, 7 eben so wenig zu 
erkennen als G.43,36; Sir Tr. 178, 4 und G. 137, 31 setzen diesen 
umstand voraus. — etwas ganz ähnliches zeigt die dritte und fünfte 
episode, die ebenfalls mit den entsprechenden Gottfriedschen ab- 
schnitten auf eine quelle weisen. Sir Tr. I 42 und G. 70, 39 ff. 
zeigen dafs Tristan die pilger allsogleich verliefs als er der jäger 
des königs Marke ansichtig wurde, nach Sir Tr. I 55, 3 ff. aber 
und G. 97, 27 ff. wifsen diese pilger Rual von Tristans leben am 
hofe zu erzählen. 

Wir müsten bei der vierten episode unentschieden lafsen 
ob Gottfried nach deren französiechen vorläge gearbeitet haben 
könne, für die fünfte ward die Wahrscheinlichkeit eines solchen 
Verhältnisses angenommen, in dem englischen gedichte begegnen 
wir in diesen zwei episoden einem Widerspruche, von welchem 
Gottfried nichts weifs. Sir Tr. I 49 erzählt Tristan bei seiner an- 
kunft an Markes hofe der Wahrheit gemäfs die geschichte seiner 
herkunft: 162 jedoch scheint vorauszusetzen dafs er, wie Gottfried 
an beiden stellen bestätigt, 79, 19 ff. und 110, 30 ff., zuerst ein 
märchen erzählt, dann durch Ruals ankunft genötigt die rich- 
tigen aufklärungen gegeben habe. 



Was wir über die gestalt der Gottfriedschen quelle mit 
gröfserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit schliefsen können ist 
demnach folgendes, die episode von Tristans eitern, bei G.8,5— 45, 
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30 und die darauf folgende von Tristans jugendieben bis zu seiner 
ankunft bei Marke, G. 45, 31 — 83, 32 waren dieselben, welche dem 
englischen dichter, Sir Tr. I 3 — 22 und I 23—48 zur bearbeitung 
vorlagen. — Tristans hofleben G. 83, 33— 95. 21, Sir Tr. I 49—52 
lässt keine entscheidung zu — gleich mit der vorläge Sir Tris- 
trams , I 53 — 67 war wieder die episode Tristan und Rual, bei 
G. in dem umfange von 95, 22—109, 3t. das übrige bis 128, 32 
weicht von den dieser episode schliefsenden Strophen Sir Tr. I 
68 — 72 ab. — die möglichkeit wenigstens, dafs auch das folgende, 
die episoden Tristan und Morgan bei G. 128, 33—148, 32, und 
Tristan und Morold G. 148, 33—184, 18, Sir Tr. 73—84 und 
85 — 102 die vorläge zu dem englischen gedichte gewesen sei, ist 
nicht zu bestreiten, für die letztere episode kann das französi- 
sche original auch mit dem 6 und 7ten capitel der deutschen 
prosa, also der Eilhart, zu gründe liegenden bearbeitung identisch 
gewesen sein. — zu Tristans erster fahrt nach Irland, bei G. 184, 
19 — 207, 31 und Tristans entschlufs um Isolden zu werben, bei 
G. 207, 32 — 217, 34 ist in der andern Überlieferung kein näherer 
bezug zu linden. — Tristans zweite fahrt, wozu ich aufser dem 
drachenkampf auch die jagdscene rechne, bei G. 217, 35 — 272, 8 
war wieder zugleich original zu Sir Tr. II 24 — 45 oder Eilhart, 
cap. 10. 11. 12. 13. 14. — letztcrem allein mögen auch in den 
cap. 15. 16. 17. 18 vorgelegen sein die episoden von des truch- 
sefsen Überführung, Tristans brautwerbung, heimfahrt und Markes 
hochzeit, bei G. 272, 9 — 319, 19 — die nächste episode, Isol- 
dens mordanschlag auf Brangäncn, bei G. 319, 20 — 326, 7 
war zugleich original Sir Tr. II 57 — 62 und wol auch Eilharts 
cap. 20. 21. — die folgenden episoden harfe und rotte, bei 
G. 326, 8 — 338, 16 und Meriadocs entdeckung, der ich auch die 
Isolden gelegten fallstricke des königs beizähle, bei G. 338, 
17 — 357, 40, finden sich wieder in der vorläge zu Sir Tr. II 
637 — 3 und II 74 — 81, — die episode von der Zusammenkunft im 
baumgarten bei G. 358, 1 — 377, 33 kann in ihrem ganzen um- 
fange mit keiner der für die bekannten dichtungen vorauszu- 
setzenden vorlagen identificiert werden, wohl aber der bei Gottfried 
von 370, 2 — 374, 17 erzählte abschnitt, zu welchem wir die 
französische quelle bei ßerox 1 — 201 (I) nachweisen konnten, 
derselbe Berox war hier auch muster für Eilhart und vielleicht 
auch Tristan als narr Douce; s. s. 353 und 395. — die zwei 
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nächsten cpisoden, die list mit dem mehl und das gottesgericht, 
bei G. 377, 34—396, 9 und ürgan und Petitcriu, bei G. 396, 
10 — 413, 20 konnten wieder mit keiner der überlieferten darstel- 
lungen in beziehung gebracht werden. — das waldleben der lieben- 
den, bei G. 413, 2 t — 444, 32 lag wieder dem englischen gcdichte 
vor, Sir Tr. III 14 — 24: doch finden sich in den Strophen Sir 
Tr. III 16. 17. 19. 20 auch spuren der Beroxischen bearbeitung, 
die Gottfried nicht bietet, das gedieht von Tristans narrheit Douce 
wird hier ebenfalls auf die Gottfriedsche vorläge zurückgegangen 
sein; s. s. 396. — in der episode von der letzten entdeckung steht 
die vorläge zu G. 444, 33 — 462, 10 wieder vereinzelt. — aber 
Isolde Weifshand kann in seinem ganzen umfange 462, 1 1 — 490, 
37 auch quelle zu Sir Tr. III 30 — 34 gewesen sein und war in 
den seelenkämpfen Tristans bei G. 487, 19 — 490, 37 ganz gewiss 
der abschnitt 1 — 232 (I) im manuscript Sneyd des Thomasschen 
gedichtes; s. s. 371. ') 

WIEN. 

RICHARD HEINZEL. 



ZUM DEUTSCHEN HELDENBUCH. 
I. 

Rab. 644, 4 daz si diu starken widerwort gesagent nimmer 
me're. die hss. haben widervart. reime wie wort: Wolfhart be- 
gegnen zwar in der Rab. nicht, aber Dietr. flucht 9557 reimt Alp- 
hart: wort (Martin vorr. LVH). im mhd. wb. 3, 522 ist aus 
Teichn. 56 angeführt die widervart reden, aber dies ist: dasgegen- 
teil behaupten ; in der Rab. müste widervart bedeuten rückkehr. 
dafs diu widerwort sagen eine formelhafte wendung des deutschen 
epos war, zeigen die ähnlichen ausdrücke : Nib. 2209, 4 ich slahe 



') Die kenDtnis des letzterwähnten umstandes verdanken wir bekannt- 
lich A. Bossert (Tristan et Iseult, Paris 1865, chap. 9). — die abhandlung 
Carl G. Estlauders in den Actes de la societe des sciences de Finlande, 
Pieces inedites du roman de Tristan (Helsingfors 1866) berichtet über eine 
französische prosa, die mit den hier besprochenen quellen nichts als einige 
umrifse gemein zu haben scheint, ich war durch die Gefälligkeit des herrn 
professor A. Krüger in Helsingfors in der läge diese schrift noch während 
des druckes meines aufsatzes benutzen zu können. 



